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Ems, 
De bedeutendite und wertvollife aller Bäder, deren Einrichtungen ganz 


oder überwiegend im fiskaliihem Belitze find, iif unitreitig Bad Ems, 
die Perle der deutichen Bäder, wie Traube es einit genannt hat. 


[i BSE. Ems liegt im Unterlahnkreife der Provinz feifen-Ilaiiau, 83,36 m 

über dem Spiegel der Nordiee, an beiden Ufern der kahn, welche hier in 
fanitem Bogen von SO. nad: NW. fließt, 13 km oberhalb ihrer Einmündung in 
den Rhein. Hohe bewaldete Berge fallen hier iteil mif felligen Abhängen in 
das Flubtal ab, im Norden das Westerwaldmailiv mit den Höhen Büderley und 
.Klopp, im Süden das Taunusgebirge mit dem Winterberg und dem Malberg. 
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Der infolge der Enge des Flußtales überaus langgeitreckte Ort Ems 
hat sich von 3 Punkten aus zu der einheitlichen, ausgedehnten Bäderstadt 
von heute entwickelt. 

Wo sih von Morden her das Tal des Emsbaches, weitlidi der Höhe 
Klopp, mif dem kahntal zu einer verhältnismäßig weiten Fläche vereint, 
hat fidi zuerit eine menichliche Hniiedefung gebildet, das jeßige Dorf Ems 
gegenüber der Silberau, einem alten Silber- und Bleibergwerke. Naturgemäß 
mußten aber die warmen Quellen trog der geringen Breite des Talabichnittes, 
in weldiem fie zu Tage treten, den eigentlichen Mittelpunkt abgeben für 


Villenvierfel in Ems. 


den gegen Ende des Mittelalters entitehenden Badeort. Sie entspringen 
am Fuße der Höhe Klopp, an deren öitlichem Ende, da wo die Schlucht des 
rómildien Pfahlgrabens Klopp und Bäderley fcheidet. Von hier aus hat sich 
dann der Ort nach Often hin an der Bäderley entlang und nach Weiten bis 
zur Vereinigung mit dem Dorfe Ems entwickelt. Dem Quellgebiefe gegenüber 
iit auf dem füdlichen kahnufer [dion früh — die Römer hatten hier wie in 
Dorf Ems ein Kastell ~ an der Einmündung des Braunebachtales in das 
kahntal der Ort Spieg-Ems entitanden, der feit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts eine Reihe eleganter Villen weitwärts am Malberge entlang bis 
zur Silberau hin entiandt hat. 
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Vier Brücken verbinden die Stadtteile auf beiden Ufern. Eine von 
ihnen, die «gedeckte Brücke», dient nur dem Fußgängerverkehr. Sie führt 
vom Konzerfplaáe am Kuriaal hinüber in die Anlagen am neuen Badehaufe 
links d. h. füdlidi der Lahn. 

Die Verbindung zwildien Quellgebiet und Dorf Ems heißt Römeritraße, 
ihr vorgelagerf find die herrlichen, bald mehr parkartig ichattigen, bald wie 
ein Blumenparterre geifalteten Kuranlagen zwifchen dem Kuriaal und der 
itädtiichen Realichule. 

Schattige Alleen führen an den Hdulerreihen entlang, die lich am Fuße 
der Bäderley und des Malberges hinziehen. Waldwege durcikreuzen in 
jeder Richtung die Wälder, welche besonders am Malberge bis unmittelbar 
an die Wohnhäuser hinab reichen. 

Der landichaftlihhe Eindruck dieler von grünen Hohen umkrdnzfen, an 
den Ufern eines lieblichen Fluifes gelagerten Báderitadt iit ebenio freundlich 
wie großartig. 


Kema. Das Klima in Ems ift in eriter kinie bedingt durch feine kage 

in dem Gebiete der mittelrheiniichen känder. Auch an den Berghüngen 
bei Ems reift ein guter Wein, und die Edelkaitanie bringt reife Früchte. 
Hinzu kommt die überaus geihügte kage des Ortes in dem nidi fehr 
weiten Flußfale und am Fuße fteiler, breit vorgelagerter Berge, die befonders 
den nördlichen und öftlichen Winden den Zutritt wehren. 

Ems hat alio eine iehr geicüßfe kage und dementiprechend ein ganz 
beionders mildes, warmes Klima, in der Regel ein zeifiges Frühjahr und 
einen warmer, ionnigen Serbft. 

Vor den Extremen höherer Temperaturen und vor den erichlaffenden 
heiben Sommernádien der Flachldnder ift aber dieler Talabichnitt durch 
zweierlei wirkiam geihüßt. Einmal kommt hier die Verdunitung vom 
Spiegel der Lahn her zur Geltung, weil die Breite dieier Verdunitungstldche 
im Vergleich mit der Breite des Tales eine redit bedeutende iit, und außerdem 
wirken die ichluchtartigen Mebentdler, die von allen Seiten in das kahntal 
münden, ausgleidiend. In den Mebentdlern, die itets in tiefem. Schatten 
liegen, bleibt die Luft kühl und fließt in das mit leichter, warmer luft 
erfüllte Saupftal ab, deffen kuftwärme mäßigend. 

Was die Kuftfeuchfigkeit angeht, fo gehört Ems wie zu den mäßig 
warmen, fo audi zu den mäßig feuchten Orten. Es hat eine mittlere relative 
Feuchtigkeit von 82,25 °/,. 

Im allgemeinen iif gerade ein derartiges Klima für die Heilung der 
in Ems behandelten Krankheiten überaus günitig. Mur die Nebelbildungen, 
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die im Frühjahr und Serbit auch in Ems morgens auftreten, erheifchen eine 
gewille Vorlict. 


Ge Dak das Gebiet der warmen Quellen von Ems seit uralten 

Zeiten bewohnt war, iit durch Gräberfunde vorgefcichtlidien. Charakters 
erwieien. Die Stätte von Dorf Ems iif wahricheinlicd eine alte germaniiche 
Hniiedelung. Die Anweienheit der Römer iff durdi den Nachweis des Limes 
und zweier Kaltelle auf Emier Grund und Boden, in Dorf Ems und in 
Spieß-Ems, ganz ficher feitgeitellt. 


Die Lahn in Ems. 


Die Zeit der Völkerwanderung und des frühen Mittelalters iit für Ems 
in fiefes, durch fränkilche Gräberfunde nur fchwachi erhelltes Dunkel gehüllt. 

Der Emsbach wird in einer Rirdiidien Stiftungsurkunde des 10. Jahr- 
hunderts m. Chr. der Ort Ems und die Silbergruben im 12. Jahrhundert, 
in einer Urkunde Kaifer Friedrich Barbarolfas, erwähnt. Im 14. Jahrhundert 
hören wir fchon von dem «warm bayt by Cumefe», und der Graf Johann 
von [laíiau vermact im Jahre 1361 in einer «Wisdumbs-Vericreibung» 
feiner Gemahlin das «Badtt zu Ems». 
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Im Jahre 1383 verkaufen die Grafen von Ilaiiau ihr Dorf Ems mit 
dem Bade und dem «Thormen uf dem Bad», den wir als das älteite 
Emier Badehaus aniehen müíiem, wiederlóslidi an den Erzbifchof von Trier, 
und 1443 nimmt der Graf von Kafenellenbogen die Hälfte des Bades in 
Beli. Diefer Anteil fällt im Jahre 1479 an Beiien-Darmitadt. 

Von nun an bleiben die Befißverhältnifie bis zum Jahre 1803 unver- 
ändert. fseffen-Darmitadt und Ilaitau-Oranien bleiben die Herren des Quell- 
gebietes, bis durch den Reichsdepufationshaupfichluß vom Jahre 1803 Nassau 
das Ganze erhält. 

Im Jahre 1866 wurde Ems preußilch. 

In dem erwähnten «Turm über dem Bade» icheinen nur zwei Bäder 
geweien zu fein. Aber im 15. Jahrhundert entitand ein neues Badehaus, 
deiien Erbauung die Quellenbeiiger — die Herren von Kafenellenbogen 
und Nalfau — ihrem Pächter Henne von Denzerode auferlegt hatten. 
Damals wurde der Badeort weiteren Kreifen bekannt, denn wir finden in 
einem Werke von Folz, «Das puchlein von allen paden, die von natur heiss 
fein», welches um 1480 in Nürnberg erichien, folgenden Vers: 

In Ems ein pad do selbest vum | 
wer pades halben do hin kum 

ist mer vm lust dan vm gesunt 

dodi wem kalt flüss pnd Rref; we dut 
die werden ichnell geheilef do. 

In den folgenden beiden Jahrhunderten nahm dann Ems an dem 
allgemeinen Aufichwunge der deutiften Bäder teil. Die gemeinkhattlidte 
Herrichaft der beiden füritlichen Hauler Seifen und Naifau führte zu mancher 
Unzufräglichkeit, wenn auch andererieits der Wetteifer der beiden Vögte, 
lich den Kurgälten dienitbar zu zeigen, dieien zugute kam. Sowohl im 
Bellikhen Haule, das im Jahre 1583 kandgraf Wilhelm von Seifen errichten 
ließ (dem jeßigen Mittelbau des Kurhaufes), wie im alten nallauiihen Baufe 
entitanden neue Bäder, Es gab einen heffiihen und einen nailauildien 
Brunnenarzt und ebenio zwei Apotheken. Die Kódie kamen aus Diez und 
aus Darmitadt, und bald itanden die Quellen des einen, bald die des 
andern fürftlihen Paules höher in der Gunif der Badegäite. 

Zahlreiche bedeutende Aerzte und Gelehrte widmeten ihre Feder dem 
Ruhme der Emser Thermen. Die älteite ausführliche Daritellung verdanken 
wir Dr. Johannes Dryander (zu deufich: Eichmann), deffen Abhandlung 
im Jahre 1535 erfchien. hm ichliegen fich in demfelbem Jahrhundert an: 
Guinter von Andernach 1565, Joh. Goebelius 1566, Dr. Joh. Jakob Wecker, 
Profeifor in Bafel, 1568, Gallus Efichenreuther, der Hr&eney Doktor zu 
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Straßburg, 1571, Churneifier 1572, Martinus Rulandus 1578, endlich der 
Verfalier des «Mew Waflferichag», eines Werkes, das für alle Taunusbüder 
und -quellen von [o großer Bedeutung wurde, Jacobus Theodorus Taber- 
naemorníanus, 1594. 

Im 17. Jahrhundert erfahren wir durch Dr. Marsilius Weigel (aus- 
füRrlidie Beicreibung des vorfretilidien und warmen Badfs Embß 1627) 
fowie durch Kupterítidie aus dem Jahre 1676 näheres über die Belchaffen- 
heit der Thermalbdder. 

Sie waren gemeinichaftlich benußte Baifins (Kommunalbdder) unmittel- 
bar über den Quellen. Abends wurden fie abgelaiien «wie Filchweiher» und 
«mit dem Belen gekehrt». Zum Teil waren fie gedeckt und gewölbt, zum 


Altes Bad nach einem Kupferitich vom Jahre 1676. 


Teil aber audi unter freiem Himmel angelegt. Eines der nallauiichen Bäder 
mute zum Zweck der Reinigung mit Eimern ausgeichöpft werden. Jm 
Curme befand fich ein kupfernes Fiiritenbad, in weldies das Waller durch 
ein bleiernes Rohr hinaufgepumpt wurde. 

Man badefe damals in einem Waller, welches 38— 40? R, warm war, 
und zwar täglich zweimal je 2 Stunden und länger. Dazu frank man bis 
zu 12 kiter ITlineralwaiier. Das waren allerdings die Extreme. YJmmer- 
hin idireibt auch der bekannte Badearzt Borst (1676) vor, man folle zwei- 
mal fáglidi bis zu 11/, Maß (3 Liter) trinken. 

Jn dieielbe Zeit, d. h. in das Ende des 17. Jahrhunderts, fällt die 
Entitehung des intereffanten Kurhaufes ,,Vier Türme“. Der berühmte General 
Bans Carl v. Thüngen legte den Grund zu diefem Bau, aber erit im Jahre 
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1817 hat die Familie Thilenius ihn vollendet. Später hat die naffauifche 
Regierung das Anweien erworben. 


Damals (1698) wurde auch der erite Veriudi zur Fallung der Pferde- 


badquelle (Meuguelle) gemacht. Er führte jedoch nicht zum Ziele. 

Im Jahre 1696 wurde das Reilikfie neue Bad (der untere Flügelbau) 
errichtet. Der kahnbau und das Armenbad keinen ichon zu Weigels Zeit 
beitanden zu haben. 

Der Hauptteil des heutigen Kurhausgebäudes, der öitliche, iff jener 
prächtige Neubau des naifauifchen Paules, der im Jahre 1715 entitanden iit 
und heute noch durch feine charakteriftiiche Architektur gewiliermaßen das 
Wahrzeichen des altehrwürdigen Bades Ems bildet. In dem oberen Flügel 
dieles auies hat die Markgräfin von Bayreuth, Friedrichs des Großen 
geiitreiche Schweiter, gewohnt und, wie es nach ihren Briefen den Anichein 
hat, unfer der Barbarei ihrer Ärzte gelitten, und hier hat 133 Jahre ipäter 
Wilhelm I. in jenen fchickfalsichweren Tagen geweilt, die der Aufrichtung 
des deufichen Reiches vorhergingen. 

Jm Jahre 1778 erfuhr die Zahl aller Bäder — iowohl der Seiliichen 
wie der Naffauiihen — eine bedeutende Vermehrung (auf 56), man führte 
Kühlrefervoire ein und ftellte die richtige Badetemperatur durch Miichen von 
gekühltem und naturwarmem Waiier her. Offenbar war man damals bereits 
zu Einzelbädern übergegangen. 

Der Kurfürit von Mainz hatte für feinen eigenen Gebrauch das Mainzer 
Haus auf dem linken kahnufer erbauen laffen. An diefes Haus knüpft fich 
eine inferellanfe hilforildie Erinnerung. Yn ihm fanden die Verhandlungen 
deuticher Bilhöfe zur Gründung einer deutichen katholifchen Tlationalkirdie 
itatt, deren Reiultafe unter dem Namen der Emier Punktation von 1786 be- 
kannt find. 


Die nallauiihe Zeit, d.h. die Zeit der Alleinherrichaft des Saules 
Nassau in Ems vom Jahre 1803 bis 1866, bedeutete eine kräftige Förderung 
der Entwickelung des Bades. 


In den Jahren 1811 bis 1812 wurde eine Neufafiung der Trinkquellen 
durchgeführt; 1819 wurden die Bäder auf 82 vermehrt und 3 neue Walier- 
behälter angelegt. Durc den Abbruch der Reitauration wurde 1836 der 
geräumige „Kurhof“ gewonnen und 1839 bis 1841 das Kurlaalgebüude mit 
dem herrlichen Kurfaal im pompejaniichen Stil errichtet. Zugleich wurde die 
Bogenhalle mit den Verkaufsitänden und die Quaimauer am kahnufer an= 
gelegt. Das Kurhaus „Vier Türme“ wurde angekauft und ein Badehaus 
angebaut. Die [leuguelle am linken kahnufer wurde in den Jahren 1828 
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bis 1831 gefaßt und im Jahre 1853 das neue Badehaus erbaut, welches 
durch die gedeckte Brücke mit dem andern Ufer verbunden iit. 

Eine nicht minder lebhafte Förderung erfuhr der Badeorf durch die 
preußiiche Verwaltung. Schon das Intereiie König Wilhelms I, der auch als 
deuticher Kaifer ein treuer Befucher des Bades blieb, mußte ihm eine gedeih- 
liche Entwickelung verbürgen. Denn viele fürftliche Perfonen und ein zahlreiches 
und vornehmes Publikum wurden durch fein Beifpiel nadi Ems gezogen. fier 
fand jener denkwürdige Wortwechiel König Wilhelms mit Benedetti itatt, welcher 
die Veranlaffung wurde zu den gewaltigen Ereignilien, die zum Kriege mit 
Frankreich und zur Hufriditung des deutichen Reiches führten. Eine einfache 
Steinplaffe in den Kuranlagen erinnert mif ihrer Ynichrift «13 Juli 1870» 
an dieie Begegnung. 

Scion gleich im Jahre 1866 wurden die Baubeichränkungen aufge- 
hoben, welche die €Entwickelung von Spiess-Ems gehemmt haften. Ym 
Jahre 1874 wurde die Wandelbahn erbaut und 1875 bis 1883 allmählich der 
ganze Kurhof mit Plattenbelag verliehen. Die Inhalationseinrichfungen 
wurden ftetig vervollkommnef, zur Füllung der Flaichen für den Walferverfand 
wurden von den Trinkhallen ganz getrennte Räume geichaffen, deren Ein- 
richtung fehenswert iif. Als das wichfigite Ereignis für die Emier Thermen 
unter preuBildier Verwaltung muß aber unbedingt die Neufallung der fis- 
kalifchen Quellen und die Reorganilafion der fiskaliichen techniichen Betriebe 
angeiehen werden, die fi foeben ihrer Vollendung nähern. Auf die hohe 
Bedeutung dieler Maßnahmen werden wir bei Gelegenheit der Beiprecung 
der einzelnen Einrichtungen eingehen miiffen. 


Ken Die Kurmittel von Ems find die folgenden: 1) die Trink- 

quellen, 2) die Inhalationseinrichtungen und Gurgelitände, 3) die Bäder, 
4) die Einrichtungen für Sydrotherapie, Maffage, Flußbäder, Molken-, Kefir- 
und Milckur, die allgemeinen Kurmittel überhaupt. 


Qe Das Gebirge um Ems beiteht aus devoniichen Ton- und Grau- 

wackenichiefern mit eingelagerten Quarzifzügen. Ein folcher Quarzit- 
zug, dem fHauptgebirgsitreichen parallel von NO. nach SW. ftreiciend, läßt 
fih über die Höhen «Schöne Husiidit», «Hohe Bahn» und «Klopp» über die 
kahn hinüber bis zum Malbergskopfe und weiter zum Rhein verfolgen. 
Binter dem Maiiauer Hofe in Ems bemerkt man oberhalb der Betonichug- 
mauer, die man hier zur Sicherheit gegen Felsrufichungen aufgeführt hat, 
noch eine Andeufung von Sattelbildung. Der Emier Quarzitzug bildet mehrere 
Sattelfalten, die wichtigite iff der hinter der genannten Mauer verborgene 
Emier Quelliattel, an deffen iüdlidiem Abhang die Trinkquellen entipringen. 


QNSSSN 


8 


QNSE SPI NS LZ) 


3 


E. 


LLLA 


Sy 


seoveeees. 


Kaiser Wilhelm i. 
und Großherzogin Alexandrine 
in €ms. 


mec mU hee a CES RAT ABER J 


SONS LENSE NSS 


Bildet der Sattel die weltlidie Grenze des Quellgebietes, fo kann man 
die Schlucht der Grabenitrage als öftlidhe Grenze bezeichnen. Dem Gebirgs- 
itreichen parallel iet das Quellgebiet über die Lahn hinüber ~ am Waiier- 
ipiegel des Fluiles durch das Auftreten zahlreicher Kohlenfäuregasbläschen 
gekennzeichnet ~ und verliert fich am Abhange des Malberges fiidweftlich 
vom neuen Badehauie. 

Die kahn hat durch ihre €roiion die Schichffugen des Grauwacke- 
Ichiefers in dielem Gebiete freigelegt und io dem Mlineralwaifer den Austritt 
erméglicit. Das vielfach zerkliiffete Gebirge ftellf ein überaus kompliziertes 
Syitem mif einander Rommunizierender Schichtfugen, Klüfte und Riffe dar, 
in denen das Mlineralwaifer zirkuliert. Die Beobachtungen des Ingenieurs 
Scherrer haben gelehrt, dak plaitiiche Geiteinsbänder, Schichten fchwarz- 
lichen Ton- oder Alaunichiefers und mif ähnlichem Material ausgefüllte Klüfte, 
das Geitein durchziehen und es in Gebiete einteilen, die von einander mehr 
oder weniger wallerdicht abgeldiollen find. Dieie Verhdltniffe madhen es 
verifändlic, daß wir innerhalb des Quellgebietes ITlineralquellen verichiedenen 
Charakters auftreten und ihre fpezifiiche Zuiammenießung mit großer Kon- 
ifanz bewahren fehen. Denn wir mülfen annehmen, daß der Charakter 
einer jeden Quelle weientlidi durch das Geitein beitimmt wird, welches fie 
durdilieBt. 

Im Gefamtquellgebiete müilen wir drei Abteilungen untericheiden: 
1) das Gebiet der Crinkqguellen am felligen rechten Ufer der Lahn, 2) das 
kahnbett, in welchem über den Quellausflüffen Sand und Schlamm des Fluh- 
bettes lagern und der Druck einer mehr oder weniger hohen Walferidule 
laitet, 3) die Anihwemmungen am linken kahnufer, in welche fidi ebenfalls 
Mineralquellen ergiegen. 

In leßter kinie hängen wahriceinlic die fiskalifhen Quellen in Ems 
in der Tiefe mehr oder weniger innig zufammen. Die Menge des Waiiers, 
welche fich nach jedem Quellausfluife ergießt, iit abhängig von dem hydro- 
itatiichen Druck und von dem Wideritand in der Umgebung der Quelle. Bei 
niedrigem kahnwaiieritande iff der Wideritand — der Waiferdruk — über 
den Quellen in der kahn geringer geworden, während er am Ufer itets der- 
ielbe bleibt. Es wird fidi demnach mehr Mineralwafier als ionit in die 
kahn ergiegen, und die Trinkquellen am Ufer werden ichwächer fließen. 
Bei hohem Iahnwaiferitande wird im Gegenteil weniger ITlineralwailer in 
die kahn und deito mehr an den Trinkquellen am Ufer austreten. —Husgie- 
bige Beobachtungen haben dieien Zuiammenhang beitütigt. 

Wie in dielem Falle die Natur auf die Ergiebigkeit der Emier Quellen 
einwirkt, fo hat in ganz ähnlicher Weite menidiidie Arbeit durch Anlage 
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von Gruben und Kanälen, Fundamentierungen und Stollenanlagen ` Wider- 
itinde aufgehoben und dem Mlineralwafier neue Wege geöffnet, die den 
Ertrag der alten Quellen mindern mußten. Im kaufe der Zeit häuften fich 
diefe ungewollten und zum Teil audi ungekannten Quellbildungen derart, 
daß ein ftetiger Rückgang der alten fiskaliihen Trinkquellen die Zukunft 
des ganzen Badeorfes in Frage ftellfe. Da entichloß fich der Fiskus nach den 
Vorichlägen des Ingenieurs A. Scherrer zur Sanierung der Verháltniiie an 
den fiskalifchen TrinRquellen. Das ganze Quellgebiet auf der rechten kahn- 
feite wurde freigelegt, obwohl das alte Kurhaus mitten im Quellgebiete itand 
und feine Fundamente ebenfalls erneuert und wafferdicit gemacht werden 
mußten. Die freigelegte Felsoberfläce iif dann in ihrer ganzen Ausdehnung 
mit eingeitampiter [rette wallerdidit überdeckt worden, und nur an den alten 
Quellausfliiffen hat man dem Waffer den Weg nach oben frei gelalien. 

Auf diefe Weile hat man die urfprünglidien Druckverhältnilfe überall 
wiederhergeitellt und die Ergiebigkeit der fiskaliihen Quellausflüffe auf die 
Ced alte dhe gebraht. Temperatur, Kohlenfäuregehalt und Qualität (Salz- 
gehalt) des Walfers find nach den Unterfuchungen von 5. Fresenius dieielben, 
wie fie von alters her den Ruf des Kurorfes begründet haben, und der Ab- 
ihlu der Quellen gegen Tagewalfer iif fo gut gelungen, daß fie fich als 
keimfrei erwieien haben. 

Das geiamte Gebiet der Trinkquellen des rechten kahnufers war 
früher in Sänden von 2 Beiißern, des Staates und der Aktiengeiellichaft 
«König-Wilhelms-Fellenquellen». Der Staat belab, von einigen kleineren zwar 
gefaßten aber nicht zur Trinkkur verwendeten Quellen abgeiehen, die alten 
Quellen Kelfelbrunnen, Kaiferbrunnen, Füritenbrunnen und Kräncen, die 
Aktiengefellichaft die weitfidi anichließenden Quellen Vikforiabrunnen und 
König-Wilhelms-Felfenquelle. 

Bei dem Zufammenhange aller dieier nahe bei einander gelegenen 
Quellen unter einander, der während der Ausführung der Quellfaifungs= 
arbeiten feitgeitellt wurde, konnte ein lidierer und dauernder Erfolg der 
Sanierungsarbeiten nur erwartet werden, wenn das ganze Quellgebiet in den 
Kreis dieler Arbeiten einbezogen wurde. 

Der Staat mukte, um die Quellfaffungs- und Sicherungsarbeiten auf dem 
rechten kahnufer abicifieben zu können, die im Belife der HRfiengeiellictatt 
befindlichen Mineralquellen erwerben. Man konnte nicht annehmen, daß die 
Aktiengeiellichaft fich entichliegen würde, in derielben Weile ihr Quellgebiet 
zu fichern und ihre Quellen neu zu fallen, wie es der Staat getan Ratte. 

Die Fallungs- und Sicherungsarbeiten wurden beim Keffelbrunnen im 

N Jahre 1900 begonnen und in ihrem quellentechniichen Teile im Jahre 1904 
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mit der Fallung der Viktoria- und der König-Wilhelms-Felienquelle zu Ende 
geführt, 

Der áuBerlidi fichtbare Teil der Failung beiteht aus einer doppelten 
friciterférmigen Vale, deren äußerer Mantel luftdicht durch eine gewölbte 
Glasglocke abgeichloiien iff. Im innern Trichter iteigt das ITlineralwalier 
empor und läuft auf genau feifgele&ter Hohe über in den Zwilchenraum 


Kelfefbrunnen in Ems, 


zwilchen äußerer und innerer Vale. Von hier wird es durch ieitlidi ange- 
bradite Bühne in die Trinkgläfer gefüllt. Das nicht zu Trinkzwecken ver- 
wendete Waller läuft durch Röhrenleifungen zu dem Füllitellen fiir Verland- 
waller. Die Quellen find fomit [utfdidit abgeichloiien und gegen jede Art 
der Verunreinigung gelichert. Trogdem hat man fie vor Augen und fieht 
fie emporiteigen, wallen und iprudeln. Der Raum unter der Glasglocke iit 
natürlich mit Kohlenfäuregas gefüllt, das ebenfalls abgeleitet und in der 
Paitillenfabrik bei der Verarbeitung des Quellialzes verwendet wird. 
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Die Gruben, in denen die Quellen aufiteigen, find mit Roitbarem Stein- 
material (Marmor, Serpentin, Granit und dergl.) verkleidet und von Balu- 
itraden aus demielben Material umgeben. Die engen, winkligen Räume des 
Erdgeichofies, in denen früher die Badegälte ihren Brunnen tranken, hat 
man zu einer einzigen lang ausgedehnten fuftigen Halle vereinigt, deren 
Wände und Pfeiler ebenfalls reich geichmückt find. In dieler Halle liegen 
in einer Reihe von O. nach W. angeordnet: der Kellelbrunnen, der Kaifer- 


Brunnenhalle in Ems. 


brunnen, der Füritenbrunnen (Kründien II) und der Krándienbrunnen (Krän- 
dien I). Die beiden zule&t genannten Brunnen ffehen, wie die Namen- 
gebung andeutet, in einem innigeren Zuiammenhang als alle anderen. Man 
kann fie als Verzweigungen ein und derielben Quelle auffaifen, fo fehr be- 
einfluifen fie einander. Außerdem find beide vor den übrigen Quellen 
durch den erheblich höheren Gehalt an fchwefeliaurem Natron ausgezeichnet. 

Von der großen Balle der alten fiskaliihen Trinkquellen aus gelangt 
man ~ ohne ins Freie zu müíler ~ auf dem Gange vor den Gurgel- 
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kabinetten in die Sallen der Viktoriaquelle und der Stahlquelle im Naffauer 
Hofe fowie der König-Wilhelms-Felienquelle an der Felswand hinter dieiem 
Gebäude. 

Die Quellen im Flußbette der kahn find nicht gefaßt. 

Hm linken Ufer der kahn gegenüber dem neuen Badehauie, in einer 
durch Kohleniáureausitrómungen ausgezeichneten Bodenienkung, iif die Neu- 
quelle gefaßt. Jhr Waller iteigf in einem Brunnenichachte nur wenig über 
den Waiieripiegel der kahn empor und wird durch Dampfpumpen den Bädern — 
bezw. zundchit einem großen Reiervoir an der Ciienbahn ~ zugeführt. 

Da die fisRaliichen Emier Quellen mit einer Temperatur bis zu 52° C. 
zu Tage freten, fo kann man annehmen, daß fie aus grober Tiefe — min- 
deitens aus einer [ofdier von 1500 m ~ heraufkommen. 

Ihre Gefamtergiebigkeit läßt fich nicht genau angeben, man kann 
aber ichäßungsweiie fagen, daß fie etwa 2 Millionen Liter täglich ergeben. 
Von dieier Menge kommt bei weitem der größte Anteil auf die fiskalilche 
Ileuguelle. 

Dem alten Rufe der Emier Quellen entiprechend find ~ feit dem Jahre 
1830 etwa — zahlreiche chemilche Analyien derielben ausgeführt worden. Die 
meiifen früheren Analyien haben heute nur noch hiftoriichen Wert. Denn 
ganz auf der Höhe der modernen chemilchen Wiffenichaft und Technik itehen 
erit die llnteriudiungem, weldie Geh. fiofrat Profeffor Dr. R. Fresenius 
und nach deilen Tode fein Sohn, Profefior Dr. 5. Fresenius, feit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ausgeführt haben. 

Diele off ~ und zuleßt nach Vollendung der Scherrer’ichen Neu- 
faliung ~ wiederholten Analyien haben eine bemerkenswerte Ueberein- 
ifimmung in den wefentlichiten Reiultaten ergeben, fo daß B. Fresenius 
zu dem Sciluife kommt, daß die «mier alkaliich-muriatiihen Thermen Seil- 
quellen von bemerkenswerter Konitanz in der Zuiammeniefung — gewiller- 
magen Seilmittel von iehr gleidimüfiger natürlicher Dofierung — find». 

Der nachfolgenden Beichreibung des Waiiers liegen die Analyien von 
5. Fresenius zugrunde (ipeziell die vom Jahre 1903). 

Das Emier Mineralwasser iit in den Quellvaien klar und in lebhatter 
Bewegung durch aufiteigende Gasblaien. Huch im Glaie ericheint das 
Waller klar und farblos und fegt Gasblaien an den Wänden ab. Waller 
und Gas find geruchlos. Das Waller fchmeckt weich, mild und prickeind, 
ein wenig laugenhaft. Zwilchen den änden fühlt es fih weich an, wie 
eine lehr fchwache Sodalöfung. Die Temperatur, das ipezifiiche Gewicht und 
die chemilche Zufammenießung gibt für die alten fiskalifchen Trinkquellen 
die nachfolgende Tabelle an: 
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Analysen von Ð. Fresenius. 


Krdnchen Füritenbrunnen Kellefbrunnen Kaiferbrunnen 
Temperatur gemeilen am: 
28. 2.1903: 10,05? C. 28.2.1903; 35.3" C. 31. 10. 1902 : 41,3" C. 16.5.1903; 350€. 


Spezifilches Gewicht bei 
11,2? C : 1,003169 15,7? € : 1,003285 19,5? € : 1,003530 19,8" C; 1,003039 


Die Rohlenfauren Salze als wailertreie Bikarbonate und iümtlidie Salze ohne Kryitall- 
walier berechnet. 


a) In wägbarer Menge vorhandene Beitandteile. 
In 1000 Gewichtsteilen Waller Teile; 


Krdnchen Fürifenbrunnen Keffelbrunnen Kailerbrunnen 


Doppeltkohleniaures Natron (Na,O[CO,],) . 1,955414 1,856153 1,911837 1,917872 


ji kithion (Li,O[CO,],) . 0,003732 0,003826 0,005876 0,005259 

» Ammon ({NH,],O[CO, |,) 0,001883 0,00191% 0,002351 0,001281 
Schwefelfaures Matron (Na,SO,) . . . . . 0,023890 0,017336 0,007997 0,013138 
Grilonrattiunm (NaCl) ieee TT 1,026032 1,085709 1,068839 0,974183 
Brommnatrium: (Nabrı ate 2 om 0,000487 0,000168 0,000622 0,000105 
Sodnatrium (Naher m ERE 0,000020 0,000021 0,000011 0,000025 
Phosphorlaures Matron (Na, HPO,) . . . . 0,001353 0,001543 0,000675 0,001321 
Schwefeliaures Kali (K,SO,). ...... 0,047326 0,047744 0,048479 0,044593 
Doppeltkohlenfaurer Kalk (CaO[CO,],) . . . 0,234073 0,249981 0,232982 0,233620 
Doppeltkohlenfaurer Strontian (SrO[CO,],) . 0,002050 0,002152 0,001721 0,001968 

7 Baryt (BaO[CO,],) . . 0,001059 0,001027 0,001191 0,000833 


DoppeltRohleniaure Magnefia (MgO[CO,],) 0,207920 0,197298 0,191814 0,193057 
Doppeltkohleniaures Eilenoxydul (FeO[CO, ],) 0,003633 0,005502 0,006187 0,006523 


” Manganoxydul 
(MnO[CO,],) . 6,000166 0,000202 0,000257 0,000278 
Kiejelldure (SION E 0,017299 0,018007 0,043035 0,015162 
Summe . . . 3,556337 3,518886 3,524180 3,440418 
Kohlenfäure, völlig freie (CO,). ..... 1,099528 1,096292 1,173814 1,057750 
Summe aller Beitandteile . . . . . . .. 1,655865 1,615178 1,691991 1,498168 


b) In unwägbarer Menge vorhandene Beftandteile: 
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Kränchen Fürlfenbrunnen Kelfelbrunnen Kailerbrunnen 
Borláure Boridure Borfäure Boriüure 
Fluor Fluor Fluor Fluor 
Tonerde Tonerde Tonerde Tonerde 
Caelium Caelium Caelium Caelium 
Rubidium Rubidium Rubidium Rubidium 


Schwefelwalieritoff (Spur). 
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Bei der Ileuguelle fowie der Viktoria- und der König-Wilhelms-Felien- 
quelle geben wir nur die f5auptbeitandteile an, bei der Neuquelle nach Feit- 
itellungen von 5. Fresenius im Jahre 1902, bei den anderen nach den 
Analyien von R. Fresenius aus den Jahren 1869 und 1886. Die Vik- 
toria- und Kénig-Wilhelms-Felfenquelle werden nach Vollendung der Neu- 
falfung einer neuen vollitändigen Analyie unterworfen werden. 


König-Wilhelms- 


Neuquelle Viktoriaquelle Fellenquelle 


Memper Niana E Wem sre (aee An a 10,40? C. 21,9" €; 39,1? C. 
In 1000 Teilen find enthalten Teile ; 
Doppeltkohlenfaures Natron. . . . . . x . . s 1,831861 2,020051 1,956950 
5 [T RE ee ~ ~ 0,010003 
ScipeteliauvessMamonm 0 a s aoe cd nen 0,038350 0,018154 0,018398 
(onformat mme E ee, 0,889711 0,961721 0,974596 
Scwerellquress KA WE 2. meu ee e ss 0,043474 0,045095 0,038228 
Doppeltkohlenfaurer Kalk . .......... 0,234177 0,211682 0,215339 
DoppeltRohleniaure Magnelia ......... 0,217511 0,196305 0,197996 
Doppeltkohlenfaures Eilenoxydul . . . . . . . . 0,006100 0,001813 0,003015 
SENS TUBE" voco rM QN US 0,011952 0,048100 0,049518 
Summe. . . . 3,303442 3,503224 3,463743 
Vóllig freie Kohlenfäure . . ~ ..: 222.20. 0,891149 1,200259 1,102936 
%,19%4591 %,703%83 4,566679 


Hus den mitgeteilten Unterluchungsergebnilien geht hervor, dak das 
Wailer der fiskalifchen ITlinerafquellen in Ems 
1) warm iit, 
2) in wirkiamer Menge kohleniaure Alkalien und Chlornatrium und 
3) freie Kohlenfäure enthält. 

Die Emier Quellen find demnach zu bezeicinen als 
«alkaliich-muriatiiche Thermen mit Kohlensäure» oder als 
akohleniaure Tlatrontffermen mit Kodialz». 

Als Trinkquellen kommen in Betracht ; 

Der Keiielbrunnen, der Kailerbrunnen, der Füritenbrunnen und das 

Krdnchen, diefe alle in der Trinkhalle des Königlichen Kurhaules ; ferner : 

Die Viktoriaquelle, die König-Wilhelms-Felienquelle, die Eifenquelle 

(ein kaltes ichwach alkaliihes und eifenhaltiges Waller). 


NHALATIONEN u.í.w.: it bei der Trinkkur das Hauptgewicht gelegt auf 
die Wirkung des Emier Wailers auf Magen- und Darmichleimhaut und 
auf den Geiamtorganismus, io find auf der anderen Seite Einrichtungen 
getroffen, die lokale Wirkung des Thermalwaliers auf die von ihm beneften 
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kranken Schleimhäute des Salies und der Atmungsorgane ausgiebig zu 
verwerten. Dies find die Inhalationseinrichtungen und Gurgelitände. 

Die Inhalationstherapie ift im weientlichen ein Kind der zweiten fsültte 
des vorigen Jahrhunderts, und Ems ift mit der Geichictte dieler Beilmethode 
innig verbunden. Noch heute find die Emier Einrichtungen vorbildlich und 
die Emier mechanifchen Werkitätten maßgebend für die Technik der Inha- 
lationsapparate. 
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Krdnchenbrunnen in Ems. 


Der älteite dieier Apparate in Ems, angegeben im Jahre 1855 vom 
Hofrat Dr. Spengler, war ein über der Augenquelle angebraditer umgekehrter 
Triditer mif einer Anzahl Röhren, an denen die Kranken die Luft aus dem 
Trichter einfaugten. Diele Luft war natürlich ziemlich feucht, aber fie beitand 
im übrigen fait nur aus Kohlenfdure. 

Einen therapeutiichen Effekt konnte fie nicht ausüben. 

Schon drei Jahre ipäfer wurde ein anderer Apparat aufgeitellt, eine 
Glasglocke, in deren Innern Thermalwaiier durdi Hnprall an die Wände 
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Schnißlerapparat. 


zeritäubt wurde, fo daß außer der Kohlenidure 
immerhin eine gewilfe Menge Waiierdampt durch 
die jeitlih angebrachten © Schläuche — alpiriert 
werden konnte. 


Die neueren Syiteme fehen alle von dem 
Gasgehalt des Waliers ab, fie zeritáuben das al- 
kaliich-muriafiihe Waffer (kalt oder warm) in 
einen Nebel von Wallertropten, um die Flüllig- 
keit in feiniter Verteilung auf die Schleimhäute 
der Nale, des Rachens, des Kehlkopfes, der 
Bronchien und der kungenbläshen zu bringen. 


Die Zeritäubung iif eine gröbere, und die 
Tropfen haben Eigenbewegung, wenn es darauf 
ankommt, eine Beipülung der Rachenichleimhaut 
und der benachbarten Höhlen (Nale, Kehlkopf- 
eingang) zu erzielen. Sie iff eine ungemein 
feine, und die Tröpfchen Ichweben möglichit 
ohne Eigenbewegung in der Zimmerluft, wenn 
die FlülligReif in möglicit tiefe Partien der HAt- 
mungsorgane aipirierf werden foll. 
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Die eritere Art der Inhalation kann 
natürlich nur am Einzelapparat geichehen, 
und für fie hat fich im eriter kinie der 
Schnitzleriche Apparat bewährt, der in den 
fiskalifchen Inhalatorien in Gebrauch iit. 


Ein engeres Rohr, welches in einem 
weiteren Ifeckt, enthält die zu inhalierende 
Fiüffigkeit. Die in dem weiteren Rohre 
ausitrómende gepreßte Luft faugt die 
Flüffigkeif aus dem engeren Rohre an und 
zerreibt fie. Das Zeritäubungsdoppelrohr 
iif Itumpfwinklig gebogen und um eine 
wageredite Achie drehbar, io daß dem Zer- 
itäubungsitrahl bald eine mehr aufiteigende 
(für die Nafe), bald eine mehr wagerechte 
Riditung (für den Rachen u.f.w.) gegeben 
werden kann. 
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Wenn man über das Zeritäubungsrohr des Schnitzlerichen Apparates ein 
weiteres Glasrohr fetzt, welches die gröberen Tropfen abfdngt und die Eigen- 


bewegung der feinern bricht, fo erhält 
man am Ausgange des Glasrohres einen 
feinen, zur Cinatmung in tiefere Teile 
der Htmungsorgane geeigneten Flüllig- 
Reitsnebel. So find die bekannten Göbelichen Apparate 
«Unikum» gebaut. 

In den fiskaliichen YJnhalatorien zu Ems erzeugt 
man den feinen Nebel mit den altbewährten Lewinichen 
Apparaten, in denen ein Flüfligkeitsitrahl unfer hohem 
Drucke fenkrecht aufiteigend gegen eine ichräg geltellte 
Platte geichleudert wird. Der zeritäubte Strahl erhält 
dadurdi eine horizontale Richtung. Er wird im einem = 
eigentiimlich geformten Glasrohr, in welchem die gröberen 
Tropfen zurückgehalten und die Eigenbewegung der feine- 3 
ren nahezu aufgehoben wird, als feiner Nebel nach außen Apparat Lewin. 
geleitet und eingeatmet. 

Die Zeritäubung durch Hnprall gegen einen feiten Körper beruht auf 
einem von Sales-Girons angegebenen Prinzip, während die zuerit erwähnte 
Hipiration von Mathieu und Bergiohn herrührt. 

Der Seyeriche Feinzeritdu- 
bungs-Apparat, der Yahriche Ap- 
parat und der Bullingiche Thermo- 
variator beruhen auf der einfach- 
iten Form dieier Hipirafionszer- 
itäubung, bei der ein wagerect 
geridifeter kuff- oder Dampfitrom 
über der Spitze eines lenhRrediten 
in die Flüffigkeif getauditen Rohres 
hinwegitreicht, die FlülligReif an= 
faugt und zerreibt. Sie alle haben 
aber, zum Teil iehr finnreiche, 
é Vorrichtungen zur Regulierung der 

Bullings Warminhalationsapparat. Temperatur der zeritdubten Flüllig- 
keit im Apparat felbit. 

Die Einatmung feiniten Ilebels iif nicht nur an Einzelapparafen möglich. 
Man hat vielmehr verfchiedene Methoden, nach welchen große Mengen Fiiiffig- 
keit zeritäubt werden, die als feiner Nebel das ganze Zimmer erfüllen, fo daß 
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der Kranke ruhig fitzend, fich unterhaltend oder leiend den Fliiffigkeitsnebel 
von felbit einatmet. 

Auch hierbei wird durch den Anprall der Trópidien an die Wände 
eines weiten Glasrohres (Goebels Imperator) oder an Schirmen (Wassmuths 
und Seyers Freizeritäuber) der Eintritt der gröberen Tropfen in die Zimmer- 
luff verhindert. 

Nur Bulling verfährt anders. Er <== 
läßt rings um das Zeritäubungsrohr m 
herum mehrere Rohre anordnen, durch I | 
weldie geprekte Luft in den Raum | I | 
eintritt. Diele PreBluif ilt fo unge- | 
mein frocken, dak fie begierig Waller 
aufnimmt und dadurch die größeren 
Tropfen des Zeritäubungsitrahls fort- 
gelegt rapid verkleinert. Auf diefe 
Weile müiien Tropfen von ganz ex- 
ceiliver Kleinheif enfitehen, bevor fie 
überhaupt verichwinden. 

Dieie fog. Freizerifäuber find 
bisher nur in Privatinhalatorien auf- 
geitellt (Soebels Inhalatorium, Beyers 
Inhalatorium, Wilhelmsinhalatorium — 
Zeritäubung nadi Wassmuth —, In- 
halatorium Bulling). 

Im Anichluffe an diefe Bemer- 
Rungen über die €mier Inhalatorien 
fei hervorgehoben, dag im Botel Rifj- 
mann pneumatilche Glocken und im 
Wilheimsinhalatorium pneumatiihe — - 
Kammern neueiten Syitems mit Vore — = 
kammern eingerichtet find; in dem Goebels Freizeritäuber Imperator. 
leßteren iif audi Gelegenheit zu kig- 
nofulfit-Inhalationen und in dem Seyerichen ioldie zu Saueritoff-Inhalationen 
geboten. 

Eine andere Art der lokalen Schleimhautbehandlung iif das Gurgeln. 

Von der Brunnenhalle aus erreidit man unmittelbar — ohne ins Freie 
zu müllen — die neuen äußerit komfortabel eingerichteten fiskaliichen 
Gurgelitände,; weldie an dem nach der Viktoriaquelle führenden Wandel- 
gange angeordnet find. Zu dieiem Gange gelangt man außer von der 
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Brunnenhalle und vom Naffauer Hofe (Viktoriahalle) aus auch durdi einen 
Eingang an der Rémeritrake (zwifchen Naffauer Sof und &€rweiferungsbau). 
Die Gurgelitdnde für Damen und die fiir Herren find getrennt. 

Jn jedem Saale läuft beitändig warmes und abgekühltes Mineralwafier 
aus den Wafferhdhnen, fo dak der Badegait fidi durch Milchung Waller von 
jeder Temperatur bereiten kann. Jeder Gurgelnde hat in feinem Abteil ein 
weites Gurgelbecken, das durch Druck mit dem Fuß auf einen am Boden 
befindlichen Knopf ergiebig beipült wird, ferner einen Plat; für Glas, Naien- 
hünndien efc. Die Wände find über 2 m hoch mif weißen Kacheln belegt, 
die Terrazzofußböden werden durch Waiierleitung gereinigt. Das Mineral- 
waiier, welches in den Gurgel- 
räumen [tándig fließt, entitammt 
den neugefaßten Trinkquellen 
unfer dem Kurhauie und den 
König - Wilhelms - Fellenguellen. 
Dasielbe wird in zinnernen 
| Röhren unfer Druck von den 
| 4 Quellen nach den Ausflußitellen 
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m : und verlierf daher weder an 
feiten  Beitandfeilen noch an 
Kohlenfäure. Ein Teil diefes 
Wallers kommt in feiner natiir- 
lichen Temperatur zum Ausfluß, 
ein anderer Teil palliert unter- 
wegs Gegenitromkühlapparate 
und gelangt deshalb mit welent- 
lich herabgeießter Temperatur in die Gurgelrdume. Da die Kühlung eben- 
falls unter Druck erfolgt, iit eine Veränderung des Wallers ausgeicloiien. 
BER Zur Bereifung der Bäder dient die «Ileuguelle» (50,04? C). 

Jeder Badezelle wird warmes und abgekühltes Mineralwaiier zugeführt, 
und durch Miichung beider wird dem Bade genau die vom Arzte vorge- 
Ichriebene Temperatur gegeben. 

Ein ruffiihes Dampfbad mit Kalt- oder Warmwallerbad nebit den zu- 
gehörigen Duichen und Braufen und ein elektriiches Lichtbad befinden fich im 
Neuen Badehaufe. 

Ferner find dafelbit fünf Zellen zur Bereifung Rohleniaurer Bäder ein- 
gerichtet. In fait allen Badezellen befinden fich Einrichtungen für warme 
und kalte Duichen und Braufen jeder Art. 


Bullings Freizeritduber. 
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Mafiage und alle den Bädergebraud betreffenden ärztlichen Anord- 
nungen, namentlich Zufdge für Sol- und andere mediziniiche Bäder, werden 
gewillenhaft ausgeführt. Es wird darauf aufmerkiam gemacht, daß für den 
Gebrauch der inneren Duiche ärztliche Vorichrift, beionders über die Stärke, 
die Höhe der Temperatur und die Dauer der Anwendung, gefordert wird. 


BSemeine KURMITTEL. Außer dieien durch die Quellen felbit ge- 
gebenen Kurmitteln ffehen in Ems noch eine Reihe von allgemeinen 
Einrichtungen zur Behandlung Kranker zur Verfügung, welche die Kur mit 


Gurgelhalle in Ems. 


dem Mlineralwaiier nach verichiedenen Richtungen ergänzen. €s ift das die 
vierte der oben angeführten Gruppen der Emier Kurmittel. 

Wie bereits im Voritehenden gelagt, haben fämtliche fiskaliiche Bade- 
anitalten Vorrichtungen zum Gebrauche der verichiedenartigiten warmen und 
kalten Duidten und Braufen. Ebenio befinden [idi dort Einrichtungen und 
fachkundige Perfonen zur Vornahme anderer hydrotherapeutiicher Prozeduren 
(Hbreibungen, Abklatichungen efc.) und der Maffage. Auch außerhalb der 
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Badeanitalten und in der Wohnung der Kranken felbif werden von er- 
fahrenen Maffeuren und Maffeufen, Wärtern und Wärterinnen ITlaiiage und 
Kaltwalierbehandlung vorgenommen. | 

Eine Flußbadeanitalt bietet Gelegenheit zu Schwimm- und Zellenbädern 
in der kahn. 

Molke und Kefir bereitet ein aus dem Kanton Appenzell gebürtiger 
Schweizer, der audi Befifer der in der Wilhelmsallee neben der Ruffiichen 
Kirche befindlichen Schweizer Milcikuranitalt iff. Ziegenmolke, Ziegenmilch 


Gurgelhalle in Ems. 
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und fferilifierte Kufimildi werden vormittags während der Trinkzeit auch 
an den Quellen verabreicht. 

Die allgemeinen kebensbedingungen ~ Ems ift als eine Kleinitadt 
mit großitädfiihem Komfort in herrlicher waldreidier Umgebung zu be- 
traten — und die hygieniichen Verhdltniffe find in Ems beionders günitige. 

Die klimatiichen Verhdltniffe find fichon beiprodien worden. Zu der 
Milde des Klimas gefellt fidi die Reinheit und Staubfreiheit der Luft — 
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infolge der Abweienheit induitrieller Werke — und der feliige Untergrund, 
auf dem eine Stagnation der Tagewdifer nidit zu befürchten ilf. Reichliches 
Beiprengen der Straßen madit den Aufenthalt in Ems auch an heißen 
Tagen erträglic. 

Es muß aber nodi betont werden, daß die Malbergbahn den 
Emier Kurgait in wenigen Minuten vom Lahntale aus 306 m höher auf 
den Gipfel des Malberges führt, wenn er es nicht vorzieht, die in Serpen- 
tinen emporiteigenden Waldpromenaden zu benußen. Vom oberen Stations- 
gebäude der Bahn aus erreicht man in wenigen Minuten auf ebenem Wege 
das mitten im Buchenwald gelegene Hotel «Sohenmalberg». Dort werden 
Liegeieiiel vermietet. Schattige Wege führen ftundenweit durch die Wälder 
des Sochplateaus, welches fich bis zum Rheine eritreckt. 

Die Malbergbahn gibt Gelegenheit, an heißen Tagen die kühlere und 
trockenere Söhenluft ohne Anitrengung zu erreichen. Die Fahrpreile be- 
fragen für die Berg- und Talfahrt 1 Mk., für die Bergfahrt 80 Pfg., für 
die Talfahrt 50 Pig. Für Kinder Roitet die Berg- und Talfahrt 50 Pfg. Es 
werden zur beliebigen Benußung für 30 Tage Monatskarten zu 6 Mk, für 
€rwadiiene und zu 4 Mk. für Kinder unter 10 Jahren ausgegeben, die bei 
Nachzahlung von 3 Mk. um 14 Tage verlängert werden Rönnen. 

Die Wailerveriorgung von Ems geichiehf durch Waiierleitung. Das 
Waller — ein Grundwailer aus einem am Waldrande fern von Anfiedelungen 
gelegenen Wielengelánde — wird jührlidi zweimal chemiich und bakterio- 
logilch unterfucht und iit itets tadellos befunden worden. 

Die Tagewüller und Baushaltungsabwüller werden durch Zement- und 
Tonrohre der kahn zugeführt, die Fäkalien aus den Privathäufern abge- 
fahren. Für die Fiskaliihen Käufer auf der rechten Iahnieite beiteht feit 
1892 eine Sdiwemmhanalilation. Im Jahre 1905 beginnt die Stadt mit 
dem Bau einer Kanaliiation, der bereits die landespolizeilie Ge- 
nehmigung erhalten hat. Nadh dieiem Kanalifationsprojekt erfolgt die 
Klärung der Hbwáiler durdi das in England erprobte Karboferritverfahren. 

Ems hat im Jahre 1904 ein mif den moderniten hygieniichen Ein- 
richtungen veriehenes Schlacthaus eröffnet, in dem auch keimfreies Kunit- 
eis hergeitellt wird. 

Ganz beiondere Sorge verwendet man in Ems auf die Unichädlichmacung 
des Sputums. Sierhin gehört die energildie Bekämpfung der Staubbildung 
durch Walieriprengen und auch dadurch, daß den Damen das Schleppen- 
laiien ihrer Kleider auf dem Kurhofe und in den benachbarten Kuranlagen 
verboten iff. Vor allem aber find überall in den Brunnenhallen, Kuranlagen 
u.i. w. reichlich Spucknäpfe, zum Teil mit automatiicher Spülung, aufgeftellt. 
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Ems befißt zwei itattlicie Krankenhäuier, ferner eine Nahrungsmittel» 
unterfuchungsanitalt und eine itädtiiche Desinfekfionsanitalt mit Itaatfidi gepriif- 
ten Desinfektoren. Zur Kontrolle aller hygienifchen Einrichtungen beiteht eine Ge- 
fundheitskommifiion von fieben Mitgliedern, der ftets zwei Ärzte angehören. 


LES DER EMSER QUELLEN. Nachdem wir in großen Zügen die 
Kurmiftel von Ems kennen gelernt haben, wenden wir uns zur Beiprechung 
der mediziniichen Bedeutung dieles Kurortes. 

Wir mülien untericheiden die Wirkung der Emier Thermen 

1) bei innerer Anwendung durch die Trinkkur, 

2) bei lokaler Einwirkung auf die Schleimhäute durch Inhalationen, 

Gurgelungen und Eingießungen, 

3) bei äußerer Anwendung im Bade. 

Wir nehmen an, daß die phyliologiice und therapeutilche Sefamfwirkung 
des Emier Wallers bei innerer Anwendung fich zulammenießf aus der Wirkung 

1) des warmen Waiiers, 

2) der Kohlenfäure, 

3) der in wirRiamer Menge vorhandenen Salze, d. ft. des doppelt- 

kohlenfauren Ilatrons und des Kochialzes. 

Die Wirkung des kurmäßig getrunkenen warmen Waiiers fallen wir 
als eine Durdipülung und Auslaugung der Gewebe, befonders der Niere ~ 
erhöhte Diurefe — auf. Unzweifelhaft Rat diefe Durchipülung des Körpers 
in zahlreichen Fällen die Entfernung von Exludaten, fiarnidur ` 7^*s, 
Gallenbeitandteilen im Blut und in den Geweben, von Giften "zc ub. 
fagerungen, welche die fiarnkandlcien veritopfen, bewirkt i. «sat die 
Menge und den Druck der Galle gefteigert. 

Das leßtere ilt befonders für warme Ilatronwdffer ficher feitgeitellt. 

Warmes Waiier wird beffer vertragen als kaltes und hat erhöhte 
Diffulionsgelchwindigkeit, es iteigert die Walferausicheidung durch die Haut, 
die Perfpiration, und wirkt ~ zum Teil vielleicht auch durch die Ver- 
dünnung der Sekrete ~ reizmildernd auf die Schleimhäute ein, in manchen 
Fällen durch Verfangiamung der Darmbewegung veritopfend. 

Die Kohlenidure erzeugt eine Hyperdmie der von ihr berührten Schleim- 
häufe. Daher der prikelnde Gelchmack im Munde, das Gefühl von Wärme 
und Spannung im Magen, die Beförderung der Mageniaftabionderung (der 
Säureproduktion), des Appetits und der Verdauung, die Beldiueunigung der 
Entleerung des Magens und der Darmbewegungen. Infolge der Hyper- 
ämie der Schleimhäute wird das Rohlenfaure Waller Idineller reforbiert als 
Sübwailer und erzeugt eine itärkere Diureie. 
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Das doppeltRohleniaure Natron wirkt fduretilgend, Ichleimlöfend und 
von der Blufbahn aus diuretifch durdi Waileranziehung und dadürch die 
Sekretion der Schleimhäute befchrdnkend. Die Gallenabfonderung fördert 
es, feine harnidureléfende Kraft iit unzweifelhaft. 

Nach neueren Unterfuchungen icheint das Natron bicarbonicum die Um- 
wandlung des Glykogens in Zucker zu verlangiamen. Daraus erklärt fich 
vielleicht der Wert der Tlatronwälier bei Diabetes. 

Die tägliche Erfahrung beitäfigt die günitfige Wirkung der Natronfäuer- 
linge bei allen Zuitänden, die mit ITlagenldure und Magentchleimbildung 
einhergehen (Vomitus matutinus), und bei denen es darauf ankommt, den 
Appetit (z. B. bei nervóler Anorexie) und die PeriitaltiR anzuregen. 

Auch das Kochialz wirkt löfend auf den Magenichleim und regt die 
Salziäurebildung an. Schwache Kochfalzléfungen werden raich reforbiert und 
erhöhen die Diureie, eine Wirkung, die off zur Reiorpfion von Sydrops und 
pleurifiihen Exfudaten treffliche Dienite leiltet. 

Zweifelhaft iif die Abipaltung des Peplins aus den albuminhaltigen 
Hauptzellen des Magens, weldie man dem Genuß von Kodialz zuge- 
ichrieben hat. 

Außer den Unterfuctungen über die einzelnen Beitandteile alkaliicher 
Wáller beligen wir neuerdings aber auch folche, welche das ITlineralwaiier 
ielbit zu ihrem Gegenitande haben, experimentelle Forichungen über alkalifch- 
muriafiihe Säuerlinge als foldte. Die Ergebnifie diefer Studien in bezug 
auf eine etwaige Beeinflufiung des Stoffweciels find zweifelhaft. Von 
einem erheblichen Einfluffe kann wohl keine Rede fein. Immerhin fcheint 
es, als ob die Zufuhr alkaliich-muriatiicher Wüiler die notwendige alkaliiche 
Reaktion der Gewebsiäfte zu erhalten geitatte, ohne dak der menichliche 
Organismus gezwungen wäre, Alkali — und zwar Ammoniak — aus den 
ifickitoffhaltigen Eiweißverbindungen der Gewebe zu bilden. €benfo eríefjen 
fie den Alkaliverluit, der mit jeder geiteigerten Diureie unmittelbar einher- 
geht. Die Sekrefionen der Schleimdrüfen werden durch alkaliich-muriatiiche 
Wailer angeregt. Offenbar werden die Salze durch die Schleimdriifen aus- 
geichieden und wirken dorf anregend und den Schleim verflüfiigend. 

Die Giftwirkungen ausichließlicher oder vorwiegender Fleiichkoit werden 
durch den Genuß alkaliicher Wüiler hintangehalten, d. h., die Gicht kann — 
wie Kionkas Veriuhe an Sühnern ergeben haben ~ durch fie verhütet, 
alio wohl auch geheilt werden. 

Die Wirkung der innerlidi genommenen alkaliich-muriatfiihen Wäffer 
auf die Schleimhäute kann durch lokale Benefung welentlich gefördert 
werden. Auch lokal wirken fie zur Schleimprodukfion anregend und vor- 
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handenen Schleim verfliiffigend. An dieier Wirkung iff nach Kionka, das 
Kochialz weientlich beteiligt. 

Mit dieien wifienichaftlihen Tatíadien und Anichauungen itehen die 
in der badeärztlihen Praxis felbit beobachteten, durdi jahrhundertelange 
Erfahrung ficher geitellten Wirkungsericheinungen des Emier Waiiers in 
beitem Einklange. Zweifelhaft Rann héchitens fein, ob die Wirkung der 
Alkalien auf die Schleimhäute, wie fie oben dargelegt wurde, uns eine aus- 


Kurleben in Ems. 


reichende Erklärung für die auffallende Beilwirkung der Emier Thermen in 
allen Formen katarrhaliicher Schleimhauferkrankungen zu geben vermag. 

Die Feitichrift des Emier Arztekollegiums zur dritten ärztlichen Studien 
reife ichildert die Wirkung der Emier Mineralwafferkur wie folgt: 

«Wird das Emier Wailer in enfiprechender Quantifät nüchtern gefrunken, 
fo erzeugt es ein Gefühl von Wärme im Magen, abiorbiert iiberichiiffige 
Mageniäure, regt die Sekretion der Magendrüfen an und vermehrt den 
Appetit. Auch ftellt fich ein Gefühl erhöhter Wärme im ganzen Körper ein, 
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bei empfindlichen Perionen im Anfang der Kur mitunter etwas Schwindel 
und Eingenommeniein des Kopfes, Ericheinungen, die, wenn fie befonders 
hochgradig find, wohl als Brunnenrauic bezeichnet werden. Auch Serzklopfen, 
Kongeitionen und geitörter Schlaf werden in einzelnen Fällen beobachtet. 
Jm Anfang der Kur, namentlich wenn eine wärmere Quelle getrunken wird, 
tritt zuweilen Veritopfung ein, befonders dann, wenn die harn- und ichweiß- 
treibende Wirkung des Walfers itärker hervorfriff. Diarrhöen während der 
Kur find meiit Folge von Diätfehlern oder Erkältungen. Sehr ftark iif in 
den meiiten Fällen die Vermehrung der Harnausidieidung, die zuweilen 
zwar läftig empfunden wird, namentlich von alten Leuten, die aber als eine 
günitige Wirkung aufzufaiien iff. Der Urin iif heller gefärbt, nimmt neutrale, 
zuweilen auch alkaliiche Reaktion an; bei harniaurer DiatReie wird die Huf- 
löfung und Ausicheidung der Sarnfäure befördert. Mit der diuretifchen 
Wirkung des Walfers geht die diaphorefilfte Sand in Hand; häufig iif Ichon 
im Beginn der Kur die Sdiwei5abionderung vermehrt, und zwar in umio 
höherem Grade, je wärmer die gefrunkene Quelle, je größer das Walfer- 
quantum und je höher die Temperatur der Luft iif. 

Die hauptidchlichite Wirkung der Emier Quellen ift jedoch die anti- 
katarrhaliihe Beeinfluifung fämtlicher Schleimhäute, und dieler Tatfache 
verdankt gerade Ems feinen Welfruf als Heilbad. Diele Wirkung eritreckt 
lich gleihmäßig auf die Schleimhäute fowohl des Reipirations- und Ver- 
dauungstractus als der Urogenitalorgane. So wird bei trockenem Katarrh 
der Htmungsorgane mit ipárlidier Sekretion dieielbe bald reichliher und 
das Sekret fliiffiger, bei Katarrhen mit profuler Schleimabionderung läßt 
dieielbe in der Regel bald nach. Damit gleichen Schritt hält die Abnahme 


des chronilch entzündlichen Reizzultandes der Scileimhdute, Suiten und Kurz- 
atmigkeit werden geringer.» 


pieikarionen. Die fpeziellen Indikationen für einen Kurgebraudi in 
Ems ergeben fich aus dem gefagten fait von ielbit. 

Obenan itehen die cdhroniichen Katarrhe der Atmungsorgane, der Naie, 

des Rachens, der Tuba Cuifadui, des Kehlkopfes, der kuftröhre und der 

Brondien, fowie die Folgezuifände derartiger Katarrhe, z.B. Emphyiem und 


Aithma, Reite von Isungenentzündungen, von Influenza und Bruitfellent- 
zündung. 


Bei der Behandlung der genannten Krankheiten der Atmungsorgane, 
welche im kaufe der Jahrhunderte immer mehr in den Vordergrund der 
Emier badeärztlichen Tätigkeit getreten iif, wird die Wirkung der Trinkkur 
welentlich unterifüßt nicht nur durch eine andere Form der Anwendung des 


ENNIE IANS 


SANS 


Emler Wailers, durch die Inhalation, fondern auch durdi das milde Klima 
des Kurortes und durch die in Privatinhalatorien zu großer Vollkommenheit 
entwickelten Einrichtungen zur iogenannfen pneumatfiichen Therapie, zur 
Einafmung verdichtefer oder faueritoffreicierer Luff u. I. w. 

In zweiter kinie hat fich die €mler Kur bewährt bei den Katarrhen 
der Verdauungsorgane, des Magens (Syperacidität etc.), des Darmkanals, 
bei Gelbiuct und Galleniteinen. 


Ausstellung der Emier Quellenprodukfe in St. Louis 1904. 


Die katarrhaliichen Entzündungen der weiblihen Gefchlecttsorgane 
geben ebenfalls ein dankbares Kurobjekt für Ems ab. 

Endlich find nodi die Katarrhe der Sarnorgane (der Blaie, des Nieren- 
beckens) zu nennen. 

Kommt bei allen dieien keiden die antikatarrhaliiche, ichleimlöfende 
Wirkung des Emier Waiiers allein oder vorwiegend zur Geltung, fo iit die 
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Wirkung desielben Wallers auf den Stoffwedilel als Grund feiner Heilwirkung 
bei Gidit und Rheumatismus, bei gewilien Formen von [lephritis und bei 
der Zuckerkrankheif anzufehen. 

Fieberhafte Kranke, befonders fuberkulóle fowie ioldie mit Neigung 
zu kungenblutungen und mif großer Schwäche, follte man von Ems fern 
halten. 


INERALWASSER UND QUELLENPRODUKTE. Nat der Fiskus in Ems 
alle Einrichtungen getroffen, um die Kur für den Emier Kurgalt recht 
wirRiam zu geitalten und die Beilkraft der Quellen recht intenliv auszunußen, 


Füllraum in Ems. 


fo hat er auch dafür geforgt, daß die Husnugung fo exteniiv als möglich iei. 
Das [oll heißen, daß nicht nur dem Emier Kurgalt, fondern einem möglichit 
weifen Kreile von keidenden der Segen der fiskalifchen Emier Quellen zu- 
gánglidi gemacht worden iif; durdi den Veriand des Emier Wailers und 
durch die Gewinnung und den Verkauf der Quellenprodukte. 

Wem es unmöglich iff, die Kur an der Quelle zu gebrauchen, der 
findet Eriag in dem Veriandwailer der fiskalichen Trinkquellen. Dasjenige 
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Waiier, das nidif aus den an der Quellfaffung angebrachten Bähnen aus- 
fließt und zur Trinkkur benuff wird, und das nicht den Reiervoiren für die 
Gurgelitánde, Inhalierfäle und Badeanitalten zufließt, läuft ab nach den Füll- 
apparaten, die unmittelbar hinter den Quellen in einem beionderen Raume 
aufgeitellt find. 

Diele Apparate vermitteln die Füllung ‘der forgiam geipülten Gefäße 
(Krüge und Flalchen) unter kuftabichluß. 


Laboratorium der Paitillenfabrik in Ems. 


bier wie bei allen fiskalifchen Brunnen wird rein natürlidie Füllung 
angewendet und dem Publikum durch die Staatsauflicht gewährleiftef. 

Die gefüllten und verkorkten Gefäße werden durdi ein Transportband 
aufomatilch in die kagerräume befördert, von denen aus der Verland nach 
befonderer Kontrolle der Gefäße vor fidh geht. 

Zur Zeit werden jährlich etwa 3000000 Gefäße Emier Waller aus 
den fiskalifchen Quellen verfandf, und zwar ganz überwiegend Krándien- 
brunnen. 
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Über das Emier Veriandwaiier iagt die ihon erwähnte Schrift des 
Emier Ärztekollegiums folgendes: «Beim Transport verliert das Wailer 
außer feiner nafürlihen Wärme keine weientlichen Eigenichaften und erhält 
fich bei giinitiger Aufbewahrung in wagerechter Lage und bei gleicher Tem- 
peratur des kagerungsorfes gut und scimackhaft. 

Es empfiehlt fich, das Walfer vor dem Trinken zu erwärmen, und zwar 
entweder, indem man die Flaiche oder den Krug vor der €ntkorkung in ein 


Aufomatfifche Paitillenmaicine in Ems. 


Wailerbad itellt, das die Erwärmung des Mineralwaifers auf ca. 33— 35° C. 
ermöglicht, oder indem man das Mlineralwaffer mit heifer Milch verlegt. 
Jn Betreff der Anwendung bei den verihiedenen Krankheiten gelten 
auch für das nach außerhalb veriandte €mier Waller die Indikationen, wie 
lie für einen Kurgebrauch in Ems aufgeitellt find.» 
Vermóge der befonderen Belchaffenheit der Salzmifchung im €mier 
Waiier und vermóge des eririichenden aber immerhin mäßigen Gehaltes an 
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freier Kohlenidure eignet fich das Veriandwaiier, kalt getrunken, vor- 
züglidi zum täglichen Getränk. Es ilt ein diütetildes Waller von wohltátigiter 
Wirkung für Magenleidende und alle diejenigen, welche die ItarR gashaltigen 
Wáller vermeiden müiien oder wollen. 

Wir haben oben ~ bei der Beiprediung der Wirkung des Emier 
Wailers — gelehen, daß den wichtigiten Anteil an der Seilwirkung der 
Quellen die Salze, und zwar in allereríter kinie das doppeltkohleniaure 
Natron und das Kochialz, haben. 


Einpacken der Paitillen in Ems. 


Es iif daher erkldrlici, da man derartige Salze fait überall aus dem 
Waller zu gewinnen und in handlicher Form in den Sandel zu bringen fudit. 

Das fisRalifche Emier Quellialz und die aus ihm bereiteten fiskaliichen 
€mier Paitillen iind feit Jahrzehnten beliebte Mittel zur kinderung von 
Bultenreiz und anderen Beldiwerden bei Salskrankheiten. 

Die Bedeutung der Emier Paitillen liegt darin, daß das Emier Salz 
in fein verfeilter Form lange Zeit — nämlich [o lange, bis die Paftille fich 
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im Munde ganz gelóit hat ~ mit der erkrankten Schleimhauf in Berührung 
bleibt. Sie beiteht aus Zucker, einem Bindemiffel (Gummi Traganth) und 
Emier Salz. 

Wir haben geiehem, dak an der lokalen Wirkung der alkalifch-muria- 
fiihen Wüller das Alkali und das Kodialz beteiligt find. Diele fSaupt- 
beitandteile gilt es aus dem Walfer zu gewinnen. Die Erden u. f. w. werden 


Verichließen der Paitilleniciaditeln in Ems. 


ausgelchieden, weil lie die Bekémmlichkeit des Salzes beeinträchtigen. Die 
Verdampfung des Mlineralwafiers ergibt als Riickitand die genannten Salze. 
Deren weitere Verarbeitung ~ die Sättigung mit dem Kohlenfäuregas der 
Emier Quellen — die Seritellung und Verpackung der Paitillen, das alles 
geichieht in der neuerbauten, mit den moderniten Mafchinen und allen 
Einrichtungen für genaue und hygieniich einwandfreie Arbeit ausgeitatteten 
PaltillentabriR der Königlichen Badeverwaltung. 
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Wirtichaftlithe Nachrichten, 


qu Die offizielle Kurzeit in Ems beginnt Anfang Mai und endigt Anfang . Oktober, 
jedoch kann bei günitiger d. h. milder Witterung eine Emier Kur auch 2—3 Wochen früher 
oder ipäter mit Erfolg angewandt werden. 


ee Ems ilt Eifenbahnitation der Naflauiichen Staatsbahn an der Strecke 
Gieken-Niederlahnitein-Coblenz, Direktionsbezirk Frankfurt a. M. Es hat direkte Verbin- 
dungen nach allen Riditungen. 


yos. Die Königlichen Kurgebäude, mit allem Komfort der Neuzeit zur Aufnahme 
einer großen Zahl von Gditen eingerichtet, find nebit den Reffaurationsbetrieben im Kur: 
haufe und im Kurlaale feit Anfang 1903 verpadiet; fie enthalten zufammen 167 vermietbare 
Zimmer, Badeeinriditungen und die Trinkquellen, Diele find durch bedeckte Gallen untereinander 
fowie mit dem Kurhauie, mit den Konzertpläßen, der Wandelbahn und dem Kuriaal verbunden. 
Die Preile der Zimmer in den Königlichen Kurgebüuden befragen bis zu 10 Mk. Mit 
den Kónig-Wilhelms-Felienquellen lind gleichzeitig auch die Hotels I. Ranges «Vier Jahreszeiten» 
und «Europäilcher Hof» in den fiskalifchen Belit übergegangen. Diele, mif gleichen Annehmlich- 
keiten und Kureinriditungen wie die anderen Königlichen Kurgebäude verichen, find gleichfalls 
verpaditet. In eigener Regie des Fiskus befindet fih noch das inmitten der Kuranlagen 
gelegene und mit Bädern verlefiene Baus «Vier Türme». Neben dem fiskaliihen Gebäuden 
beiteht nodi eine große Anzahl Hotels, Peniionen und Privatwohnungen. Näheres über die 
Wohnungen iit in dem Proipekt enthalten, welchen die Kurkommilfion auf Wunich unentgeltlich 
zuiendet. 


OTTESDIENST. Für die kirchlichen Bedürfnifie der Kurgdite itehen in Ems zur Verfügung: 
zwei evangeliiche Kirchen, zwei katholiiche Kirchen, eine griechilch-katholifche (rulfifche) Kirche, 
eine englikhe Kirdie und eine Synagoge. 


ROSE. Vom 1. Mai an wird von den Fremden, welche länger als lieben Tage 

(einichlieglich des Tages der Ankunft) in Ems verweilen, eine Kurabgabe erhoben, und zwar 
für eine einzelne Perion oder das Saupf einer Familie 18 MR., für jede weitere zur engeren 
Familie gehörige Perion 9 Mk. Mach Zahlung diefer Abgabe an die Kurkaile im Kuriaal- 
gebäude erhält der Kurgait eine Kurharte. Den Inhabern von Kurkarten, welche lauf bade- 
ärztlichen oder fonit beglaubigten Nachweiles gezwungen find, die Kur abzubrechen und abzureifen, 
wird, infofern diefer Fall vor Ablauf von zehn Tagen nach der Ankunft eintritt, auf ihr Erlucten 
die Hälfte des eingezahlten Betrages zurückeritattet. 

Beireit von jeglicher Abgabe, alio auch für die Benugung der fiskalichen Brunnen, 
Bäder und Inhalationen, find Ärzte, während deren Familienmitglieder nur von der Kurabgabe 
befreit find. Von der leßteren iind ferner befreit: 

1) Kinder unter zehn Jahren; 

2) Dienitboten, die zum Sausitande der Kurgälfe gehören; 

3) Die von der Militärbehörde zur Kur nach Ems gelandten Militärperionen ohne Offiziersrang; 

4) alle der freiwilligen Krankenpflege fich widmenden Perfonen, infofern fie lich als einer 

Gemeinichaft angehörend oder von einer Korporation angeitellt ausweilen; 
5) unbemittelte Perfonen, die ihre Sülfsbedürftigkeit durch ein amtliches Atteit über ihr 
Jahreseinkommen dem Vorligenden der Kurkommillion nachweifen. 
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Kurgditen, welche durch ihren legten Steuerzettel oder durch ein amtliches Atteit ihre 
Einkommens- oder Vermógensverhültnille klar legen, kann der Voriigende der Kurkommillion, 
an weldien die Gefuche zu richten find, von Fall zu Fall die Kurabgabe auf die Bälfte der 
oben angeführten Süfe ermäßigen. 

Diejenigen Perionen, welche fich mur vorübergehend, d. h. bis zu 7 Tagen, hier auf- 
halten, können fidi den Beiuch des Kuriaales und der Konzerte durch köfung von Tageskarten 
ermöglichen, welche an den Eingängen zum Kurgarten oder Kuríaale zu 50 Pig. für jede Perion 
(bezw. 1 Mk. bei befonderen Veranitaltungen) durch die Portiers verabfolgt werden. Zum Be. 
iuche der Morgenkonzerte bedarf es der kölung von Tageskarten nidi. Von den nach dem 
15. September ankommenden Kurgälten braucht nur die Hälfte der entiprechenden Kurabgabe 
bezahlt zu werden. Es bleibt ihnen überlafien, fich mit Kurkarten zu diefen ermäßigten Sägen 
oder mit Tageskarten zu veriehen. 


TRINKQUELLEN. Fiskalifche Trinkquellen find; 1) der Kelielbrunnen, 2) der Kränchenbrunnen I, 

3) der Füritenbrunnen (Kränchenbrunnen II), 4) der Kaiferbrunnen, 5) die K6nig-Wilhelms- 
Felfenquelle, 6) die Viktoriaquelle, 7) die Stahlquelle, fämtlich in den Wandelgängen der König- 
lichen Kurgebäude gelegen. Die Brunnen find das ganze Jahr hindurci dem Gebrauche zu. 
gänglich, zu ihrer Benußung iit eine beiondere Brunnenkarte zum Preife von 6 Mk. zu lölen, 
weldie im Bureau der Königlichen Brunnenverwaltung und (während der Trinkitunden) in der 
Brunnenhalle zu haben ilt. 


ÖDER. Fiskaliiche Badezellen befinden fih im oberen Flügelbau des Kurhaules zu 1 Mk, 

1.50 Mk., 2 Mk. und 3 MR.; im kahnbau des Kurhauies zu 1 MR., 1.50 Mk. und 2 ITIR. ; 
im Steinernen Haufe zu 80 Pfg. und 1 Mk.; im Neuen Badehaule (gegenüber der Gitterbrücke) 
zu 1 Mk., 1.50 Mk. und 2 Mk.; im Badehaule bei den Vier Türmen zu 1 Mk., 1.50 Mk. 
und 2 Mk. Dazu kommen die Badezellen des im Umbau begriffenen Badehauies der König- 
Wilhelms-Felienguellen. Die Benufung des Dampfbades hoitet 2 Mk. Die kohlenfauren Bäder 
koiten 2.50 Mk. Der Preis für eine Abreibung, eine warme Braule oder Dulche beträgt 40 Pfg. 
In den Zellen zu 1.50 Mk. werden morgens vor 9'/, Uhr und nachmittags nach 1 Uhr Bäder 
für 1 Mk. verabfolgt. Ein elektrifches kichtbad mit nachfolgender Walferbehandlung Roltet 4 Mk. 
Die Bäder find geöffnet von Anfang Mai bis Anfang Oktober. 


[Rranaronien. Die fiskaliichen Inhalatorien, mit Apparaten nach Lewin und nach Schnißler 
ausgeitattet, befinden fih 1) im Kommiffariats-Gebdude gegenüber dem Kelfelbrunnen 
~ 24 Apparate ~ 2) im Baule «Zur Sonne» — 17 Apparate — 3) im Europdifchen Sof — 27 Appa- 
rate — und 4) im Neuen Badehaule ~ 30 Apparate —, in le&terem find audi 2 Kabinette für 
Einzelinhalationen eingerichtet. Die Inhalation koftet im Baule «Zur Sonne» 30 Pig, in den 
drei anderen Anitalten 50 Pig. und in den Einzelkabineften 1 Mk. Zur Inhalation verwendet 
man in dielen Anitalten Emier Mineralwaffer, oft verifärkt durch Zula von Emier Salz. Der 
JnhalationstlüiligReit kann jede gewünkhte Temperatur gegeben werden. 
An Privat-Inhalatorien find vorhanden: 
1) das Inhalatorium Goebel (Feinzerifäuber Unicum, Apparate für pneumatiiche Behandlung, 
pailive Inhalation von Mineralwafier und katichhenöl, medikamentöfe Inhalation); 
2) das Inhalatorium Geyer (Seyers Feinzeritäuber, pneumatiihe Apparate, Saueritoif- 
inhalation, pallive Inhalation in Sälen und Separatzimmern bezw. Kabinen); 
3) das Wilhelms-Inhalatorium (Jahriche Apparate, pallive Inhalation nach Wassmuth 
und nah dem Clarichen Syitem, Lignofulfitinhalation, drei pneumatiihe Kammern); 
4) das Inhalatorium Rigmann (drei pneumatikhe Glocken); 
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5) das Inhalatorium im Römerbad (Apparate Unicum und nach Schnißler); 
6) das Ynhalatorium Bulling (Inhalation nacht Dr. Bulling in einem Saale und 30 
Einzelkabinen fowie am Thermovariator). 

Die fiskalifchen Inhalatorien werden Anfang Mai geöffnet und Anfang Oktober geicloifen. 

Gefuche um Befreiung von der Brunnentaxe und um Erlangung von fiskalifchen Frei- 
bädern und Inhalationen find an die Königliche Badeverwaltung in Ems unter Beifügung 
eines ärztlichen Atteites und eines Husweiles über die Einkommens- und Vermögensverhältnilie 
zu richten. 


persan DES EMSER MINERALWASSERS UND DER QUELLENPRODUKTE. Von der 
Königlichen Brunnenverwaltung in Ems werden veriandt: Kränchenbrunnen, Kelfelbrunnen 
und Viktoriabrunnen, auf befonderes Verlangen audi Kaiferbrunnen. 

Die Königliche Badeverwaltung in Ems veriendet 1) feites Quellialz, 2) Hüfliges Quellialz 
(gefättigte Lkölung Emier Salze), 3) Paitillen. 

Die beiden Arten Salz finden Anwendung zur Seritellung von Lélungen zum Gurgeln, 
Inhalieren efc. oder als verifärkender Zuiaß zum Emier Waller ('/,—1 Teelöffel auf ca. 200 gr 
Waller. Das Salz kommt in kleinen Glasflaihen in den Sandel. 

Die Paitillen werden nicht zur Seritellung von köfungen verwandt, fondern wie bekannt 
in der Weile genommen, daß man diefelben im Munde zergehen läßt. Die Emfer Paitillen 
befinden fidi im Handel in Schachteln als: «Kränchen-Keifelbrunnen-Paitillen» und als «Emier 
Paitillen mit Plombe»; beide find aus rein natürlichem Emier Quellialz hergeitellt. 

Alle fiskaliihen Quellenprodukte, wie audi das nach auswärts geiandfe Mlineralwaiier, 
haben auf den Gefäßen, Kapieln und Etiketten entiprechende Schugmarken, welche volle 
Sicherheit dafür geben, daß die Quellialze, die Paitillen und das Emier ITlineralwaller in reinem, 
natürlichem Zuitande von den Emier Quellen unfer Kontrolle des Königlich Preußiichen Fiskus 
geliefert worden find. 

Den Quellenprodukten und dem ITlineralwaller wird eine genaue Gebrauchsanweilung 
beigegeben. 

Die genannten Brunnen- und Quellenprodukte find in allen Apotheken und Mineral- 
walferhandlungen zu haben. 


Berenoen. Das Königliche Kur- und BadepolizeiRommiliariat und die Kurkommillion ver: 

walten die Kurangelegenheiten (Kuriaal, Anlagen, Unterhaltungen efc. Der gelamte fiska- 
likhe Betrieb iif einem Direktor unteritellt, unter dem eine Badeverwaltung und eine Brunnen- 
verwaltung beitehen. 


KRANKENPFLEGE UND WOHLTÄTIGKEITSANSTALTEN. Zwei Krankenhduler, das Dia- 
koniffenheim und das Marienkrankenhaus ftehen erkrankten Kurgditen zur Ver- 
fügung. Die Sdiwelfern beider Käufer üben auch Privatpflege in der Stadt aus. 
Ein israelitiiches Zenfral-Mädchen- und Wailenheim befindet lich Römeritraße 84. 
Der Verein Kurafyl für kehrerinnen in Ems gewährt Rurbedürftigen lehrerinnen 
ohne Unterichied der Staatsangehörigkeit und des Bekenntniifes freie Wohnung in feinem Paufe 
«Burg Stein» fowie freie ärztliche Behandlung und vermittelt freie Bäder etc. Behóitigung 
(3 Mk. pro Perfon und Tag) haben die Aufzunehmenden ielbit zu zahlen. Den an den Voritand 
des genannten Vereins zu richtenden Aufnahmegeiuchen ift eine ärztliche Beicheinigung über die 
Notwendigkeit des Gebrauchs der Emier Seilquellen beizufügen. Dirigierender Arzt ift ferr 
Dr. Aronfohn, Ems. 
Das SHoipitalbad Panorama, Illainzerítrabe 14, gewährt Unbemittelten Aufnahme. 
Auf die Dauer der Kurzeit wird Wohnung, Verpflegung, ärztliche Behandlung und die Anwendung 
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der Kurmittel gewährt. Aufnahmegeiuche find an den Vorltand der Königlichen Solpitalbade- 
anitalt «Ems» oder an den dirigierenden Arzt derielben, Serrn Dr. Reuter, zu richten. Dem 
Gelucie muß ein behórdlidtes Atteit über die Mlittellofigkeit und ein árztlidres Gutachten über 
den Krankheitszuitand des Aufzunehmenden beigefügt werden. Soweit die Hutnahmeludtenden 
nicht notoriich arm find, haben fie einen Beitrag zu den Verpflegungskoiten zu leiiten, der in 
der Regel 42 Mk. für die Kur von 4 Wochen betragen foll. 


Abornexe. Ems beligt eine Apotheke (Beliger Dr. Crone). 


Pexcnucuncen. Mitten in den Kuranlagen an der Rémeritrake, durch einen gedeckten 

Übergang mit dem Kurhauie verbunden, liegt der Kurlaal mit einem großen Konzert- und 
Feitiaal, einem reich ausgeitattefen [relezimmer (bis 31. Dezember 1872 Spielzimmer), mit Rauch, 
Spiel, Schach- und Mulikzimmer fowie allen fonitigen erforderlichen Nebenräumen. Das Kurs 
orcheiter ~ philfiarmonifches Orcheiter aus Hamburg, Dirigent Kéniglicher Mulikdirektor kaube ~ 
beiteht aus 50 Mitgliedern und fpielt dreimal täglich (während der Trinkitunden, nachmittags 
von 4~5'/, Uhr und abends von 8~9'/, Uhr). In den Monaten Mai und September finden 
an jedem Mittwoch Sinfoniekonzerte itatt. Außer dicien regelmäßigen Konzerten werden Künitler- 
konzerte, Militärkonzerte u. f. w. veranitaltet. Spielpläße für kawntennis fowie für Croquet und 
Kegel find vorhanden. Theatervoritellungen (Luitipiel, Operette) von Mitte Mai bis Mitte 
September täglich. Ylluminationen des Kurgartens, bengaliice Beleuctungen der Bäderleyfelien, 
Blumenkorios, Walferkorios, Venefianikhe Nachtfeite, Feuerwerke und Saalfeitlidikeiten werden 
öfters veranitalfet, Die berühmte Kaiferregatta wird alljährlich — gewöhnlich Anfang Juli ~ ab- 
gehalten. Gelegenheit zur Ausübung der Jagd und Filcherei iff geboten. 


GPAZIERSÄNGE UND AUSFLÜGE. Zu fhattigen Spaziergángen in unmittelbarer Nähe bieten 
der Kurgarten, die ichöne obere Kaltanienallee, die untere Allee und die hieran 

itogenden Parkanlagen der «Vier Türme», fowie die Park-Anlagen unterhalb der le&teren 
bei der neuen Ratholiichen Kirche reiche Gelegenheit; ebenio auch die auf der linken Fluß- 
feite befindlichen Anlagen am «Neuen Badehauie», von welchen wieder eine fchattige 
Allee, die Wilhelmsallee, zur Kaiferbrücke und weiter abwärts führt. 

Als eine belondere Annehmlichkeit erweilt fich bei ungiinitiger Witterung die auf be. 
fonderen Wunkh Kaifer Wilhelms des Großen erbaute Wandelbahn am Kuriaalgebäude. 

Etwas weiter führende aber dodi nicht anitrengende Fußpromenaden [ind : 


Der Marienweg, von der alten katholiihen Kirche aus am linken kahnufer aufwärts 
zu einem kleinen Marmormonumente (zu Ehren der als Großherzogin von Weimar veritorbenen 
Großfüritin Marie von Rußland errichtet) und zu dem itädtiihen Wafferwerke leitend, fowie 
der Weg (lahnabwärts) zur kindenbach. (Entfernung nach dem Wallerwerk */, Stunde). 

Andere nicht fehr ermüdende Spaziergänge lind die nach dem Schweizerhaus (10 Min.) 
und dem Senrieftendenkmal, ferner die kanditraße nach Dausenau, rechts lahnaufwärts, 
und in enfgegengeießter Richtung nach den hübich gelegenen Dörfern Facdıbacı und Nievern, 
wo ein dem Tlieverner Bergwerks- und Sütfenverein gehöriges, fehr bedeutendes Büttenwerk 
betrieben wird. Jn der Nähe Fachbachs, leicht erreichbar, befindet fih die Kaiferklaufe, eine 


in den Felfen gehauene Kapelle. Von dem Feliengrate in der Nähe der Kapelle hat man eine 
ichöne Auslicht. 


i Die fhöniten Husfiditspunkte auf Ems und mehr oder weniger ins Tal hinab und hinauf 
fowie ins Bergland hinein find die fünf nächiten Söhen, die der Bäderley und des Klopp 
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(rechts), des Winterbergs und des Malbergs (links) und der Platte (Jungfernhöhe) 
(rechfs der Lahn). 


1) Die Bäderley oder die «Sieben Köpfe». 


Zur Bäderley führen bon der Grabenitrake aus redits zwei Wege hinan, von denen der 
eine, weitere, als Reitweg zu benufen iif; der andere geht gleich bei dem «Weilburger Sof» 
erit eine iteinerne Treppe hinauf, dann im Zickzack fteil am pittoresken, von fchattigem Grün 
bedeckten Felsgruppen vorbei und darüber hin. Auf der halben Höhe des Berges trifft man 
die Seinzelmannshöhlen, merkwürdige Erolionsericheinungen an den Felswänden des 
Schiefergebirges. Über diefen Söhlen gelangt man zundchit zu dem «Kriegerdenkmal», 
errichtet zu Ehren der im Feldzuge 1870/71 gefallenen und auf dem Monumente genannten aus 
Ems gebürtigen Soldaten. Darüber ragt ein niedlicher Pavillon empor, die «Mooshütte» ge- 
nannt, da lich eine folche früher an der Stelle befand. 

Auf dem héchiten der «Sieben Köpfe» befindet fich der im Jahre 1861 erbaute «Kon: 
Rordiaturm» (Gute Reftauration; Entfernung von Bad Ems '/, Stunde). Die Auslicht von 
hier iit fehr ichön. Bei klarem Wetter iit in der Ferne die Ruine der «Burg Nailau» zu 
erkennen. 

Von hier aus führt ein guter Weg nadi Dausenau, ein anderer direkt in die Dauie- 
nauer Chaussee nahe bei Ems. 


2) Der Wintersberg. 


Der neu angelegte Ihöne Weg zum Wintersberg führt von der alten katholifhen Kirche 
aus in mäßig [feigenden Windungen durch üppiges Walddikict in einer guten halben Stunde 
zu dem gleichfalls neu errichteten Pavillon empor, in deffen unmittelbarer Nähe die Überreite 
eines Rémer-Waditturmes gefunden wurden, die von der Kurverwaltung in Ems zur Er- 
bauung eines an derfelben Stelle befindlichen «Rómerturmes» benußt wurden. 

Während des Sommers iif Reifaurafion eingerichtet. Unfern davon liegt der «Winters: 
berger Hof». 

Auch von dieler Höhe aus iff der Blick auf Ems, das Tal und die Gebirge der anderen Seite, 
vorzüglich aber auf die zackigen Felienmaiien der «Bäderley», überaus lohnend. Vom Pavillon 
aus führt ein ichöner Promenadenweg redis durch fchattigen Wald nach dem lieblichen Wies» 
bachtal, wo fidi das Maicinenhaus der Emier Walferleitung befindet, deren Sochbehdlter am 
öltlihen Abhange des Wintersbergs liegen. 


3) Der Malberg. 


Zu dem Pavillon des ITlalbergs, von deffen höchitem Punkte, dem Malbergskopfe, ein roh 
aufgemauerfer Turm die herrlichite Fernlicht, bei ichönem Wetter bis Lkahneck, bietet, leiten 
gute anmufig im Grün veriteckte Wegeanlagen in einer Stunde hinauf. Jn der Mitte des 
Berghanges etwa liegt das von Fremden wegen der fchénen Auslicht auf die Stadt und ihre 
Umgebung und wegen der Isieblichkeit des Aufenthaltes felbit und der guten Relfauration gern 
und viel beluchte Schweizerhaus. Von diefem führt rechts der Senrieftenweg mit der 
Senrieffenläule, einer 45 Fuß hohen Steinpyramide (weldie zu Ehren der veriforbenen 
Erzherzogin Carl von Olterreich, einer geborenen Prinzeffin von Mafiau, errichtet wurde), und 
weiterhin der Adolfsweg quer am Berge hin zum kindenbacttale und der dortigen Reitauration. 
Seinen Namen verdankt der Malberg, welcher feit dem Jahre 1891 ein idiónes von der 
Malbergbahn-Aktiengeiellichaft errichtetes Kailer-Wilhelm-Denkmal trägt, wie wohl mit ziem- 
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lid großer Sicherheit anzunehmen ift, dem Umitande, daß lich in alten Zeiten hier eine 

allgemeine Malitätte befand, an der öffentlich Gericht gehalten, Streitigkeiten geichlichtet und 

über Verbrecher das Urteil geiprochen wurde. 

Hut ganz miüheloie Art gelangt man jeßt durch die Drahtieilbahn auf den Gipfel des 

Malbergs. É 
4) Der Klopp. 


Zu den fchöniten Spaziergängen, nicht mur von Ems, fondern Deutichlands überhaupt, 
gehört unitreitig die Bismarck-Promenade, welche auf den feit 1900 eine Bismarck-Feuerläule 
tragenden «Klopp» führt. Von ihr aus bietet fidi dem Auge eine Fülle der herrlictiten frand- 
fchaftsbilder dar. Man gelangt zu ihr nach dem Pailieren der Grabenitrage auf dem von dieler 
links fih abzweigenden Kemmenauer Wege. Von der Bismarck-Feuerläule aus nimmt die 
Promenade in Serpentinen ihre Richtung abwärts nach dem unteren Teile von Ems und mündet 
Ichließlich neben dem Mlarienkrankenhause in die BleidutraBe aus. 


5) Die Platte (Jungfernhöhe). 


Ein iehr ichöner Auslichtspunkf unmittelbar bei Ems ilt die nordweltlidi von der Stadt 
lich [teil erhebende Zungfernhóhe, im Volksmunde die «Platte» genannt. Dielelbe kann man 
auf zwei Wegen, welche links von der alten Coblenzer kanditraße abzweigen, erreichen, auf 
einem kürzeren aber an einzelnen Stellen fteilen Promenadenwege und einem längeren aber 
bequemen Fahrwege, Sie bietet eine umtallende Ausliht auf Ems und das Tal der Lahn, 
deren kauf das Auge von hier aus eine große Strecke weit verfolgen kann. 


Weitere Ausflüge find die folgenden : 
1) Nach dem kahniteiner Foriffauie, nach Friicht und dem Schweizertal. 


Ein im Jahre 190% neu angelegter Fahrweg führt uns durch das idylliiche Braunebacher 
Cal bequem durch Wald und Gebiifch und über iattige Wielengründe hinauf. 

Das Forithaus mit empfehlenswerfer Reftauration liegt inmitten der herrliciten Buchen- 
und Eichenwaldungen. 

Man kehrt ‚in der Regel nicht auf dem vorher benuften Wege zurück; ein bequemer 
Weg führt in einer halben Stunde nach dem Dorfe Frücht. Dort befindet fich die Familien« 
gruft derer von Stein. Sie umicließt die irdiicen Überreite des ehemaligen preubifchen 
Minifters Reichsfreiherrn von Stein. Das Grabmal ist mit einem Reliefbilde des berühmten Toten 
von Schwanthaler und mit einer Grabicrift verliehen. Die Schlüffel der Gruft hat der Föriter 
in Bänden. 

Von Frücht aus ichlägt man den Rückweg durch das äußerit romantifche Schweizertal ein, 
welches bei Miellen ins Lahntal einmündet, ieft dorf über den Fluß und benußf dann zur 
Rückfahrt die durch das freundliche Dörfchen Fachback nach Ems führende Chaussee oder die 
Eilenbahn. 


2) Mach der «Schönen Huslidit» bei Kemmenau. 


Die «Schöne Auslicht» ift auf der oberhalb der Grabenitraße links abzweigenden «Neuen 
Promenade» in 1'/, Stunden zu erreichen. Der ganze Weg geht durch Buchenhochwald. Neuer: 
dings führt auch eine herrliche Waldpromenade in der Nähe des Soffnungsitollens vom Emsbact: 
fale aus zur «Schönen Huslidit» empor (1'/, Stunden). 

Bei dem an Ort und Stelle im Jahre 1859 neuerbauten Pavillon (gute Reitauration) 
angekommen, genießt man bei khónem Wetter die prachtvollite, impofanteite Fernlicht auf die 
Höhen des Taunus, der Eifel, des Hunsrück und ins ferne Rheintal bis zum Siebengebirge. 
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Über die Kemmenauer Söhen führt audi der Römiiche Pfahlgraben. Von dem 10 
Minuten von der «Schönen Huslidit» entfernt liegenden Kemmenau gelangt man auf der kand: 
Itra&e in einer ftarken Stunde nah Welicineudorf, wo fich eine fehenswerte Forellenzucit- 
anitalt befindet. 


3) Nach der Silberichmelze und der Sporkenburg. 


Bei Dorf Ems fließt der Emsbach in die kahn. Folgt man feinem kaufe aufwärts, fo 
gelangt man bald in das fchéne Pfingitwieienfal mit dem Saupfgruben des Emier Bleiz und 
Silberbergwerks und der von einer Arbeiter-Kolonie umgebenen Silherichmelze. (Entfernung 
von der Altitadt Ems 20 Min.) Unter den zahlreichen Seitentdlcien, welche hier von rechts in 
das fsaupttal einmünden, iff das erite, das fogenannfe Hunert, eines eigenen Befuches wert. 

Etwa 20 Minuten weiter die kanditrage aufwärts Ichreifend gelangt man zu der in 
Waldesgrün und Dunkel geborgenen maleriihen Ruine Sporkenburg. Verfolgt man den 
Weg, weldier zur Ruine führt, links einige 50 Schriffe weiter aufwärts, fo kommt man auf ein 
kleines Plateau, von welchem man bei winditillem Wetter ein wundervolles mehrlilbiges Echo 
beobachten kann, welches fidi an der vorderen, noch gut erhaltenen, Mauer der Ruine bildet. 

Von der Burg aus führt nodi ein Weg nach dem hübich gelegenen Bierhaus (Hugit- 
Brauerei und Galtwirtichaft von Serrn Jung), und zum Dorfe Arzbach, wo die zur Veriendung 
des Emier Wailers dienenden Krüge zum Teil gebrannt werden. Öfitlich vom Bierhaus erheben 
fich zwei mächtige vulkanifche Bergkegel (Crachyte), im Volksmunde «Bismarkköpfe» genannt. 
Eine iehr hübiche Auslicht hat man von der unweit des Bierhaufes auf einem Bergvoriprunge 
thronenden Pfarrkirche der Augit aus, neben der man vor einigen Fahren ein rémifches Kaitell 
bloßlegfe, deffen Mauerreite indeffen nach erfolgter Aufnahme wieder mit Erde bedeckt wurden. 


4) Nach dem Coblenzer Forithaus und Arenberg (mit dem Ölberg). 


An der alten Chaussee nach Coblenz, welche fich von der Altitadt Ems ab rechts über die 
Berge hinzieht, liegt auf waldiger Höhe und von Ichönen Gartenanlagen umgeben das dem kandrat 
a. D. Beydweifer gehörige, nach feinem früheren Belitzer meilfens noch «Fägerhaus» genannte 
Coblenzer Forlthaus mif wundervoller Fernlicht. (Entfernung 1'/, Wegitunden.) Dieielbe 
kkanditrage führt dann in einer Stunde nach dem Flecken Arenberg mit den originellen Mofaik: 
bekleidungen der Kirche und der «Seiligen Orte», einer Schöpfung des Pfarrers Kraus. Sehens- 
wert iff audi die Bepflanzung der geiamten Anlagen, welche durch die auf ihre Seritellung 
verwendete gdrfnerifche Kunft ein liebliches Bild gewähren. Auch die bei der Schaffung derielben 
verwendeten intereffanten Geiteinsarfen fragen niht wenig dazu bei, den Eindruck zu ver- 
itärken. Seit dem Jahre 1901 iff Arenberg mit Ehrenbreititein durch eine elekfriihe Straßen- 
bahn verbunden. 


5) Nach Daulenau. 


Zu den wohl ausnahmslos von allen Emier Kurgäiten beluditen Orten der näheren Um: 
gebung von Ems gehört auch das öitli von demielben äußerit maleriic gelegene Daulenau, 
das mit feiner Ringmauer, dem fchiefen Turme und dem alten Feitungstorbau einen durchaus 
mittelalterlihen Eindruck macht. (Entfernung von Ems auf der kanditrage 50 Min.) Der Sage 
nach follen in dem fchiefen Turme Emma ~ die Tochter Karls des Großen ~ und Eginhard 
gefangen geleifen haben. Im 17. Jahrhundert war Daufenau, das im Mittelalter Stadtrechte 
bela, Sif eines peinlihen als- und Hexengericites. Sehr intereffant ift die alte Kirche 
Dauienaus mif Freskogemälden aus dem 1%. Jahrhundert, In Daufenau foll das bekannte 
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Volkslied: «Es fteht ein Wirtshaus an der kahn» entitanden fein. Als das in dem kiede 
erwähnte Wirtshaus werden zwei an der kanditrage itehende Käufer genannt. Seit 1902 hat 
Daulenau, welches auch Eifenbahnhalteitelle ift, eine feite kahnbrüce. Uber diefe gelangt man 
auf einen am linken kahnufer fich hinziehenden, nach Ems führenden Weg. Auber der kand- 
itraße führen übrigens noch zwei Wege von der Grabenitra&e aus nach Daufenau, ein längerer 
aber bequemer und ein kürzerer aber beichwerlicher Weg. 


Als intereffante weitere Ausflüge, welche am beiten mit der Bahn gemacht werden, feien 
hier genannt: 


kahnaufwärts. Naifau (Steins Schloß und Denkmal, Stammburg der Oranier), Obernhof 
(Goethepunkt, Klolfer Arnitein), Balduinitein (Schloß Schaumburg), Diez und Limburg (Dom). 


kahnabwärtfs. Tliederlahnitein, Oberlahnitein (Burg Lahneck, gegenüber auf der 
anderen Rheinieife Schloß Stolzenfels), von da 


Rheinaufwärts. Rhens (Königituhl), Braubach (Marksburg), Caub (Blücherdenkmal, 
Pfalz), Rüdesheim (Nationaldenkmal). 


Rheinabwärts. Ehrenbreititein (Feitung), Coblenz (Schloß, Denkmäler Kaifer Wilhelms I. 
und der Kaiferin Huguifa), von hier aus weiter nach dem 


Moieltal. Burg Elk, Cochem, Trier. 
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AGE.  Hhangenidiwalbadi iit die Kreisitadt des Untertaunuskreiies im 

Regierungsbezirk Wiesbaden. Es liegt am Nordweftabhange des Taunus- 
gebirges, 318 m über dem Meere, 237 m über dem Rheine bei Eltville und 
unfer dem 50° 5’ nördlicher Breite, größtenfeils in einem Seitenfale der Har, 
welches von dem Schwalbache durchfloiien wird. 


Von dielem Bache und von feiner langgeitreckten Geitalt hat der Ort TU 
den Namen. 

Wenn man fih von dem im Hartale ielbif gelegenen Bahnhofe aus 
am Sciwalbache entlang der Stadt nähert, fo erreicht man zuerit den alten 
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Stadtteil in der Umgebung der proteitantiichen Kirche mif mehreren infer- 
elfanten Hdulern aus dem 17. Jahrhundert, der eriten Blütezeit des Bades. 
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Am iüdweitlidien Ende der Hauptitrake, (der Adolphitrake) fchliekt fich 
die auf einer etwas höheren Terraife gelegene Kuritadt an, deren Anlagen 
im Weinbrunnental und im Stahlbrunnental den Paulinenberg wie die Zinken 
einer Gabel umfaffen. 

Hm Abhange diefes Berges erheben fich die großen Hotels, das Amts- 
haus, die Ratholiiche Kirche, das Kurfaalgebäude und weiter oben die eng- 
liiche Kirche. 

Das Tal des Rédelbaches oder Stahlbrunnental enthält den Stahlbrunnen 
mit feiner Wandelhalle, den Meubrunnen und gärtneriiche Anlagen. 

Jm Tale des Menzebaches find ebenfalls außer dem Weinbrunnen 
nodi eine Reihe von Mineralbrunnen (f. u.) gefaßt worden. Das Königliche 
Badehaus iff im Talgrunde erbaut und von parkartigen Anlagen mif einem 
großen, von Sciwdnen belebten, Weiher umgeben. An den Talrándern 
ziehen fidi Reihen von Kurpenfionen im Villenitil hin. Das neue Moor- 
badehaus Ichließt fich an die nördliche dieier Reihen an. 

Überall gelangt man aus den Promenaden der beiden Täler unmittel- 
bar in den Schatten ausgedehnter kaub- und Iladelwülder. 


Kema. Aus der kage kangenihwalbachs 

1) in Mitteldeufichland, 

2) in einer Hohe von 318 m über dem Meere, 

3) am nordweitlidien Abhange des Taunusgebirges und 

4) in einem von SW. nach NO. abfallenden Syitem von Taleinichnitten 
vermögen wir die tatidchlich beobachteten Beionderheiten des Langenichwal- 
badier Klimas fehr wohl zu erklären. Für die Kuriaifon kommt allein das 
folgende welentfidi in Betracht: 

Die Hike des mitfeldeutichen Sommers wird durdi die Hohenlage und 
die kage am Nordweitabhange eines Gebirges ganz welentlidi gemildert. 
Die mittlere Cemperatur für die Saifonmonate war z. B. im Jahre 1903 in 
Langenichwalbach 13,1? C. gegen 14,6? im benachbarten auf etwa derielben 
Höhe, aber am Siüdoltabhange gelegenen Schlangenbad und 16,1° in Wies- 
baden. Dieie Kühle wird beionders an den Abenden fühlbar, die auch im 
Hochfommer itets Erquickung bringen. 

Die Lage am Ilordweifabhange fowie der Umitand, dak die Luft von 
der Hohe in dem nach Ilordoifen abfallenden Taliyitem zum Hartal ab- 
fliebt, kommt in dem Uberwiegen der iüdweitlidten Luftitrömungen zum 
Ausdruck. Die relative Feuchtigkeit iit höher, als man fie in gewifien be- 
nachbarten f5óRenRurorten findet (in der Saifon des Jahres 1903 80,4°/, 
gegen 64,8°/, in Sdilangenbad). 
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Zu dieien zahlenmäßig erwieienen Beionderheiten kommt die ifaub- 
und rauchfreie, bewegte Luft des Gebirges, um das Klima Langentchwalbachs 
als ein erfriichendes und kräftigendes mittleres Söhenklima zu cdharakteri- 
fieren, deffen anregende Wirkungen weientlidi audi als Kurmiftel in Be- 
tracht kommen. 

Ältere Beobachtungen haben im einzelnen die folgenden Durdichnitts- 
zahlen ergeben : 


Ifittlerer kalte 2-7 SO eee 130,7 mm 
Mittlere Jahrestemperatur . . . . . . . .. 1,69 €, 
= tägliche Temperafurihwankung . . . 5,7° ,, 
"n ” ” (fiir die 
Saionara < 2 9 eee ee 159755 
» abiolute Feuctigkeit . . . . . . . - 6,7 gr 
»" relative PME EMI uo 
Mittlere Temperatur im Mai. . . . . . . . 10,7? € 
5 i s uil + -. 2 NR 15,60 . 
= » s. Sul. 2 25 9 a 101097, 
^ T a: Mie 0E 161^, 
F » „September... 2: P5299 
” m in def Salom = =- = - 14,4° ,, 


(ero Langenichwalbach wird zuerit 709 m. Chr. als Bauernhof 

erwähnt. Alles, was man dafür anführt, dag die Römer die Quellen 
gekannt oder beiuct hätten, ilt nicht ftichhaltig, und man hat niemals 
Fundifücke aus der Römerzeit an den Quellen gefunden, obwohl der kimes 
die Gegend — bei Adolphseck — berührt. 

Die Entdeckung der heilkräffigen Quellen müiien wir in das 16. Jahr- 
hundert n. Chr. verlegen. 

3m Jahre 1568 erfuhr der bekannte Arzt Dr. Jak. Theodor, genannt 
Tabernaemontanus, aus Worms während eines Aufenthaltes in Mainz von 
der guten Wirkung des Schwalbacher Weinbrunnens gegen keibweh. Er 
behandelte die Bildióte von Mainz und von Speier mif dielem Waller. Auf 
Grund 13jähriger Beobachtungen nannte er in feinem 1581 erichienenen 
«New Waiierichaß» den Weinbrunnen in Langenichwalbach den edeliten, 
beiten und heilfamiten. Der Ruf des von fo hervorragender Seite empfohlenen 
Wallers verbreitete fidh überaus fchnell, obwohl im Orte zundchif Raum 
irgend weldie Anitalten zur Aufnahme von Kurgüiten getroffen wurden. 
Als im Jahre 1584 der Kurfürif Auguit von Sadilen den Brunnen gebrauchen 
wollte, fand fih im Kurorte felbit Reine paiiende Unterkunft für ihn, er 
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mußte in Eltville wohnen, wo er im Schloffe des Kurfürlten von Mainz 


Aufnahme fand. Er kam mit einem Troife von 115 Perfonen und 209, 


Pferden. Die Reile von Dresden nach dem Rheine dauerte 18 Cage. 

Die Verhältniiie änderten fih im 17. Jahrhundert von Grund aus. 
Obwohl Schwalbach damals in die unaufhörlihen Fehden der verichiedenen 
Linien der Sefliichen Füritenháuier um den Beli der Grafichaft Kaßenellen- 
bogen verwickelt wurde, und obwohl es im 30jdhrigen Kriege durch die 
Sdiaren Johann von Werths und anderer viel zu leiden hatte, entwickelte 
es [idi gerade im diefer unruhigen Zeit ichnell zu einem kuxusbade aller- 
eriten Ranges. 

Das Kurleben jener Cage mutet an wie eim ununterbrochenes Feff. 
Sein Mittelpunkt war der Weinbrunnen mif feinen kaubgängen und Alleen. 
Bier wurde eine Art Korio des rheinilchen und heifiichen Adels, der hohen 
Geiltlihkeit und der reichen Frankfurter Kaufleute abgehalten. Die Ehe- 
frauen aus Frankfurt hatten vielfach idion in ihrem Ehekonfrakt die jähr- 
liche Badereife nadı Schwalbach ausbedungen. Der kandgraf von Sellen- 
Rheinfels fchlug feine Sommerreiidenz regelmäßig in Schwalbach auf und 
hielt eine Kurmulik. Aber auch andere Füritlichkeiten, der Fürit von Ilaííau- 
Weilburg und der von Thurn und Taxis, brachten Mufikbanden und Opern- 
truppen mif. Diners und Bälle, Konzerte und Opern waren an der Tages- 
ordnung. Seßjagden und Büchienichießen, Spazierfahrten und vor allem 
das Sazardipiel hielten die Nerven in angenehmer Erregung. So laut und 
bunt war dieles Treiben wie heute Raum in den allereriten Weltbädern. 
Die allgemeine Devife {chien jener Vers aus der anonymen «Symbolica in 
thermas ef acidulas reflexio» zu fein: 

«Tue fingen, fpiele, tank, 
Sei fröhlich, frey und frifch !» 

Hn dem Auge des Schwalbacher Bürgers zog diele ganze Serrlichkeit 
vorüber wie ein Traum, ebenio kurz wie glänzend. Nur 6 bis 8 Wodien 
währfe das Ganze. Die Kur begann erit im Juli und fand im Auguit ihr 
Ende. Dann veriank der [fille Ort für 10 Monate in den Winterichlat, 
bis im nüdifen Sommer das folle Treiben von neuem begann. 

Fait zwei Jahrhunderte dauerte diefe erite Blüte Schwalbadıs. Ym 
18. Jahrhundert kam der Stahíbrunnen in Gebrauch, und es gewährte eine 
Abwedislung mehr, Kurgälte und Ärzte über den Wert der beiden Brunnen 
ifreifen zu Sehen. 

Die franzöfiiche Revolution mit ihren Folgen hat fo fiet in die Ver- 
háltniile gerade der GeiitlidàReif und der Kleinfüriten der rheiniichen känder 
eingegriffen, daß langenichwalbach feine Kundichaft verlor. €s traf ein 
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tiefer Verfall ein. Das Verdienit, kangenichwalbach wieder erhoben und von 
einem verfallenen kuxusbade in ein geichäßtes Heilbad verwandelt zu haben, 
gebührt zu einem nicht geringen Teile dem bekannten Badearzfe des be- 
ginnenden 19. Jahrhunderts, dem Dr. Fenner von Fenneberg. Seinen un- 
ablüifigen Bemühungen iff es zu danken, daß das Baden in Schwalbach 
zuerit durdi eine Itrenge Badeordnung geregelt wurde, und daß im Jahre 
1828 ein Badehaus erbaut wurde. Vor allem aber haben feine Schriften 


Kuriaalgebäude und engliiche Kirche in kangenicwalbach. 


dazu beigetragen, den Ruhm der nailiauiichen Seilquellen von neuem in 
allen Ländern zu verbreiten. 

Nach Kaitners Analyien (1828/29) ftellte Fenner ipezielle Indikationen 
für den Weinbrunnen und den Stahlbrunnen auf. 

Man wird diefem ieltenen Manne nicht gerecht, wenn man im Be- 
wußtiein moderner Wilienicaftlichkeit über feine Sllufionen und Rrauien 
Theorien lächelt. Trog aller Ubertreibungen enthalten feine mit icwärme- 
riihem Enthufiasmus geichriebenen Bücher einen Schaß forgfältig geprüfter 
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Erfahrungen und fcharflinniger Beobachtungen. Jedenfalls ilt fein Name 
mif der Geicidıte des Wiederauflebens der nailauiichen Kurorte und 
Brunnen eng verbunden. 


Auch kangenicwalbah war im Jahre 1816 nallauiic geworden und 
erhielt Vertaitung und Rechte einer Stadt. 1828 wurde der Paulinenbrunnen 
entdeckt. Der Ehe- und der Neubrunnen wurden gefaßt. Der Paulinen- 
brunnen erfuhr 1868, der Ehebrunnen 1858/59 und der Neubrunnen 1870 
eine Neufallung. 


Der feit dem Jahre 1740 in Gebrauch befindliche Stahlbrunnen wurde 
1857 neu gefaßt, der Weinbrunnen Ichon 1852. Im Jahre 1860 erhielten 
die Brunnen Überdachungen. 


Im Jahre 1866 fiel kangenichwalbah an Preußen. Die Frequenz, 
die im 17. und 18. Jahrhundert ein halbes Tauiend befragen hatte, war 
bis zur Mitte der zwanziger Jahre des 19. Jahrhunderts auf die alte Höhe 
geitiegen und hatte [idi leitdem itefig vermehrt; 1864 hatte fie 4198 Per- 
ionem erreicht. Diele ifeigende Frequenz führte zu der Errichtung einer 
Privatbadeanitalt am frndenbrunnen, welche 1867 eröffnet wurde und zur 
Erbauung eines iehr aniehnlihen Kuriaalgebdudes im Stil der italieniichen 
Renaiilance (1873/78). Den engliichen Gditen Ram man durdi den Bau 
einer englilchen Kirche (1875 vollendet) entgegen. 


Eine wichtige Neuerung war die Einführung der Moorbäder, zu der 
der Schwalbacher Arzt Dr. Birnbaum in den 70er Jahren die Anregung 
gab. Dieielben haben eine itefs wachiende Bedeutung gewonnen, fo daß 
die Königliche Regierung fich veranla&t fah, ein eigenes großes Moorbade- 
haus in der Nähe des Paulinenbrunnens zu erbauen. Dasielbe iif 1905 
eröffnet worden. Jn demielben Jahre iit die Neufaifung der Mineralquellen 
des Weinbrunnentals durdi den Ingenieur Scherrer beendet worden. 


ry Ha BKTORSIL. Die ipeziellen Kurmittel fangenichwalbacis, find die 
folgenden : 


1) die Trinkkur (mit Stahlwaiier), 
2) die Rohleniauren Bader, 
3) die Moorbäder. 


Alle drei finden ihre gemeiniame Grundlage in dem Illineralwailer 
der kangenichwalbacher Stahlquellen. 


STAHLQUELLEN. Das Gebiet der Stadt, fowie der nördlichen und welt- 
lichen Umgebung kangenichwalbachs iit in großem Umkreiie reidi an 
Mineralquellen, die fich meiit als fchwache Eifeniäuerlinge charakterilieren. 
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Jm Cale des Menzebaches, des Rédelbaches und des Schwalbaches fteigen 
fie aus dem Taunusichiefer auf, an Stellen, an denen die Erofion der Bäche 
dem Geitein beionders tiete Wunden beigebracht hat. Das ITlineralwaiier 
treibt in Schichtfugen. empor, welche im allgemeinen dem Streichen des Ge- 
birges enfiprechend, von Südweit nach Mordoft verlaufen und mit den fein- 
blátterigen Schichten mach Südoiten hin einfallen. An einzelnen Stellen, 
beionders am Weinbrunnen, haben in den oberen Schichten horizontale 
Verichiebungen itattgefunden, fo daß das Streichen derielben lokal mehr in 
die Richtung Ilord-Süd gedreht iit. 


Der Schiefer enthält hier, ebenio wie es für den an Sduerlingen fo 
reichen Bündener Schiefer erwielen wurde, eingelprengfe Neffer von Schwefel- 
kieskryitallen. Bei der [leutaiiung der Quellen des Weinbrunnentales durch 
den Ingenieur Scherrer wurde das Vorkommen diefer Kryifalle feftgeitellt. 
Für den Bündener Schiefer iff vor Jahren die Theorie aufgeitellt worden, 
daß das mit Saueritoff beladene Tagewaiier durch Oxydation des Schwefel- 
Rieles Schwefelfäure bildet, die fih mit Rohleniaurem Kalke umfeft und 
Kohleniäure frei macht. Durch diele Jmprágnierung mit Kohleniäure erhält 
dann das Wailer die Fähigkeit, ichwerlösliche Beitandteile des Geiteins, 
z. B. Eifen, aufzulöien. 

Jm Menzebachtale find, von oben nach unten fortichreifend, die fol- 
genden Quellen gefaßt worden: 

Adelheidbrunnen, 
Ehebrunnen, 
Paulinenbrunnen, 
Weinbrunnen. 
Jm Rödelbacdtale finden wir: 
Neubrunnen und 
Stahlbrunnen. 

Alle diefe Quellen enthalten doppeltkohleniaures Eifenoxydul, von 
0,04996 gr (Adelheidbrunnen) am, bis 0,08377 gr (Stahlbrunnen) im Lifer. 
Sie find fisRalildies Eigentum. 

Im Sciwalbachtale find der 

kindenbrunnen und der 

Brodelbrunnen 
mit Fallungen veriehen. Beide gehören der Stadtgemeinde. Sie lind keine 
Stahlquellen (der Lindenbrunnen enthält 0,0099 gr doppeltkohleniaures 
Eilenoxydui in 1 Liter Waller, der Brodelbrunnen gar keines), iondern ein- 
fache Säuerlinge, bezw. Waller werfende Mofetten. 
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NEUFASSUNG ADELHEIDBRUNNEN. 
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Jn der Nähe des Brodelbrunnens entitrömt dem Erdboden freie 
Kohleniäure in Gasform und wird in einem Kohlenfäurewerk aufgefangen, 
komprimiert und in fliiffiger Form zum Veriand gebracht. 

Die Neufaliung des Adelheidbrunnens durch den Ingenieur Scherrer 
iit in folgender Weile durchgeführt worden: 


Nach Bloßlegung des Quellgebietes auf dem gewachienen Felfen wurden 
über den ergiebigiten Walferauftrieben Zinnglocken aufgeleft, die durch eine 
Zementabgldttung mit dem gewadienen Felsboden feit verbunden wurden. 
Dieie Zementabglättung wurde dann über das ganze Quellgebiet gelegt. Jn 


Neufaliung des Weinbrunnens in kangenichwalbac. 


den Standrohren der Zinnglocken iteigt das Mineralwaiier in die Höhe und 
wird durch leitlidi angeichloffene Ablaufröhren nadi dem Sammel- und Ein- 
iteigeihacht geführt, welcher ebenfalls wailerdidit (in Beton) hergeitellt 
wurde, und zwar ungefähr in der Mitte des Quellgebietes. Bis zur Hohe 
des Mineralwatieripiegels wurde das bloßgelegte Gebiet durch eine Schicht 
feitgeitampfter kette gelidiert, und der Schacht felbit durch eine Bleiplatte, 
die das ganze Betonmauerwerk und einen Teil der Lettedichtung überzieht, 
in einen unteren Abichnift (für Mineralwaiier) und in einen oberen Ab- 
ichnitt eingeteilt. Über der kefteichicht wurde rings um den Schacht bis zum 
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Anichlug an das gewachiene Diluvium eine Drainageihict aus Baialtldiotter 
hergeitellt, durdi welche das Grundwaiier (Süßwaller) der Umgebung 
in den oberen Teil des Schachtes eindringt, um von dorf als Kellel- 
ipeifewalier nach der neuen Königlichen Moorbadeanitalt geleitet zu werden. 
Das ITlineralwaiier, welches fich im unteren Teile des Schachtes fammelt 
~ diefer iif durch einen itarken gubeifernen Deckel luftdicht nach oben 
abgeichloffien ~, wird von hier aus durch eine Leitung mit «iteigendem 
Gefälle» ebenfalls nadi der neuen Königlichen Moorbadeanitalt geleitet, wo 
es für die Zubereitung der Moorbäder und der Rohleniauren Reinigungs- 
bäder Verwendung findet. Die Einrichtung des «iteigendem Gefälles» hat 
den Zweck, der freien Kohlenidure den Weg nach oben in gleicher Richtung 
mit dem abfliegenden Wailer zu weilen. Jn einer fallenden Leitung würde 
das Gas nadi dem höchiten Punkte zurückdrängen und io den Ablauf des 
Wallers hemmen oder ganz unmöglih machen. Da die Quelle felbif be- 
deutende Mengen von freiem Gas mitführt, mukte demielben Gelegenheit 
geboten werden, unter Gegendruck auszufrefen. Dies ilf erreicht worden 
durch ein gebogenes Eintauchrohr, das die Bleiplatte durdidringt und dem 
Gaie erit bei einem ganz beitimmten Drucke den Austritt aus dem unteren 
in den oberen Teil des Schactes geitatfet. Gleichzeitig dient das Ent- 
gafungsrohr auch als Mineralwaifer-Überlauf nac dem Süßwalier-Sammel- 
Ichachf. 

Bei der Neufafiung des Weinbrunnens (1904/05) find auf großem 
Gebiete elf einzelne Quellausfliiife nad: demielben Prinzip gefaßt worden 
wie bei der Adelheidquelle. Die kupfernen Sammelzylinder und Überlauf- 
gefäße garantieren die Erhaltung eines gleichmäßigen Druckes auf den ein- 
zelnen Quellgerinnen und den einzelnen Faliungen. Aus der Baupffafiung 
tritt das Wailer in eine Nickelvale ein, die durch eine Glasglocke geichlolien 
iit. Durch feitlidi angebrachte Bahne wird es hier für die Trinkkur abge- 
zapft. Eine diefer Faliungen, aus welder weit mehr Kohleniáure als 
Waiier zum Austritt kommt, iit mit einem Gasfang verliehen worden, der 
die Kohlenidure für die Vorfüllung der Veriandtlaichen liefert. 

Die Nickelvaie iteht auf einem Sockel aus Ichwedilhem Granit. Das- 
ielbe koitbare Steinmaterial, welches von dem Mlineralwaiier nicht ange- 
griffen wird, bildet die Bekleidung der Wände und der Baluitraden in der 
Umgebung des Brunnens. 

Die Neufafiungen des Ehe- und des Paulinenbrunnens unter- 
iheiden fich von der bisher beichriebenen infofern, als fie nicht aus lauter 
Einzelfaliungen beitehen. Vielmehr wurde jeweils über dem ganzen Quell- 
gebiet ein Betontriditer mit nach oben gerichtefer Spike aufgebaut, der in 
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den Sammel- und Einiteigeihact einmiindet. Dieler, fowie die Zementab- 
glättung, die kehmiicherung, die Dichtung durch Bleiplatfen, die Überläufe 
und die Anlage der Wallerleitungen find in derielben Weile durchgeführt 
worden, wie beim Adelheidbrunnen. Das Walfer der beiden foeben ge- 
nannten Brunnen findet Verwendung als kohleniaures Badewalfer in der 
Königlichen Mineral-Badeanitalt. Auch das nicht für die Trinkkur nötige 
Waller des Weinbrunnens iif zu dem gleichen Zwecke nach der Königlichen 
Mineral-Badeanitalt geleitet worden, 


Weinbrunnen in kangenicwalbad. 


SEIS’ ANALYSE. Schon die ülteiten Angaben über die chemifche 

Beichaffenheit der Langenfchwalbacher Mineralquellen erwähnen Eifen 
und Kohlenidure ~ diefe unter der Bezeidinung «aliquid divinum» und 
«ätheriiher Geilt» — als welentlidie Beitandteile. Als dann im 18. Jahr- 
hundert Gärtner (1788) die erite quantitative Analyie lieferte, wurden die 
kangenichwalbacher Quellen nodi klarer als Stahlguellen erkannt. Seitdem 
find zahlreiche Analyfen ausgeführt worden, die fämtlic einen zu hohen 
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Eifengehalt angeben. Der Grund iff jedenfalls darin zu fuchen, dab es 
nur unvollkommen gelang, das Eifen vom Mangan und von der Kiefel- 
láure zu trennen. 

Diele früheren -chemilchen Analyien haben daher nur gefichichtliches 
Jntereile. Allen Anforderungen moderner Wilfenichaft entiprechen erit die in 
den Jahren 1855 bis 1866 durdi R. Fresenius in Wiesbaden ausgeführten 
Analyien. Yiingit vorgenommene Tritrationen weifen in den Quellen genau 
den gleichen Gehalt an doppelfkohleniaurem Eifenoxydul nach, wie ihn diefe 
Analyien angeben. Auf ihnen baliert die nachfolgende Beichreibung. 


Das kangenichwalbacher Mineralwaffer ericheint farblos und klar. In 
den Bailins der Quellfaffungen Iteigen unaufhörlicı kleinere und größere 
Blaien von Kohleniäuregas auf, welche das Waller — befonders ifark im 
Weinbrunnen und im Sfahíbrunnen ~ in wallende Bewegung verlegen. 
Auch im Glafe ift das Waller klar und perlt itarR. Es riecht ganz Ichwacd 
nach Schwefelwalieritoff. 

Sein Gelcimack iif kühlend, prickelnd, weih und eilenarfig, leßteres 
am meiiten beim Stahlbrunnen. 

Die Temperatur ift bei allen Quellen ichwankend, und zwar zwildien 
3:75. und 12,52% 

Bleibt das Walier der Quellen in fait ganz angefüllten weißen Flaichen 
itehen, deren Verichlug von Zeit zu Zeit gelüffet wird, um das entbundene 
Rohleniaure Gas entweichen zu laffen, fo ericheint das Waller ihon nach 
kurzer Zeit nicht mehr ganz klar, fondern ein wenig weiblich, opalilierend. 
Diele Ericheinung, bei einer Flaiche off erit ipäter fichtbar, gibt fich fehr 
bald zu erkennen, wenn man durdi mehrere hinfer einander geitellte 
Flaichen hindurchfieht; fie rührt her vom eríten Angriff des atmolphárildien 
Saueritoffs auf das Waller und iif in der Ausicheidung dugerit geringer 
Spuren von phosphorfaurem und kiefelfaurem €ifenoxyd begründet. Läßt 
man das Walfer längere Zeit in verichloffenen Flaichen itehen, in denen etwas 
Luft mit eingeichloffen ift, fo bildet fich im demielben ein ockerfarbiger 
Niederihlag. Er bildet [idi fchmeller beim Stehen des Walfers in 
offenen Gefäßen und am ichnelliten beim Kochen. Er ericheint aber, auf 
leßtere Art erhalten, nicht mehr ockerfarben, fondern mehr oder weniger 
braun. Dies rührt daher, dak fidi beim Stehen in der Flaiche nur das 
Eifenoxydul als Oxydhydrat abicheidet, während beim €nfweidien der 
Kohlenfäure fih audi das Manganoxydul, durch den Einfluß des Saueritoffs 
der Luff zu Oxydhydrat umgewandelt, niederichlägt. 

Die Refultate der chemiichen Analyie enthält die folgende Tabelle. 
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Die nachfolgend aufgeführten Quellen enthalten nad den Analyien 
von R. Fresenius in 1000 Gewichtsteilen Teile: 


Die kohleniauren Salze als walferfreie Bicarbonate berechnet: 
In wägbarer Menge vorhandene Beltandteile : 


|| | n | 
Stahl: | Wein- | Paulinen- | Neu | Ehe- | Adelheid- 


brunnen || brunnen || brunnen | brunnen brunnen || brunnen 
i} i 


Doppeltkohleniaures Eifenoxydul 0,083770. 0,057801 || 0,067540 | 0,07717 | 0,04996 | 0,042229 


Manganoxydul 0,018117. 0,009085 | 0,011922 || 0,01023 | 0,00625 | 0,005702 
p Natron . . | 0,020623 | 0,245345 | 0,017515 | 0,02356 | 0,06249 | 0,013139 
Doppeltkohlenfauren Kalk . . | 0,221309 0,572129 | 0,215503 | 0,25275 | 0,49559 | 0,357041 
Doppeltkohlenfaure ITlagnelia . | 0,212233 0,605120. 0,169172 || 0,22380 | 0,29015 | 0,222089 
Doppeltkohlenfaures Ammon . aal eeu ctu — | 0.001913 
T kithion . | ~ | sd ~ = 0,001628 
Doppeltkohleniauren Strontian . ERA = | L =. = 0,001269 
Ciomaniines ea a es 0,006723 | 0,008630 | 0,006605 | 0,00622 | 0,00595 | 0,006552 
Schwefelfaures Natron . . . . | 0,007922 | 0,006193 | 0,006313 | 0,009111 | 0,0066% | 0,014525 
a ale o es 0,003716 0,007169. 0,001069 | 0,00523 || 0,00579 | 0,007278 
Salpeterfaures Natron . . . . Ex Ne MN MERE Em 0,003171 
Phosphoriauren Kalk . . . . ~ exc | ee E ~ 0,000276 
Kieleliduremties sa a 2. 2, 0,032070 | 0,016500 | 0,026008 0,03018 | 0,03802 | 0,032621 
Summe der feiten Belfandteile |0,606813 | 1,558272 | 0,524647 | 0,63858 | 0,9608% | 0,710036 
Kohlenidure, wirklich freie . . | 2,981672 || 2,710873 | 2,37363^ | 2,72676 | 2,30406 | 2,028233 
Schweielwalleritoff . . . . . , 3900116 0,000116. 0,000116 ~ _ | _ 


Summe aller Beitandteile . . | 3,588601 1,269261 | 2,898397 | 3,36534 (3,220190 | 2,768269 


Außerdem find nadigewieien in unwägbarer Menge vorhandene Be- 
itandteile : im Stahlbrunnen im Weinbrunnen 
———————— —— 
Phosphoriaures Natron 


Boríaures Natron 
Organiiche Materien. 


Auf Volumina berechnet beträgt bei Quellentemperatur und Normal» 
barometeritand in 1000 Gramm Waller: 


Stahlbrunnen Weinbrunnen 
1) die wirklidt tele Kohlenfäure . . 2.20: 2 220% 1571 cm? 1427,4 cm ? 
2) die fogenannte freie und halbgebundene Kohlenfäure . . . . 1663 cm" 1676 cm? 
3) das SCIMELeIN GINO GIS! nn se. er A RES 0,0801 cm? 0,0801 cm ? 


Auker der im Waller gelöften freien Kohlenidure entitrömt den Quellen 
nodi eine große Menge ganz freien, im Waller nicht gelóiten, Kohlenfäure- 
gales, das von Frikhöffer beim Stahlbrunnen auf 90 Liter per Stunde 
angegeben wird. 
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Ein beionders itarker Strom dieies Gales durditrómt den Brodel- 
brunnen, in deffen Nähe audi der Erdboden reines Kohleniduregas exhaliert, 
welches in einer Fabrik in der €rbiengalle komprimiert und verichickt wird. 
Als Trinkbrunnen find nur der Weinbrunnen und der Stahlbrunnen in Ge- 
brauch, die beide von Eifenzelten überdacht find und mif Wandelhallen in 
Verbindung itehen. 

Das Waller diefer beiden Brunnen wird auch in Flaichen gefüllt und 
verlandt. 


Wi. ui A 


Stahlbrunnen in kangenichwalbad. 


Hus den oben mitgeteilten Analyien ergibt fich, daß wir es in kangen- 
Ichwalbach mit reinen kohleniauren Stahlwäliern zu tun haben. [lur 
das doppeltkohlenfaure Eifenoxydul und die Kohlenfäure können wir als 
wirkiame Subitanzen anípredien, alle anderen kommen ihnen gegenüber 
nicht in Betracht. Einzig beim Weinbrunnen finden wir fo viel doppelt- 
kohleniaure Salze und Erden, daß man fein Waller den andern Brunnen 
gegenüber als alkaliiches Eifenwaiier bezeichnen kann. 
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JT Die Wirkung der Trinkkur iif alio zurückzuführen auf die 
therapeutifchen €infliiffe 
1) des kalten Wailers, 
2) der Kohleniüure, 
3) des Eilens. 

Der Alkaligehalt des Weinbrunnens iit infofern wertvoll, als er die 
BeRómmlidiReit des Cilenwallers in gewillen Fällen (beionders bei em- 
pfindlicher Magenichleimhaut mit Überlhfu& an ITlageniáure) erhöht. 

Die Wirkung des Wallergenulies auf die Ausicheidung gewiller Stoff- 
wedielproduRíe kommt bei dem in kangenichwalbah üblichen Gaben 
weniger in Betracht. 

Die Kohlenfäure.. erzeugt ein Gefühl der Wärme und Spannung im 
Magen, befördert die Mageniaftabionderung, den Appetit und die Ver- 
dauung, vor allem audı die Relorption des genolienem ITlineralwailers, 
woraus [idi dann wieder eine vermehrfe Diureie ergibt. Alle diele Wirk- 
ungen lind zurückzuführen auf die durdi den Reiz der Kohlenidure erzeugte 
byperámie der Schleimhäute des Magendarmkanals. 

Hus dem voritehenden folgt ohne weiteres, daß die Kohlenidure 
welentfidi die Reiorpfion des anderen, wichfigiten Beitandteiles des Schwal- 
bacier. Walters, des Cilens, erleichtert. 

Uber die Reforption des €ifens waren die Meinungen bis vor kurzem 
geteilt. Neuere Unteriuchungen haben zweifellos erwieien, dak medika- 
menfös eingeführfes Eifen reforbiert wird, daß es durch die kymphbahnen 
in die Blutzirkulation eintritt, und daß es in der Milz und der Leber zum 
gr" Til abgelagert wird. Ebenio wenig wie die Reiorpfion kann die 
taui, seifäfigte Beilwirkung des Cilens bei Anämie und Chlorofe be- 
itritten werden, wenn wir fie audi noch nicht ficher zu erklären vermögen. 

Am teilten Wahricheinlichkeit dürfte die Theorie v. Iloordens haben, 
wonach das Cilem als ein Reiz auf die blutbildenden Organe (Knochenmark, 
Milz) wirke, ein Reiz, der — wie unfer Umitänden audi andere Reize — 
diefe Organe anrege, die in der Nahrung aufgenommenen eiienhaltigen 
Eiweißkörper (Nuklevalbumine) zur Blutbildung zu verwenden. 

Wenn wir den Vorgang io auffalien, verliert audi der Einwand feine 
Bedeutung, dag der Cilengehalt in den Stahlquellen zu gering lei. Was 
für Ferrum reductum oder dergl. in Pulvern und Pillen gilt, daß man 
nämlich mindeitens 0,1 gr Cilem füglidi geben miifie, braudit darum nicht 
audi für Stahlwülier zu gelten. Ein Medikament in fehr itarker Ver- 
dünnung wirkt anders als in konzentrierterer Form, wie das Beiipiel des 
Jodkaliums lehrt. Dazu kommt dann nodi die Kohleniáure, deren Reiz 
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auf die Magenichleimhaut die Reforption des €ifens befördert, und. die 
Verordnung, das Mineralwaffer nüchtern zu trinken. Vielfach mag auch die 
gleicizeitige Badekur wichtig fein. 

Damit kommen wir zur 
Bees Stahlbäder (Kohleniäurebäder). Die kohleniauren Stahl- 

bäder kangenichwalbahs find als Kohlenfäurebäder zu betrachten, 
und zwar als Bäder von hervorragend großem Gasgehalt. 

Dadurch, daß die Leitungen von den Quellen zu den Relervoirs ifets 
ganz gefüllt find und unter dem Waiierlpiegel einmünden, gelingt es, foviel 
Kohlenidure im Badewaller zu erhalten, daß es beim Einitrömen in die 
Wanne im Liter mehr als einen Liter Kohlenfäure enthält. Die Ent- 
Wickelung des Gales beginnt mit der Erwärmung des Waliers. 


Badewanne mif doppeltem Boden. (Mach Schwarz.) 


Diele geichieht nach der Schwarzichen Methode, durch “ialaffen von 
Seizdampf in den doppelten Boden (a) der Kupferwanne. Ein felbit- 
tätiges Ventil (d) öffnet fich, wenn die Erwärmung beendet iit, und faugt 
kalte Luft in den Doppelboden, io dak eine nachträgliche Erhöhung der Tem- 
perafur ausgelchloffen iff und der Boden der Wanne lich nicht heiß anfühlt. 

Wenn man in ein foldies Bad einiteigt, fo bedeckt fich der Körper 
mif zahllofen Kohlenfäuregasperlen, und man fühlt deutlidi das Prickeln der 
immer wieder neu aufiteigenden Perlen auf der Haut. 

Die Kohlenfäure des Bades wirkt als fsautreiz, fie ruft — durdi Er- 
weiferung der f3aufgefü&e ~ ein erhöhtes Wärmegefühl hervor. Daraus 
folgt, daß man ein Kohlenfäurebad kühler geben kann als ein Süßwalier- 
bad, ohne Fröfteln hervorzurufen. 

Diele Eigenichaften des Kohlenfäurebades, die im allgemeinen als 
erfriichend empfunden werden, hat man benußf, um die Serzfäfigkeif thera- 
peufiich zu beeinfluiien. Laue Gasbäder führen durch die Erweiterung der 


56 


YZ ZEEE 


bs 
BG 


MENSEN NANNE 


2” 


"EE 
. * 


ppgjpaupsusßupn ppg 


AP dm 


d t^ 


v 


" ae "Lee m^ 


* 


E 
Ic 


Hautgefdke eine Entlaitung des Serzens herbei, und wiederum kann man 
durch kühle Gasbüder eine Übung der Berztüfigkeit bewirken, deren fub- 
jektive Unzufräglichkeit (Fröfteln) und deren Gefahren der Kohlenidure- 
gehalt mildert oder beleitigt, indem das Gas der zu ffarken Verengerung 
der Baufgefá&e entgegenwirkt. 

Wo die erregende Wirkung der Kohleniäure nicht im vollem Maße in 
die Ericheinung treten foll, wird fie in Langenichwalbach durch den Zuiaß 
von 1—3 Pfund ITlalz zu jedem Bade gemildert. 
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Königl. Stahlbadehaus in kangenichwalbach, 
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pE MOORERDE. Es iit ihon gefagt worden, daß die Umgebung kangen- 

Ichwalbachs reich ift an Eifenquellen, und daß befonders im ITlenze- 
badifal eine Anzahl folcher Quellen gefaßt und Kurzwecken dienitbar ge- 
macht find. Andere weniger itarke Quellen find nicht gefaßt worden, aber 
fie ergieben ihr Waller jahraus jahrein in die Wieienmoore der ísoditüler: 
um fangenichwalbach und gehen mit den organifchen Verwefungsprodukten. 
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der Vegetation Verbindungen ein, die zur Bildung des Bademoors Anlaß 
geben. 

Die Moorerde dieier Moorlager wird im Sommer geifochen und bis 
zur ndciften Saifon dem oxydierenden Einfluffe der Luft, der Verwitterung, 
ausgelegt. Dadurdı werden viele in Waffer unlóslidie Beitandteile der 
friihen Moorerde in lóslidie verwandelt. 

Die verwitterte Moorerde wird gemahlen, io daß iie mit Mineralwaiier 
vermilcit einen Brei von falbenartiger Konliltenz bildet. 

Die Sauptbeitandteile des filzigen dunkelbraunen Moores, in dem lich 
freilich audi Sandkörner (kleinite Quarzkryitalle) und €ifenocker finden, find 
pflanzliche Teile, fo daß das ipezifilhe Gewicht des Moors nicht groß ift 
und die Bäder, in denen Moorerde und Wafier ungefähr zu gleichen Teilen 
gemifcht find, nur ein ipezifildtes Gewicht von etwa 1100 zeigen. 

Während die Verwifferung bei gewilien anderen Moorerden haupt- 
iáchlidi durch die Oxydation von Pyrif zu €ileniultat und freier Schwefelidure 
bedeutungsvoll wird, hat man in Langenichwalbach das Hauptgewicit auf 
die Bildung von Ameifenidure, Effigiäure u. I. w. gelegt. 

Im Jahre 1880 wurde von R. Fresenius eine ausführliche chemilche 
Analyfe ausgeführt, deren Refulfat folgendes war. 


I. 1000 Teile der friichen ITloorerde enthalten bei 100° C. 
getrocknete ITloorerde . 228,500 


WACH s T 111,500 
1000,000 
Il. 1000 Teile der bei 100° C. getrockneten Moorerde enthalten: 
Hnorganikhe Beitandteile . . . . . . ..... 499,85% 
Organikhe Beitandteile und diem. geb. Waller . . 500,146 


1000,000 
III. 1000 Teile der bei 100? C. getrockneten Moorerde enthalten: 
A. In Waifer lösliche Beitandteile: 
1) Organilche: 


Ulminfäure, Huminidure, Quellfäure und Quelliagidure . . . 0,315 
2) Anorganilce: 

Sitwetfellquem Kalk cemere 0,473 
Sdimefeliaures: laine, paar ccm EE 0,149 

5 Kal ox pete, es Lut icd rc TEE Spur 

» Eine s Rer a ee ee Spur 
CROA a v ee d omer ee nube e ES 0,059 
CHORONI — uu vos cr CO DEDERIS a Spur 
Kelelgnm gr os tacos, ete gee 0,042 0,723 
Summe der in Waller löslihen Subitanzen . . . . . . . 1,038 
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Uebertrag 
B. 9n Waffer nicht lösliche Beitandteile ; 


1) Organiiche: 


1,038 


Warusantigersubltanzen «RS ws. 7,578 
BOTZIGERSUDITANZEN se ae wa a S 4,675 
Mimi und Bumiidure en sc 151,342 
Ulla len a aa a tees n a 71,650 
Pilanzenreite und chemifch gebundenes Waller. . . 259,942 
Summe der in Waller unlösl. organ. Subitanzen . . . . .. 499,831 


2) Anorganilche: 


a) In Salzidure lösliche ; 


SIE os E Te EE cra ey 29,512 
NEE ee Me RE re 44,285 
Meane ue ee ee S Iu. 5,222 
E 0 ru ke en. een IL. 8,725 
Hoa ct! a no; 1,178 
BMC IOS eee car a a MESE EE 1,196 
RIRE oe ME MEE UT a a v 4,35% 
Mosino o Obs cc ee E 1,930 
vdd ede cu 1 ne RETEST R ~ 
LIGSUGUION M MIAMI. cs bee ke. u. 4,264 

100,666 
NN a a4 EE er 238,045 
Sanil Vind) SOCiOW ESI. 160,420 398,465 


1000,000 


Das Moorbad untericheidet fih vom Wafierbade durdı das größere 
Gewicht und die relative Schwerbeweglichkeit des Bademittels, durch die gleich- 
mäßigere Temperatur (geringere Abkühlung während der Dauer des Bades) 
und durdi den itürRerem fautreiz. 


Kurz und treffend charakterifiert Dr. Oberitadt die Wirkung der 
kangenichwalbacher Moorbäder mit folgenden Worten: 


«Die Moorbäder bedingen kurz zulammengefabt: Anregung der Haut- 
tätigkeit, Beruhigung des Nerveniyitems, Förderung des Stoffwechiels, An- 
regung zur Reforption chronifcher, ftationdrer €xludate (Ausichwißungen) der 
verichiedeniten Art, fejen fie rheumatifchen, gidifildien oder traumatiichen 
Charakters. Eine beionders heilende Wirkung haben die Moorbäder bei 
chroniichen Beckenexiudaten.» 


LAD 


e 


LLLA 


ERNST NN e 


d 
SEAS 


Hr 


[TI 9 oRB&nen. Eine eigenartige Kombination von Kurmitteln bietet das 
neue Moorbadehaus. Sier wird der Moorichlamm mit dem Waller 
des Adelheidbrunnens angelegt. Vor allem aber beitehen die Reinigungs- 
büder aus dem kohlenfauren Stahlwaiier des Adelheidbrunnens. (Doch find 
auf Wunldi audi Süfwalier-Reinigungsbáder erhältlich). 

Moorbäder miüiien in gewilfen Fällen, z. B. bei Behandlung von 
Bedeenexíudaten, eine ziemlich lange Dauer haben und wirken dann leicht 
ein wenig erichlaffend. 

Um dieie Wirkung zu paralyfieren oder doch für die Dauer unichädlich 
zu machen, foll das Reinigungsbad zugleich als Erfriichungsbad wirken, 
wozu fich das kohleniaure Stahlwailer vorzüglich eignet. 


ec 


Kénigl. Moorbadeanitalt in [rangenidiwalbadr. 


Das Moorbadehaus in Langenichwalbach, ein mit allem Komfort neu- 
zeitlicher Badeeinrihfungen und mif modernen Mlaichinen ausgeitafteter 
Neubau, liegt am Abhange des Paulinenberges. Der erhöht Itehende 
Moorichuppen wird im Winter mit dem Moorbedarfe für eine ganze Saifon 
veriehen. Von hier aus wird das Moor durch ein Transportband in das 
Mafchinenhaus befördert und in die Moormühlen geworfen. Es fällt dann 
aus den Mühlen in die ~ unter den Mühlen itehenden — Rührbottice. 
Bier findet die Vermiidiung des Moores mit warmem Illineralwaffer itaft. 
Der ferfige Moorbrei wird aus den Rührbottidien in die einzelnen hölzernen 
Moorbadewannen abgelaiien und erhält die genau vom Ärzte verordnete 
Temperatur durch die Dampfquirle, welche in den Brei eingelaiien und in 
Tätigkeit geießt werden. Das io hergeriditete Moorbad wird von einem 
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gemeiniamen Gange hinter den Badezellen aus in die beitimmte Zelle einge- 
Ichoben, und diefe dann durch eine Falltür gegen den Gang zugfrei abgelchlofien. 

Jede der fehr elegant eingerichteten Badezellen iit in Baderaum und 
Ruheraum geteilt, fo daß das ndchite Bad bereitet werden kann, während 
der Badegait fich im Ruheraum ankleidet oder ausruht. 

Der Inhalt der Moorbadewanne wird alsbald nadı der Benugung in 
eine der großen Moorgruben, die fih hinter dem Badehaufe befinden, 
entleert. Das Badepublikum kann dieien Vorgang jederzeit felbit beobachten 
und hat damit die volle Sicherheit, daß hier im itaatlihen Betriebe die 
mehrmalige Benußung des Moorbreies zu Bädern abiolut ausgeichlofien ift. 


| bee canna kangenichwalbad hat eine gute Wafferleitung, welche 

die ganze Stadt mit Ausnahme einiger großer fiotels mif gutem 
WMalier aus einer Gebirgsquelle veriorgt. Die genannten großen fotels 
haben eigene Wailerleifung, ebenfalls mit Quelfwaller aus den umliegenden 
Bergen. Die ganze Stadt iff an ein Kanalnef; mit ftarkem Gefälle ange- 
ichlofien, weldies die Abgänge in ein Klürballin und von da in ein Syitem 
von Rieielfeldern führt, deren Ablauf in die Har geleitet iif. Ein Schlacht- 
haus befindet fich im Bau. 

Die allgemeinen Gefundheitsverhältniiie find infolge dieler guten 
hygieniichen Einrichtungen und des itärkenden Berg- und Waldklimas iehr 
günitige. Die Mortalitätsziffer iit lehr niedrig. Größere Epidemien kommen 
nicht vor. 


Eun Den fpeziellen Kurmitteln kangenichwalbacs entipreciend 

kann man die für dielen Kurort paiienden Krankheitszuitände in drei 
Gruppen ordnen, je nachdem, welches der drei Kurmittel ~ Eiientrink- 
kur, Rohleniaures Bad oder Moorbad ~ im Vordergrunde der therapeu- 
fildien Maßnahmen iteht. 

Die erite Gruppe find die Anomalien der Blutbeidiattenheit, 
die Anämie (Blutarmut) und die Chlorofe (Bleichiucht) und eine lange Reihe 
von Krankheiten, bei denen Anämie und Chlorofe entweder als uriäcliche 
Momente oder als Folgezultánde das Krankheitsbild beherrichen oder doch 
welentlich beeinfluiien, €rnáhrungsitórungen nach Malaria und bei Nieren- 
krankheiten, allgemeine Schwäche, Nervenleiden wie Neuraithenie, Syiterie, 
Migräne, Neuralgien, die Allgemeinericheinungen bei gewilien Frauenkrank- 
heiten, Magen- und Darmleidem, befonders die dyspepfiichen Zuifände ge- 
Ichwächter, blutarmer Perfonen. 

Die zweite Gruppe, diejenige, welche heute als das pailendite Objekt 
der Behandlung mit Rohleniauren Bädern gilt, ift bisher nicht in dem Maße 
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beachtet worden, wie es der Vortrefflicikeit der Sdwalbadier Gasbdder 
entiprochen haben würde. Jch meine die Krankheiten des Serzens und 
der ZirRulationsorgane. Die wohltdtige Wirkung der Bäder auf das Serz 
und die Pulsfrequenz ift namentlich bei der Basedowichen Krankheit beob- 
achtet worden, einer Krankheit der Zirkulafionsorgane auf nervöfer Grundlage. 

Gleich günitige Beobachtungen hat man bei fserzmuskelerkrankungen 
(Myocarditis, Fettherz) bei Serzklappenfehlern mit und ohne Kompeniations- 


Weiher in frangenfchwalbach. 


ftörungen und bei Perz- und Vagusneurofen gemacht. Auch Sklerofe der 
Serzgefäße,  Berzitórungen nadı Infekfionskrankheiten wie Diphterie, 
Scharlach und Influenza, bei Stoffwechfelkrankheiten wie Diabetes, Gicht 
und Fetfiucht fowie endlich bei [lierenleidem, find öfter mif gutem Erfolge 
behandelt worden. 

Es follte daher in kangenichwalbah mehr als bisher Sitte werden, 
Derzkrankheifen mit den kohleniauren Bädern zu behandeln, zumal alle 
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[onifigen Bedingungen — Gelegenheit zur Örtelichen Terrainkur, ein an- 
regendes Klima in fo mäßiger Bohenlage, daß von Überanitrengung des 
Berzens nodi keine Rede fein kann — für die Behandlung von Serzleiden 
gegeben lind. 

Das Eifen-Moorbad endlich entfaltet feine Heilwirkung ganz beionders bei 
Frauenkrankheiten, (wie bei chronifcher Metrifis, Beckenexiudaten, Sterilität, 
Katarrhen der Schleimhäute der weiblicien Genitalorgane), und bei Gicht 
und Rheumatismus. Auch Milzichwellungen bei keukaemie und Tropen- 
krankheiten und keberichwellungen kommen hier in Betracht. 

Es veriteht lidi von felbit, daß außer den genannten Beilfaktoren auch 
das anregende Klima und eine vom Ärzte forgfdltig zu regelnde Diät an 
den Erfolgen bei den genannten keiden weientlic beteiligt find. 


Wirfidiaiffídie Nachrichten. 


AISON. Die Saifon beginnt Anfang Mai und endet Anfang Oktober. Der genaue Termin 
wird durch die Tagesblätter bekannt gemacht. 


EISEVERBINDUNGEN. Krangenichwalbah iif Station der Gebirgsbahn Wiesbaden — Diez ~ 

Limburg, welche einerieits über die «€iferne Sand» nach Wiesbaden (1 Stunde) und an 
die rechfsrheiniiche Bahnlinie, andererfeits durch das burgengeichmückte Hartal nach Diez 
(1 Stunde 15 Minuten) und kimburg und an die Bahnlinie Met — Coblenz — Gießen — 
Berlin führt. 

Während der Saifon find Droichken und Automobil-Omnibus itets am Bahnhofe. Die 
nüdite Verbindung mit dem Rheinitrome führt nach Schlangenbad und von da nach Eltville. 
Die Fahrt kann im Wagen in 1'/, Stunden zurückgelegt werden. Von Schlangenbad aus kann 
die Kleinbahn (Eltville ~ Schlangenbad) benußt werden. 


TWeHmune, kangenichwalbach beli&t eine große Reihe fowohl eritklaifiger, als auch beicei- 
denerer Hotels, Penlionen und Privathäufer, welche Fremde aufnehmen. Nähere Auskunft 
erhält man durch die itädtilche Kurverwaltung (Bürgermeiiterei), welche gratis Prospekte veriendet. 


GATTESDIEIST, kangenicwalbah hat 2 evangeliihe, 1 katholifche, 1 englikhe Kirche und 
1 Synagoge. 

gres Die Kurtaxe beträgt 12 Mk. für die erite und zweite Perion einer Familie, für 
jede weitere Perion 8 Mk. Dieielbe wird nach Stägigem Aufenthalt in frangenfchwalbach 

erhoben. 


ADER. Brunnenkur. Die Preiie der Mineralbäder (Stahl: bezw. Kohlenfäurebäder) 
{chwanken zwifchen 1 Mk. (nachmittags) und 4 Mk. (Salon- bezw. füritenbüder), die der 
Moorbäder zwiihen 5 Mk. und 7.50 Mk. Nähere Auskunft ergibt fich aus der in allen Hotels 
u f. w. ausliegenden Badeordnung. 
Die Brunnenkarte, gültig für die ganze Saifon, Roltef 3.50 Mk. Arzte, Dozenten der 
Medizin und Krankenichweitern erhalten freie Brunnenkarfen und freie Stahlbüder. Die Moor- 
bäder werden an Ärzte zum halben Preife abgegeben. 
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Unbemitfelten kann freie Bade- und Brunnenkur bezw. fole zu ermäßigten Preifen 
bewilligt werden, wenn lie - 
1) ein ärztliches Httelt über die Natur ihres keidens und die Notwendigkeit der Badekur 
in kangenichwalbadı, 
2) ein behördliches Zeugnis über die Hohe ihres gefamten Jahreseinkommens vorher 
an die Königliche Badeverwaltung in kangenichwalbach einienden. 


NSS ERVERS HUD. Der Verland des Weinbrunnens und des Stahlbrunnens gelchieht durch 
die Königliche Brunnenverwaltung nur gegen Nachnahme. 


BEHörDen. Ein Königlicher Bade-Dolizei-Kommillar leitet die polizeilichen Angelegenheiten. 
Die itädfiiche Kurverwaltung (mit dem Bürgermeiifer an der Spiße) führt die Verwaltung 
des Kuríaals, der Anlagen, der Veranitaltungen für Kurzwecke ulw. 
Die fiskalifchen Brunnen und Badeanitalten fowie der Walierverfand werden von einem 
Königlichen Badeinipektor verwaltet. 


IE RÄNRENBFRESE, Die Krankenpflege wird von den Diakoniffinnen (Diakonifienheim) und 
von barmherzigen Sctweitern (Villa Maria) ausgeübt. 


H»oruexe. Hdler-Apotheke in der Adolfitraße. 


yerenüeuneen. Morgens, Mittags und Abends Konzerte an den Brunnen. Kiinffler- 

konzerte, Réunions ulw. finden im Kurfaalgebäude ftatt. Dasielbe hat kele- und Spiel- 
zimmer. kawnfennisplätze und Kinderipielpläße itehen zur Verfügung. Die Umgebung bietet 
Gelegenheit zu Jagd und Filchfang. (Forellen). 


Bussvües. Die beliebfeiten Spaziergänge in die nächte Umgebung find: 

Unter den Buchen. Gute Wirtichait, Milch, Kaffee, Wein, Bier efc. unter hohen, 
fchattigen Buchen im Walde. Der Weg führt durdi die Anlagen am Weinbrunnen bis zum Ehe- 
brunnen, von hier rechts ab. Fußwege durch den Wald '/, Stunde. 

Schwalbacher Hof in der Nähe des Kuriaals und der englifchen Kirche, Milchkur, 
Reitaurant, ichöne Auslicht nach der Stadt und ins Stahlbrunnental. 

Platte. 1289 Fuß über dem Meere. Herrliche Ausfict über die ganze Stadt und die 
weitere Umgebung. Schußhalle. Man erreicht die Platte 

1) durch die Anlagen am Weinbrunnen bis zum Ehebrunnen, dann rechts ab, durch den 

Wald (?/, Stunde.) 

2) vom Stahlbrunnen aus durch die Reitallee, am Ende derielben die Wieien entlang, 

dann aufiteigend bis zur Ruhebank, von hier links ('/, Stunde) durch den Wald. 

3) über den Solzweg an der englifchen Kirche vorbei. (20 Minuten). 

Busemach. 1319 Fuß über dem Meere, Schöne Auslicht über den oberen Teil der 
Stadt. Man fteige die Schlangenbader Chauiiee hinan bis zum Wegweiler (Zum Auslicts- 
tempel), links an der Straße. Von dort führt ein bequemer Weg an einer jungen Waldpflanzung 
entlang zum Tempel. Diefen Weg in gleicher Richtung fortie&end gelangt man zur Bulemadt. 


Eber der Unner heißt ein practvoller Pla im Walde mit alten Eichen und Buchen. 
Man nehme den Weg redis durch die Weinbrunnen-Hnlagen, an den Buchen vorbei in gerader 
Riditung aufwärts bis zum Cexas-Wald, von dort redits aufiteigend */, Stunde. Der Rückweg 
kann über die Platte nadı der Reitallee in das Stahlbrunnental erfolgen, indem man vom Eber 
der Unner den aufiteigenden Weg nach rechts benußt. 
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Bráundiesberg. Mit Schußhalle. Anhöhe vor der unteren Stadt mit herrlicher Auslicht 
auf die Stadt und das Aartal, links die Orte Setfenhain und etwas weiter Seißenhahn. Der 
Weg führt am unteren Ende kangenichwalbacs, an der eriten Brücke links abbiegend, den breiten 
Fahrweg entlang. kangiam iteigend biegt der Fußweg nach kurzer Zeit in den Fichtenwald 
rechts ab nach dem Auslichtstempel. 


Zur Aussicht auf Adolfshéhe. Die Fahritrage entlang nach Adolfseck bis zum dortigen 
Schulhaufe, fodann links am fogen. Burgírieden hinauf nach Angabe der Wegweiler. Bis auf 
die Höhe etwa 10 Minuten von Adolfseck. fSerrlicher Rundblick. 


Zur Aussicht ins Wispertal gelangt man, wenn man im Stahlbrunnental durc 
die Reitallee bis zur Schußhalle rechts aufiteigt, dann die Wisperitraße durdikreuzt und hierauf 
in gerader Richtung bis zur Sohenitraße weiter geht. Nachdem diefe übericritten ilf, geht man 
noch 4 Minuten abwärts zum Wegweifer (zur Auslicht), links iif die ganze Strecke durch blaue 
Farbenpunkfe an den Bäumen bezeichnet. Die Husiidit ins Wispertal iit auch mit einifündiger 
Waldfahrt zu erreichen. 


Zur Aussicht ins Hartal (1'/, Stunde) begibt man [idi hinunter zum Schüßenhof, 
hinter demielben fteigt man den Fahrweg hinan bis zum zweiten WalddiltriRt, diefen durchichreitet 
man bis zum Wegweiler, links an der Straße, bezeichnet «Auslicht ins Hartal». Von hier geht 
man abwärts nach Adolfseck (prächtiger Ausblick über dieles) und zurück nach kangenicwalbach. 


Villa Lilly bei Lindichied. Jagdichloß der Familie Bufch aus Amerika. Zur Zeit der 
Anweienheit des Belifers, während der Sommermonate, können die Einrichtungen der Villa 
auf Verlangen in Augenichein genommen werden. 


Adolfseck. Viel beiucter Vergnügungsort im Hartal. Schön gelegene Gaitwirtichaft am 
Ende des Dorfes. Tanziaal ~ Scheibenitand. -Der Weg im Hartal iit nicht zu verfehlen. 
Der Ort iff auch per Bahn in 5 Minuten zu erreichen. Die Burg Adolfseck, vom Grafen 
Adolf I. von Nafiau-Iditein im Jahre 1355 erbaut, wurde im 30jährigen Kriege zeritórt. Yet 
find nur noch ITlauerrelfe zu fefen. 


Hohenitein, Dorf mit 200 Einwohnern, an der Har-Chauilee kangenichwalbac ~ Zollhaus 
gelegen. (Bahnitation ~ Fahrzeit 15 Minuten). Durch das romantifche Aartal von Langenwalbach 
aus in 1 Stunde zu erreichen. Ein fehr lohnender Ausflug. Belonders fehenswert iit die bei dem 
Dorfe gelegene Burgruine, weiche auf einem ichroff ins Tal hervoripringenden und fehr iteilem, 
280 Fuß hohen Felien liegt, der mit dem noch höher aniteigenden Saupfbergrücken im Süden 
zulammenhängt. Die Ruine ift noch fehr umfangreich. Im Innern iif die Einteilung in Vor. 
héfe, Stallungen, Beamtenwohnungen, fürltlihe Wohnungen, Säle u.i.w. noch deutlich fichtbar. 
Die Burg wurde im Jahre 1180 vom Grafen Dieter I. von Kafenelnbogen gebaut und 
wurde im 30jährigen Kriege durdi den Generalmajor von Raudihaupf zeritórt. Die Grafen 
von Bellen, welche kein beionderes Interelle für die Burg hatten, überlieben die Ruinen dem 
Verfall, und diefer Ichritt um fo fchneller vor, als in Ermangelung jeglicher Huffidat die Bauern 
der Umgegend die Mauern vielfach einriiien und mit dem gewonnenen Material ihre Bäuler 
bauten. Immerhin iit nodi ein fehr umfangreicher fehenswerter Reit jenes großartigen Baues 
vorhanden. Wirtichait in der Burg. 

Das fiskalifche Bad Scilangenbad iit zu Wagen in 1 Stunde, zu Fuß in 1'/, Stunden 
zu erreichen. 

Der Husiidifsturm auf der hohen Wurzel, 1890 Fuß über dem Meere, iit der 
höchite Punkt der Umgegend. Er bietet eine prachtvolle Ferniiht nach dem oberen Taunus 
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mit Feldberg und Altkönig, nadı Wiesbaden und ins Rheintal von Mainz bis Rüdesheim. Der 
Weg führt, der alten Chauliee (Telegraphen-keitung) nach Wiesbaden folgend, über die «Schanze» 
(Wirtichaft), dann auf halber Höhe links durdi den Wald (liehe Wegweiler), oder von der 
Station «Eilerne Sand» aus durchweg durch den Wald. 


Chausseehaus. (Bahnitation). Renommierte Wirtichaft zum «Caunusblick» mit ihönen 
Gartenanlagen. Fahrt mit der Bahn von kangenichwalbach 40 Minuten. Von hier führt die 
Chaulfee nah Georgenborn (herrliche Auslicht). 


Aussichtsturm Schläferskopf. Nacdımittags-Tour. Man fährt per Bahn bis Station 
«Eilerne Sand» und geht von dorf durch prachtvollen fchattigen Wald den an den Bäumen 
gezeichneten farbigen Strichen nach, 1 Stunde bis Schläferskopf. fSerrlicie Auslicht über den 
Rhein und Umgegend. Sodann weiter abwärts den farbigen Strichen nach bis Station Chauifeehaus. 

Die Platte (bei Wiesbaden), 1540 Fuß über dem Meere, ein Jagdichloß des Herzogs 
von [lauiiau, hat prächtige Auslicht ins Rheintal. Man fährt mit der Bahn bis zur Station 
«€iferne Sand», von dort biegt der Weg rechts in den Wald ab. 


Sohlenfels und Burgiciwalbach. Zwei gut erhaltene Burgruinen im unteren Hartal. 
Eritere !/, Stunde links von der Eifenbahnitafion Zollhaus in romantifcher kage im Walde, 
le&tere !/, Stunde rechts von genannter Station im gleichnamigen Dorfe. 

Das wildromantikhe Wispertal mit feinen prachtvollen Waldungen, engen Talichluchten, 
majeitäfiihen Bergkegeln und verfallenen Ritterburgen ift eine der fchéniten kandichaften Deutich- 
lands, deren Beiuc allen Couriifen befonders zu empfehlen iff. Durch das Wispertal in feiner 
ganzen känge führt eine gute Chaullee, die loger. Wisperitrage. Man geht über Ramichied nach 
Gerolditein (Dérichen mit Ruine) 3 Std., von da nach der kaukenmühle ?/, Std. (Gute Wirtichaft mg 
zur «kauxburg», auch Zimmer zum Irogieren), der Kammerbergmühle mit Ruine Rheinberg ?/, Std. 
(Wirfichaft), an der Seiligkreuzkapelle (Wallfahrtsort) vorüber nach Lorch, 2 Std. Zufammen 
6'/, Stunden. Die Wisperitrage wird von Radfahrern iehr viel beiuct. (Näheres fiehe in «Das 
Wispertal von kangenichwalbac bis kordi a. Rh.» bei D. Wagner, Langentchwalbach). 
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Schlangenbad, 


AGE. Tief im Schweigen der Wälder, welche die Söhen des Taunus 
bedecken, liegt in einem engen Gebirgstal Sdifangenbad. Den Gebirgs- 
zug quer durchichneidend ergießt fidi der Bach Waldaffa vom Siidoftabhange 
des Gebirges hinab bei Niederwalluf in den Rhein. Nahe feinem Uriprunge 
nimmt er von Weiten her den «warmen Bach» auf, an deffen Ilorduter im 
Quarzifichotter des Calbodens die warmen Quellen hervorbrechen und ihr 
Thermalwailer in den Bach ergieben. Das Bachwalfer wird dadurch fo 
warm, daß an kalten Wintertagen eine Dampfwolke über ihm hin und her wogt. 
Der Ort Sdilangenbad ~ die Privatgebäude umfaifend ~ liegt am 
Weitufer der Waldaffa. Das ältere Kurviertel, dem die Königlichen Kur- 
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háuler und einige große fiotels angehören, breitet fidh auf einer höheren 
Terrafie zu beiden Seiten des warmen Baches an den Abhängen des Bär- 
itadter-Kopfes und des Sanienkopfes aus und verliert fich nach Weiten in 
der immer enger werdenden Schlucht des Adelheidtales. 

Die parkähnlichen Kuranlagen umgeben dieien Teil des Ortes, das 
Wiefengelände der «Maurerichen Wiefen» einfaifend. Ringsum auf den 
Höhen ift alles Wald, in dellen Schatten man von fait jedem fsaule aus 
mit wenigen Schritten gelangen kann. 


poa Schlangenbad liegt ca. 300 m ii. M., eine Hohenlage, die immer- 
hin fichon klimatiiche Beionderheiten mit fich bringt. 

Am Siidoftabhange des Taunusgebirges gelagert, eingebettet zwilchen 
hohen Bergwänden, teilt der Kurorf ganz und gar das milde Klima der 
mittelrheinifchen Länder. Aber die Sonnenglut des Sochiommers, die im 
benadibarten Rheingau die edeliten Weine reift, wird durdi Waldesicatten 
und Bergeshöhe dodi fo gemildert, daß in dieiem Tal die Abkühlung am 
Abend weit deutlicher hervorfritt als in tiefer gelegenen Orten, und die er- 
Ichlaffenden Sommernádite der Ebene ganz fehlen. Auch die Kufffeuchtig- 
keit iff der Hohenlage entiprechend geringer als im Rheingaugebiet. 


GG TE Die Wärme des Badiwailers mußte fichon früh die Auf- 

merkiamkeit der Menicen auf diefen verichwiegenen Ort lenken. Das 
auffallende Vorkommen der unichddlicien Coluber flavescens, der Askulap- 
Ichlange der Römer, hat man dahin gedeutet, dag die Römer die Quellen 
gekannt und die ihnen heilige Schlange dort angeliedelt hätten. Aber 
weder eine hifforiihe Nachricht nodi irgend ein Funditük aus rémilcher 
Zeit itüßt diele Annahme. Erit in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
beginnen die Veriudie, die warmen Quellen zu falfen und nußbar zu 
machen. Jm Kloiter Tiefenthal icheint man zuerit Schlangenbader Waller — 
und zwar mif gutem Erfolge ~ zur Seilung von Kranken angewendet zu 
haben. In den legten Jahren des 17. Jahrhunderts lieg Landgraf Carl 
von Selfen-Calfel die Quellen des oberen Kurhaufes faffen und dieies Kur- 
haus erbauen. Kurfürit Franz, Erzbifchof von Mainz, errichtete am gegen: 
überliegenden kurmainziichen Ufer des warmen Baches, weldtes er ver- 
geblich nach Quellen durchforichen lieg, den Ilaiiauer Hof. Ein reges und 
vornehmes Badeleben entwickelte fidh. Ein franzöliicher Freibeufer, der 
während des ipaniichen Erbfolgekrieges einen Überfall auf die Schlangen- 
bader Kurgüite machte, konnte eine ganze Anzahl vornehmer Serren, 
darunter den Deutichmeifter Fürlten Franz kudwig von Pfalz-Ileuburg, auf- 
heben. Die Gefangenen wurden im Walde bei Kiedridi von Bürltadter. und 
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Rauentaler Bauern wieder befreit.  ITlifitáriidie Wachtkommandos forgten 
fortan für die Sicherheit der Gülte. 


Auch die Veriendung des Schlangenbader Wailers nach auswärts ge- 
wann ihon im 18. Jahrhundert eine gewiile Bedeutung. Kaifer Carl VII. 
lieg alle 3 Wochen 300 Krüge und Friedrich I. von Schweden jährlich 
4000 Krüge — zum Trinken und Waichen ~ kommen. 


Auf diefe erite Blüte Schlangenbads folgte eine Zeit tiefen Vertalls. 


Der [lailauer Sof in Schlangenbad, 


WEB 


Im Jahre 1816 Ram Schlangenbad in den Beiiß des Paules Naliau 
und begann wieder aufzublühen. Der ichon 1764 begonnene Bau des mittleren 
Kurhaufes wurde endlich vollendet. Die Kurmiffel des Ortes waren foeben 
durch die Einrichtung einer Molkenheilanitalt (1814) vermehrt worden. Jn 
den dreißiger Jahren entitanden die eriten Privathäufer und nach 1860 
der gróbte Teil des unteren Ortes. 
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Nach der Übernahme des Bades durch Preußen wurde das elegante 
untere Badehaus vollendet (1867). Eine Wandelbahn wurde angelegt und 
(1896) der Ort durdi eine Kleinbahn mit Eltville verbunden. Der wieder- 
holte Befuch der Kaiferin Hugulta hat viel dazu beigetragen, Schlangenbad 
eine Zeitlang zum bevorzugten Sommerheim füritliher Damen zu machen 
und ihm eine ariitoRratiidte Kundichaft dauernd zuzuwenden. 

In die legten Jahre fällt die Veriorgung des Kurorfes mit elektrilchem 
Licht, und die Neufafiung der Schlangenquelle, welche jeßf in einem Balb- 
rund vor der Wandelbahn zu Tage tritt. 


D QUELLEN. Die Höhen in der Umgebung Schlangenbads fteigen bis 

über 500 m ü. M. an. Sie gehören zu den Quarzitkuppen, welche 
überall im eigentlichen Taunus als Reite einer ausgedehnten devonilchen 
Bedeckung des Urichiefers die Berggiptel bilden. 200 m tief haben Waldatfa 
und «warmer Bad» in den Quarzit eingefchnitten, ftellenweife an ihren 
Ufern Ichon die vielfach geitörten Schichten des kryitalliniichen Schiefers bloh- 
legend. Mächtige Quarzgänge durchziehen das Gebirge von NW. nach SO. 
Die Trümmer eines folchen, die pittoreske Fellengruppe «wilde Frau», ums 
ipit der warme Bach welitlidi vom Badeorte, und nahe feiner Einmündung 
in die Waldaffa ichiebt fih der Quarzgang des Bürltadter Kopfes, der oben 
den Ausiichtstempel «Mulenfifj» und unten das fiskaliiche kogierhaus 
«Sdiweizerhaus» trägt, wie eine Kuliffe vor. Diele beiden Punkte begrenzen 
das Quellgebief im Weiten und im Often. Am Schweizerhaufe Rat fidi der 
Schuttkegel des warmen Baches, der den Strakendamm der Mlihiftrae 
trägt, in das Waldaffatal vorgeichoben, das Badiwaller anitauend. Durch 
diefe Stauung find wohl auch die am Nordufer des Baches emporquellenden 
Thermalwdffer zurückgehalten und gezwungen worden, am Bergabhang 
empor den Austritt zu fuchen. 

Dieler Schuttkegel und der Grundwaiieritand in der Umgebung der 
Mineralquellen find maßgebend für die Ausfriffshöhe der Schlangenbader 
Quellen. 

Neun Quellen hat man in dem genannten Gebiet gefaßt: 


(1-3) Die drei Quellen des oberen Kurhauies treten in Brunnen: 
kammern an der Fuffermauer im fiofe des genannten Gebäudes zu Tage 
und füllen das Reiervoir für die Bäder desielben. Eine Abzweigung des 
Ablaufrohres der am meilten weitlidi gelegenen, ergiebigiten, Quelle Ilo. 1, 
verläuft nah dem Füllraum für Verfandkriige im weltlichen Flügel des 
Paules. Die drei Quellen liefern 51, 43 und 15 ITlinutenlifer und find 
die erife 29,3, die andern beiden 28,7° C warm. 
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4) Die Sdiangenguelle (13 ITlinutenliter, 28,29 C warm) IchlieBt fidi 
öitlih an die genannten an. Sie entipringt in einem gemauerten Schachte 
im ofe des oberen Kurhaufes und dient, zum Schlangenbrunnen an der 
Wandelbahn geleitet, als Trinkquelle. 

5) Die neue Quelle (192 ITlinutenliter, 28,8? C warm) quillt in einem 
gemauerten Ballin im Souterrain des oberen Kurhaufes aus dem Talboden 
auf und füllt ein Reiervoir für Bäder des mittleren Kurhauies. 


s wai oe 


Die Schlangenguelle in Schlangenbad. 


Am Abhange vom oberen zum mittleren Kurhaufe entipringen drei 
Quellen : 

6) Die Pferdebadquelle (103 Minutenliter, 30,2? C warm) ~ an der 
Stelle einer alten Pferdeichwemme ~ ilf in zwei wagerechfen Stollen ge- 
faßt, zu denen man durch einen 5,5 m tiefen fenkreciten Schacht gelangt. 
Sie veriorgt die Bäder des unteren Kurhauies. 

7) Die Schachtquelle (40 Minutenliter, 31,2° € warm) iif am Ende 
eines 6 m langen wagereciten Stollens unfer der «kleinen Allee» gefaßt 
und veriorgt Bäder des mittleren Kurhauies und außerdem den an der 
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Futtermauer neben dem Stolleneingang gelegenen Trinkbrunnen «Marien- 
quelle». 

8) Die Duldieguelle (3 ITlinutenliter, 291,8? C warm) tritt 6 m höher 
als die Schachtquelle in einem gemauerten Baffin im der kleinen Allee am 
mittleren Kurhaufe zu Tage und verforgt die Duichen des mittleren und 
unteren Kurhauies. 


Die Wandelbahn in Schlangenbad. 


Endlich iit nodi eine Quelle am Berghange hinter dem mittleren Kur- 
hauie gefaßt: 

9) Die Römergquelle (170 ITlinutenliter, 29,4° C warm), fo genannt, 
weil man das in drei Kammern geteilte hohe Tonnengewólbe, in welchem 
lie zu Tage tritt, für ein römiiches Bauwerk hielt. Dasielbe icheint früher 
als Gemeinichaftsbad in fliej}endem Thermalwaiier unmittelbar über der 
Quelle — eine im 17. Jahrhundert allgemein übliche Einrichtung — gedient 
zu haben. Die Rómerquelle veriorgt die nördlichen Bäder des mittleren 
Kurhauies. 

Zuiammen liefern die neun Quellen 630 ITlinutenliter, täglich allo 
über 900 Kubikmeter, doch Icheint die Ergiebigkeit im Serbit um etwa 


e 
SANE M S SES NS LLLI 


B 


'ppquePup]ips 


100 cbm abzunehmen. Auch die Temperatur des Thermalwaiiers fchwankt 
in engen Grenzen (um 0,2 bis 1,8?) und nur bei der Dulchequelle in etwas 
höherem Maße (um 5,7?) Die Temperatur bewegt fih im allgemeinen um 
30? C herum, und man nannte die Quellen von alters her «mildiwarm». 
Sie find allo ca. 21° wärmer als die mittlere Jahrestemperatur des Ortes, 
miiffen ihren Uriprung [omit mindeitens in einer Tiefe von 630 m unter 
dem Boden haben. 

Das Waller zeichnet fich durch einen ganz außergewöhnlicıen Grad von 
Klarheit aus. Es hat einen bldulicien Schimmer, der ichon in großen 
weißen Fíaldien bemerkbar wird, in den Kachelbailins der Bäder aber als 
leuchtende grünlidi-blaue Farbe ericheint, in der der Körper des Badenden 
iilberweiß Ihimmert. Das Waller frübt fidi weder beim Stehen an der Luft 
nodi beim Kochen. Es fühlt fidi weih an ~ nach dem Ausipruche eines 
älteren Schriftitellers «wie flüfliger Sammet» — iff völlig geruchlos und 
Ichmeckt angenehm, ganz Ichwad bitter. 

Die chemilche Unterfuchung der Sdiaditquelfe, ausgeführt im Jahre 1877 
durdi R. Fresenius, ergab folgendes: 


Temperatur der Quelle. . . . . . . . x m. .31* C. 
Spezitihes Gewicht bei 165° C. . 2.2. 2 ls. 1,000342 


Die kohleniauren Salze als wailerfreie Bikarbonate und famtlicie Salze 
ohne Kryffallwaiier berechnet: 


a) Jn wägbarer Menge vorhandene Beitandteile : 
Jn 1000 Gewichtsteilen Wailer Teile ; 
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saweran sakalan RARE ee PX 0,013860 
caterPaltutTP ue occu un cS Mc I T 0,009016 
CHONTA Sie roe "NETT MET EN s 0,270489 
[STOTTITGPEHIIDA tod os. TE Ee Toons 0,000112 
Eipspkorlauxessllatrone 0). TIU M 0,00013% 
Doppeltkohlenfaures Natron . . eran an 22 2. 0,002125 
" AGIS RAMS RIP. TIS A3 acad 0,004188 i 
Doppeltkökleniaurer- Kalk... = a eee E. 0,055303 
7 Sonia a ue an COR CEN 0,000130 qun 
Doppeltkohlenfaure Magnefia ............ 0,013396 
RECS HAN LC I A ee ee Be RT 0,033351 
Summe 0,402404 
Konlentänre, völlig freie. .. . v vox ERAS os 0,042072 
SEE EE E Ar A T o dE are viec 0,012320 
SN a a i EOS a COR T ECE 0,004101 


Summe aller Beltandteile 0,160897 
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b) In unwügbarer Menge vorhandene Beitandteile : 


Chlorcaesium 
Chlorrubidium 

Boriaures Natron 
Salpeterfaures Natron 
Jodnatrium 

Kohleniaurer Baryt 
Kohlenfaures €ifenoxydul. 


Jm Jahre 1902 wurde von H. Fresenius die Beitimmung der Ge- 
famtmenge der feiten Beitandteile, des Chlors und der Kohleniäure in dem 
Mineralwaiier der Rómerquelle ausgeführt. 


Die €rgebnille waren folgende: 


1000 Teile des am 23. Januar 1902 entnommenen flineralerailers 
der Rémerquelle lieferten: 
Abdampfungsriickitand (bei 180° C. getrocknet) . . 0,383616 Teile 


CRÍOI S Le YR oua. Galea xut eee 0,168252. —7 
Kohlentdume —. 04 wu EMT END 0,079863  ,, 


Diele Zahlen ftimmen mit den von R. Fresenius im Jahre 1877 bei 
der Unterfuchung der Schachtquelle gefundenen kRorreipondierenden Zahlen 
fo nahe überein, daß der Schluß berechtigt ilt, die Belchaffenheit des 
Sdiangenbader ITlineralwailers habe fich feit 1877 in keiner Weile ver- 
ündert. 

H. Fresenius führte nunmehr ebenfalls im Jahre 1902 die chemilch- 
phusikalilfie Unteriuchung des Mlineralwaffers der Rómerquelle aus. Er 
fand eine Gefrierpunktserniedrigung von 0,030? C bezw. eine osmotilche 
Konzentration von 0,016216, fowie eine elektrifche Leitfähigkeit von 
0,00086287 reciproken Ohm. 

Hm 31. Oktober 1904 Rat Profeiior Dr. G. Frank vom cdhemilchen 
kaboraforium Fresenius aus der Sdilangenquelfe und aus der Marien- 
quelle Proben zur bakteriologifchen Unterfuchung entnommen. Die Unter- 
iudiung ergab Keimfreiheit des unterfuchten Mineralwaiiers. 

Eine bakteriologiiche Unterfuchung des Mineralwaliers einer Quelle 
des oberen Kurhaules durch Dr. Müller de la Fuente in Schlangenbad 
und den Verfaffer hatte ebenfalls Keimfreiheit ergeben. 

Das Schlangenbader Mineralwaiier charakteriliert fich alio als ein 
natürlich warmes («milciwarmes»), an gelóften Beitandteilen ungemein armes, 
ganz reines Waffer von großer Klarheit und fchén blauer Färbung. Es 
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gehört in die Klaife der Wildwüiler oder fogen. indifferenten Thermen 
(Akratothermen). á 


SJNDIKATIONEN. Jn dem Waller der Akratothermen iind geléfte Be- 
itandteile in fo geringer Menge vorhanden, daß wir ihnen eine pharmako- 
logilche Bedeutung nicht beilegen können. 
Die Wirkung dieler Gruppe von Thermen iif alio als die des reinen 
(keimfreien) und naturwarmen Waiiers bei innerer und äußerer An- 


Das untere Kurhaus in Schlangenbad. 
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wendung aufzufalien. Jn leßterer Beziehung kommt vor allen Dingen der 
beruhigende €influ des thermifch-indifferenten Bades auf nervöfe Er- 
regungszuitände zentralen oder peripheren Uriprungs, auf ichmerzhafte Zu- 
itánde der Nerven und Muskeln und bei geiteigerter Reflexerregbarkeit in 
Befradit. Doc kommen in Schlangenbad die Bäder auch als kühle und 
andererieifs als warme Bäder (audi in Verbindung mit kühleren Dufchen) 
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zur Anwendung und werden fo zu wichtigen SHiilfsmiffeln bei der Behand- 
[ung von Frauenleiden und Zirkulafionsitörungen. 

Die Trinkkur mit Schlangenbader Waller kommt in den legten Jahren 
immer mehr in Aufnahme. Jn allen Fällen, in denen gewiffermagen eine 
Auslaugung des Organismus, eine reichlihe Diurefe und Steigerung der 
Husicheidung des Sarnitoffes und anderer Stoffwechlelprodukte beabfichtigt 
iit (z. B. bei Morb. Brightii, Kafarrhen der Sarnwege, nach anitrengenden 
Mercurialkuren u. i.w.) eignet lih das Schlangenbader Waller 

1) wegen feiner Reinheit, 

2) wegen feiner Bekömmlichkeit infolge der annähernd der Blutwärme 
entiprechenden Temperatur und infolge der Salzarmuf. Dieie macht 
es zu einem fypofonifchen Waller, das den Magen idinell verläßt 
und leicht reforbierf wird. 

Zu diefen Cigenidiatfen des Schlangenbader Waflfers treten nun nodi 
die günitigen Wirkungen der allgemeinen Kurmittel des Ortes, des Klimas, 
der Söhenlage und der waldreidien Umgebung. Wohl nirgends findet man 
diefe bequeme Vereinigung von Wohnung, Bad und Waldluft, wie fie die 
Wohnungen in den Badehäufern Schlangenbads bieten. Von dieien Wohn- 
ungen aus gelangt man, ohne ins Freie zu miiffen, über die Treppe im die 
Bäder des Erdgeichoiies, und fobald wir ins Freie treten, umgibt uns die 
Waldeskühle meilenweiter Foriten. Auch alle übrigen Wohnungen Schlangen 
bads find immer nur wenige Schritte von den Bädern und vom Walde entfernt. 

Dazu kommt die Abwefenheit der erichlaffenden Sommerhiße, befonders 
nachts, das wohltuende Grün der Wälder und Wieien, die reine, ifaubfreie, 
trockene Luft des Bergwaldes. 

Schließlich fei noch erwähnt, daß in Schlangenbad Molken nach Appen- 
zeller Muiter und alle fremden Mlineralwdffer gegeben werden. Die Sitte, 
in Schlangenbad zu baden und daneben Stahlwaffer (kangenichwalbacter) 
zu trinken, führt zu manchen Ichönen Seilerfolgen bei Anämie und Bleichiucht. 


Hus dem Geiagfen geht hervor, daß als Indikation für einen Kur- 
gebrauch in Schlangenbad weniger diefes oder jenes beifimmte Leiden als 
vielmehr alle Erichöpfungszuitände nach akuten und chronilichen Krankheiten 
oder nach angreifenden Kuren, nach nervöfen Erichüfferungen und bei den Ge- 
brechen des Greifenalters in eriter kinie in Betracht kommen. Beionders wenn 
die Erichöpfung fich als Ilervenidiwüdie — fei es mit dem Charakter erhöhter 
Reizbarkeit, fei es unter dem Bilde der Depreifion — äußert, bietet Schlan- 
genbad die günitigiten Bedingungen zur Erholung. Die urfdchlicien Mo- 
mente Rönnen dabei äußerit mannigfacher Art fein. Im kaufe der Jahr- 
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hunderte hat aber die Erfahrung dodi einige Gruppen von Ipeziellen Jndi- 
kationen Rennen gelehrt, Krankheiten, deren Folgezuitände beionders off im 
Sdilangenbad Seilung oder Beiferung gefunden haben. Sie feien im fol- 
genden kurz aufgeführt: 

1) Nervenkrankheiten, Syiterie, Neuraithenie, Sypochondrie, Migräne, 
Neuralgieen aller Art (Iichias), kähmungen peripherer Natur, Schmerzen, 
Spasmen und andere quälende Symptome zentraler Nervenleiden (Tabes etc.). 

2) Frauenkrankheiten, Menitruationsitörungen (ichmerzhafte Regel), 
cdhroniiche Entzündungen des Uterus, der Ovarien und der übrigen Hdnexe 
des Uterus, nervóie Schmerzen efc. bei Frauen, (Vaginismus), Neigung zu 
Fehlgeburt. 

3) Rheumatifche Leiden der Muskel und Gelenke, Gicht. Bei dieler 
ift belonders auch die Trinkkur wichtig. 

4) Krankheiten der Luftwege, chroniiche Katarrhe. 

5) Krankheiten der SBarnwege. 

6) Hautkrankheiten, befonders ichmerzhafte Narben, Intertrigo, Acne, 
Prurigo, Pruritus senilis etc. 

Die Wirkung des Scilangenbader Waffers als eines Mittels zur Ver- 
ichönerung der Haut iit durdi die Erfahrung von drei Jahrhunderten be- 
krdftigt. Eine Erklärung dafür haben wir nicht. 


Wirtichaftlihe Nachrichten. 


Saison. Die Saifon in Sdilangenbad beginnt am 1, Mai und endet am 1, Oktober. 


RE SEVERBINPUNGEN, Man erreicht Schlangenbad, indem man mit der recitsrheinifchen 
Bahn (Streke Frankfurt — Köln) bis zur Station Eltville fährt. Eltville ift mit Schlangenbad 
durch eine Kleinbahn verbunden. 


we°Hnune. Der Pächter der Königlichen Kurhäufer verfügt über 7 Kurhäuier mif zulammen 
ca, 280 Fremdenzimmern (darunter 160 Süd- bezw. ionnige Zimmer) mit 300 Betten, 
nämlich : 
1. Das «obere Kurhaus», unmittelbar an der Mufikterraffe und am Trinkbrunnen gelegen, 
2. das «mittlere Kurhaus» am Marienbrunnen, 
3. das «untere Kurhaus» ~ mit beionders eleganten Wohnräumen ~, durch einen ge- 
deckten Flur mit dem mittleren Kurhaufe verbunden. 
Diele 3 Kurhäufer find identifi mit den 3 Königlichen Badehäufern. Das Erdgeicoß 
derielben enthält die Badezellen. 
4, Der «Ilalíauer Hof». Das Erdgeichoß enthält die Wirfichafts- und Speileräume fowie 
die Ichöne geräumige Terralie, eine gedeckte Veranda, und ift mit dem oberen Kurhaule, dem 
Schlangenbrunnen und dem Gelellichaitshaufe durch eine gedeckte Wandelhalle verbunden. 
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5. Das «Gelellichaftshaus», am Adelheidstal und, wie der Naifauer Sof, unmittelbar ‘an 
der berühmten Waldpromenade, der «Ilaiiauer Allee», gelegen. Im Erdgefchoß befindet fidi das 
lelezimmer und die Säle für Theateraufführungen, Réunions u. f. w. 


6. Der «Berliner Hof», unterhalb des unteren Kurhaules, mit 7 einfachen Zimmern. 


1. Das «Schweizerhaus», ein folzbau im Schweizer Stil, am Abhange des Bárltadter 
Kopfes unterhalb des Berliner fSofes. 

Sämtliche Wohnungen in den Königlichen Säufern haben elehtrikhes [ridi Sie werden 
durch den Pächter der Königlichen Kurhäufer vermietet, an welchen alle Anfragen, Wohnungen 
in den Königlichen Kurhdufern betreffend, zu riditen find. Die Preife der Wohnungen find fehr 
verichieden, von Mk. 1,50 an bis Mk. 20 täglich für ein Zimmer, find alfo allen Verhültnillen 
angepaßt. Die Rechnungen werden wöchentlich vorgelegt. 

Die Verpflegung in allen Königlichen Kurhäufern ift Sache des Pächters derielben. In 
jedem Saufe befinden fih Zimmerkellner, welche das Frühftück und auf Wunih auch die 
übrigen Mahlzeiten im Zimmer fervieren. Gemeiniamer Mittagstiich wird im Naifauer Sof und 
an feparaten Tiichen auf der Cerraile gegeben. 

Außer den Königlichen Kurhdufern gibt es in Schlangenbad einige private Hotels 
I. Ranges und eine große Anzahl von Fremdenpenlionen und Privatwohnungen ohne Peniion. 


eS Eine katholiihe und eine evangeliiche Kirche befinden fih am Orte, Die 
katholifche Kirche an der Rheingauer-, die evangelifche an der Bäritadteritraße. In der 
le&teren findet audi der engliiche Gottesdienit ftatt. 


JC URTAXE. Fremde, die fich im kaufe einer Saifon d. h. vom 15. Mai bis 20. September 

mit oder ohne Unterbrechung insgelamt länger als 7 Tage einkhlieBlidi des Ankunftstages 
oder der Ankunitstage in Schlangenbad aufhalten, fowie Fremde, die zwar nicht in Schlangen- 
bad wohnen, aber die Einrichtungen des Badeortes ganz oder feilweile benußen, find zur 
Zahlung der Kurtaxe verpflichtet. 

Die Kurtaxe beträgt für die Dauer einer Saifon: für jede einzelne Perion oder das Haupt 
einer Familie 15 Mk., für jedes weitere nicht felbitändige Familienmitglied (z. B. Ehefrau, nict 
felbitändige Töchter) 9 MR., für außerhalb Schlangenbads Wohnende (i. o.) die Hälfte voritehender 
Sage. Kinder unter 12 Jahren, Krankenpfleger und Dienitboten find von der Kurtaxe befreit. 

Die Zahlung der Kurtaxe berechtigt zur freien Benußung der Kuranlagen, der Gelellichatts- 
räume, des freieRabinefs, der Kurkonzerte und der Réunions. Befreit von der Kurtaxe find 
Ärzte und deren nicht felbitändige Familienmitglieder, Kinder unfer 12 Jahren und Dienitboten. 
Unbemittelten kann die Kurtaxe ermäßigt oder ganz erlalien werden. 


ÄDER UND MOLKEN etc. Der Königliche Domänenfiskus beli&t 3 Badehüuler, das obere, 
das mittlere und das untere Badehaus. Jm oberen Badehaufe werden Bäder für Mk. 1,50 
und für Mk. 2, (je mach der Ausitattung der Wannen und Zellen) fowie in dem fog. Kur- 
füritenbade für Mk, 2,50 abgegeben, im mittleren für Mk. 1,80 und im unteren für Mk. 2. 
Ärzte erhalten die Bäder unentgeltlich. Unbemittelten können auf ihren Antrag Bäder zu er- 
mäßigten Preilem oder Freibäder gewährt werden. Der Antrag ilf an die Königliche Badever- 
waltung zu richten und muß von einem amtlichen Zeugniffe über die f5óhe des Yahresein: 
kommens fowie von einer ärztlichen Beicheinigung über die Notwendigkeit der Kur in Schlan- 
genbad begleitet fein. 
Die Molken werden morgens in der Crinkhalle abgegeben gegen Karten zu Mk. 0,25 
für 100 gr Molke, zweimal am Tage iff auch Ziegenmildi — 250 gr für 25 Pfg. — zu haben, 
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Die Karten werden auf dem Bureau der Badeverwaltung verkauft. Fremde ITlineralwailer, ins. 
befondere [rangenidiwalbadier, find am Molkenitand in der Trinkhalle, im Parifer Hof und in 
der Apotheke erhältlich, 


mU ND Der Walierveriand gefchieht in Krügen mif ca. */, Liter Inhalt durch 

die Königliche Badeverwaltung und zwar gegen Nachnahme des Betrages. Das Walfer iit 
in Krügen unbegrenzt haltbar und ~ auf feine uriprünglice Temperatur (30° C) erwärmt ~ 
wirkiam, Es wird beionders als Waidiwailer und kosmetifches Mittel vielfach nach auswärts 
veriandt. 


BeHörDen. Der Königliche Kurkommiliar leitet die Veranitaltungen zur Unterhaltung der 

Kurgälte und als Badepolizeikommiffar den Sicherheitsdienit. Der Königliche Badeinipektor 
verwaltet den fiskalikfien Belit in Schlangenbad, die Quellen, Badeanitalten, Kuranlagen u. f. w. 
und gibt die Kurliite heraus. 


IPPTHER® Scilangenbad hat eine Apotheke, an der Rheingaueritrage gegenüber dem 
unteren Kurhauie gelegen. 


yenenüeuneen. Die Kurmufik ipielt zwei bis dreimal täglich. Befonderen Reiz haben die 

Abendkonzerte in den oberen Kuranlagen oder in der ~ durch Lampions erleuchtefen ~ 
Naifauer Allee. Symphoniekonzerte finden im Kurfaal [fatt, ebenio Theaferaufführungen und 
dergl. Im Gelellichaftshauie befindet fich ein Lefefaal mit zahlreichen Journalen und Wochen- 
ihriften u.f.w. Zwei an der Ilaifauer Allee gelegene vorzüglihe kawn-Tennispläße und ein 
{chattiger Croquetpla im Adelheidstal itehen den Kurgülten zur Verfügung. 


Ausfutice. Die Promenadenwege im Kurparke Schlangenbads führen einerieits hinauf in 
das Waldtal an der Felsgruppe «Wilde Frau», andererieits in die lieblichen Wieiengründe 
des Ileudorfer und Wambadier Tales. Andere Wege durchkreuzen in allen Richtungen die 
Wälder der umliegenden Höhen, Auf die Initandhaltung diefer herrlichen Waldwege und ihre 
Ausitattung mit Ruhepläßen wird beiondere Sorgfalt verwendet. Ein fchéner fchattiger Waldweg 
führt am Rande des Waldaffa-Tales, gegenüber der Eltviller Chaufiee, nach Süden zur «Marx: 
hütte» (15 Min.). Dieler ichräg gegenüber, weiter abwärts an der Chauilee, liegt «Schmelzers 
Mühle» (20 Min, Salteitelle der Dampfitraßenbahn). Mach der entgegengelebten Seite d. h. 
nördlich führt die Schwalbacher ChRauliee oder an jeder Seite des Baches je ein ichöner Wald. 
weg zur «Wambacher Mühle» (10 Min.). Alle drei genannten Anlagen haben fchatfigen Garten 
mit kauben, fowie Mildwirtichaft und Reltauratiom, Neben der leßtgenannten Mühle befindet 
fich auf einem alleinitehenden Feller, der «Kuckucksley», ein ~ allerdings nicht hervorragender ~ 
Husiidispunkt. 10 Minuten weiter führt die Chauilee nach dem Dorfe Wambach. 


Die Auslicitspunkte, deren es auf den umgebenden Söhen eine Menge gibt, find natur- 
gemäß weiter entfernt, und der Aufitieg ilt mit itärkeren oder geringeren Steigungen verbunden. 
Einer der ndciiten iit der «Mufenfiß», fo benannt nach dem Dichter Zichokke, der hier mit 
Vorliebe weilte. Zu diefem auf halber Höhe des Bäritadter Kopfes gelegenen Tempeldten mit 
herrlicher Huslidit in das Tal der Waldatfa führen zwei Waldwege von der Mulikterraife und 
der Schwalbacher Chauffee aus in 20 Minuten. Auch zu dem gegenüberliegenden Sanienkopi 
(20 Min.) gelangt man auf zwei durch ihre Steigung verichiedenen Wegen. Dicht am Gipfel be- 
findet fich der fog. «Canzplatz». Ein bequemer Weg führt nah der «Knusperhütte», von 
der man einen hübichen Blick auf den Nafiauer Sof und die ITlufikterraile hat. Der iehr beliebte 
Waldweg nach Rauenthal (gegenüber dem Bahnhof oder vom Parifer Hof aus) führt an dem 
Husiidistempel «kouifenruhe» (20 Min.) vorbei, Kurz vor dieler zweigt der Weg ab zu 
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einem der bekannteiten Huslicttspunkte, dem «Rheingaublide» (von Sdiangenbad 45 Min.) 
mit Auslichtsturm. Die Auslicht hier ift eine der ichöniten in dem ganzen Rheingau und eritreckt 
fich von Mainz und Wiesbaden den Rhein abwärts bis Sattenheim und Offrich-Winkel. In der 
Ferne fieht man die Berge des Odenwaldes und den Donnersberg. 

Von der fchattigen Georgenborner Cfiauifee aus hat man den idiónifen Blick auf das im 
Grünen gebeítete Schlangenbad; weiter oben am Kailerin Huguita-Cempel eine gleichfalls 
iehr hübiche Auslicht in das Cal der Waldaita. Von derielben Chauilee aus führen ein Fahr- 
weg und ein Fußweg durch den Wald zu dem «Wilhelms-Felfen» (35 Min.) mit Tempelcen, 
an dem eine Aeolsharfe angebracht iff. Von dort genießt man ebenfalls einen fehr ichönen, von 
dem vorigen ganz verichiedenen Blick auf Schlangenbad. Mahe der Georgenborner Chaullee liegt 
audi die «Altaneicie», zu der ein fteiler Waldpfad hinaufführt; auch hier befindet fich ein 
Auslictsgerüft mit ihöner Huslidit ins Waldaffatal. 

Über die Georgenborner Chaufiee oder über einen näheren an der « Waldidylle», einer 
Scußhütte, abgehenden Waldfußweg gelangt man in 20-30 Min. nach dem Dorie Georgen- 
born. Am Eingang desielben befindet fich das neuerbaute Hotel-Reftaurant «fsohenwald» (Terralie 
mif ichönem Fernblick.) Am anderen Ende des Ortes liegen Scloß und Park von Hohenbuchau, 
der Beli&ung des Serrn Baron von Krauskopf. Das Schloß iff ein hervorragend Ichöner Bau 
im Barockitil. Von Georgenborn in 30 Min, über die ITlarxhüfte in 40 Min, gelangt man 
zum «Grauen Stein», einem mächtigen Felsgrat aus Quarzblöcken, der fich mitten im Walde 
Rodi über die umgebenden Bäume erhebt. Eine eilerne Treppe führt zur Hohe, die Huslidit 
ilt eine durchaus eigenartige. Riehl vergleicht fie mit dem Eindruck, den ein Vogel haben muss, 
der Rodi über den Wäldern fchwebt. 

Vom Grauen Stein gelangt man über den waldbedeckten Birkenkopf, in 45 Min. zu dem 
reizend zwilchen ausgedehnten Weinbergen gelegenen Neudorf. Von hier führt die Kleinbahn 
auf der Eltviller CRauilee nach Schlangenbad. 

Zwei fehr Ichöne fchaffige Wege, der eine oben khon erwähnte Fußweg und ein anderer 
noch weniger iteigender Weg, führen in ca. 1 Stunde zu dem durch feine Weine altberühmten 
Rauenthal. Etwa 20 Min. weiter befindet fich ein hervorragend ichöner Auslichtspunkt, die 
«Bubenhäuier Höhen»; von hier reicht der Blick noch weiter rheinabwarts als vom Rheingaublick. 

Vom Hdelheidstal aus gelangt man entweder auf einem Waldwege oder auf der ziemlich 
iteilen Bäritadter Straße nach dem ftatflicten Dorfe Bärifadt (30 Min.), einit Belitzer der 
Schlangenbader Warmquellen. 

Hn dem leßtgenannten Wege liegt, ichön und ruhig mitten im Walde, der Schlangenbader 
Friedhof. 

Weitere Spaziergänge lind: «Die hohe Wurzel» mit eilernem Auslichtsturm (2 Stunden). 
Auch ein ichöner Fahrweg führt mitten durdi den Wald dahin. 

Ferner die «Sallgarter Zange» (2'/, Stunden), über das Dorf Haufen (1 Stunde). 
Bier befindet fich wiederum ein Ausfictsturm. Der Blick, den man von hier aus auf den Rhein 
hat, iit wohl der weifeite von allen. 

Die Wege find mit Wegweilern und Farbenzeicten gut verliehen. 

Als Ziele für weitere Ausflüge kommen zunädif die beiden benachbarten Badeorte kangen- 
ihwalbad (1 Stunde Wagenfahrt) und Wiesbaden (1'/, Stunden Wagenfahrt) in Betracht. 
Namentlich der Weg zum leßfgenannten Orte über die neue durdi den Wald gelegte und vor: 
züglich in Stand gehaltene Chaullee iif reich an Maturichénheifen und ichönen Auslichtspunkten. 
Auf der Hälfte des Weges liegt die Station Chauifee-Saus der Bahn Wiesbaden — kangen- 
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(1 Stunde), beide mit renommierten Gartenreftaurants dicht am Rhein. Von Eltville aus (oder 
direkt von Schlangenbad 2 Stunden zu Fuß) gelangt man in einer halben Stunde nach dem 
romantikhen Kiedrich. (Burgruine Scharfenitein und zwei fehenswerte, hoctintereffante alte 
Kirchen. Beionders die 1440 in reinitem gofikhen Stile erbaute Sf. Michaelskapelle ilf von 


Ichwalbadı und dicht dabei das Hotel-Reitaurant «Taunusblik» (mit Garten), ein von Wies- 
baden und Schlangenbad aus vielbefuciter Punkt. 
Hut der anderen Seite dient als Ausflugsziel der Rheingau mit feinen vielen freund. 
lichen Städten. Am  meiiten befudit werden wohl Eltville (1 Stunde) und Tliederwallut à 


Von Hattenheim aus gelangt man in ?/, Stunde nah dem ehemaligen Kloiter €ber- 
baci, in deffen Kellereien die berühmten Kabinetweine der Königlichen Domünenverwaltung 
(Steinberger, Grdfenberger u. I. w.) lagern. Zu den alljährlih im Frühling itatttindenden Wein- 
veriteigerungen und Koitproben hat jedermann freien Zutritt. 

prm 


Ilodi weitere Ausflugsziele, die am beiten mit der Bahn oder per Dampier erreicht 
werden, find Mainz und Rüdesheim mit dem National-Denkmal auf dem Niederwald. 


großer Schönheit.) 
In Erbach iif das Schloß Reinhartshaufien, ein Beiißftum des Prinzen Albrecht von 
Preußen, mit einer wertvollen, dem Publikum (gegen Eintrittsgeld) zugänglichen Sammlung von 
Bildern und Skulpturen bemerkenswert. 
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Weilbach. P 


ese Bad Weilbach liegt in der ITlainebene zwilchen Frankfurt a. M. und 

Mainz, ca. 25 Minuten vom Mainitrome bei Flörsheim, 20 Minuten 

von der €ifenbahnitation Flörsheim und 10 Minuten vom Dorte Weilbach 

entfernt. Das Bad beiteht aus den Quellen, den Königlichen Kurhäufern, 

dem Kurparke und einigen wenigen Privathäuiern. €s liegt an einem —À 
fanften Abhange, im Il. und O. und in geringerem Maße auch im W. durch 

hügeliges Gelände gelchüßt, nadi S. dagegen offen. Weiterhin erhebt fich 

im N. und NW. das Taunusgebirge. 


C= Weilbach hat feiner Lage in der mildeiten Gegend Deutichlands, 

der mittelrheiniichen, entipreciend und bei dem Vorherrichen der frei 
über dielen Teil der Mainebene hinwehenden Oitwinde eine warme aber 
itets bewegte reine und trockene Luft, ein zugleich mildes und anregendes 


Klima, ausgezeichnet durch viel Sonnenichein. Im Sommer 1895 konnte N 
der Verfaller von 183 Sommertagen 173 als fonnig notieren, 106 Tage 
hatten öitliche oder nordóitlidie Windrichtung, die mittlere Temperatur betrug im 


April 12° C. Juni 19? C. Huguif 20,0? C. 
Mai 15° C. Juli 20,5? C. September 19? C. 


Die relative Feuchtigkeit war im Mittel des Sommers nur 61°/). 
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ESCHICHTE. Die Sdiwetelguelle zu Weilbah war unter dem Namen 

Faulborn ichon von alters her bei dem kandvolke der Umgebung be- 
kannt. Die Bewohner der umliegenden Dörfer hatten die Quelle mit itarken 
eichenen Bohlen eingefaßt. In diefem Zuitande traf fie im Fahre 1783 Geheim- 
rat v. Pfeiffer an, als er im Auftrage des Isandesherrn, des Kurfüriten von 
Mainz, nach Steinkohlen ichürfte. Er fand unter dem Alluvium (kehm) des 
Talbodens feiten Kalkitein und darunter ichwärzlihen Flugiand, auf welchem 
das Schwefelwaiier lich iammelte. 

Er beantragte die Faifung der Quelle als Geiundbrunnen. Sie 
wurde in der Art durchgeführt, daß drei Sanditeinfärge (ohne Boden) über 
einander geifellf und durdi kehm und Mauerwerk gegen die Umgebung 
ifoliert wurden. 

Die Fallung mußte nodi mehrmals verbeifert werden, und man mußte 
weiter in die Tiefe gehen, bis man im ca. 15 Fuß Tiefe nach Durchbohrung 
des Kalkiteines die Quelle im einem natürlichen Baffin mit fchwarzliciem 
Sande am Boden vorfand. 

Zundchit wurde das Wailer fait nur zum Veriand benußt. Die fSaupt- 
niederlage befand fich in Mainz, ipäter errichtete man eine Filiale in Flörs- 
heim. Am Brunnen hatte man nur ein einitöckiges Häuschen als Wohnung 
für den Brunnenwärter und als Krugmagazin erbaut. 

Durch den Reidisdeputationsreze& von Regensburg (1803) Ram Weil- 
bach an das aus Mafiau. 

Jm Jahre 1826 forderte die Regierung vergeblich Privatleute zum Bau 
eines Kurhaufes auf. Die Kurgülte mußten in den umliegenden Dörfern 
wohnen, nur einige Badezellen hatte man im Brunnenhäuschen eingerichtet. 
Der Wailerveriand ftieg in den dreißiger Jahren auf über 100000 Krüge 
jáhrlidi. Im Jahre 1837/38 erbaute ein Privatmann endlich ein Kurhaus 
an der Quelle. Dasielbe wurde im Jahre 1854 von der herzoglich 
nallauiichen Domäne angekauft. 

Im Souterrain dieles Saufes befanden fich 12 Badekabinette (ipáter 19) 
mit Dampfheizung, ein Inhalieriaal und die Flaichenkeller, in den übrigen 
Stockwerken die Geiellichaftsräume und die kogierzimmer. Die Sintergebäude 
enthielten Stallungen, Brunnenverwalter- und Arztwohnung und noch einige 
kogierzimmer, von denen zwei über dem Kuhitall gelegen waren. Es galt 
als ein ganz beionderer Vorzug, daß die Ausdünitung aus dem Stalle 
mittels im Boden angebradter, nach Belieben durch Klappen verichliegbarer 
Oefinungen diefen Schlafzimmern zugeführt werden konnte. 

Im Jahre 1855 lieferte R. Fresenius eine Analyie der Schwefelquelle, 
1860 wurde die Natronlithionquelle gefaßt und analyliert. 
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Im Jahre 1866 wurde Weilbach preubildi. 1874 wurde ein neues 
Badehaus mit KeiiefRaus für die Dampfheizung errichtet. Dasielbe hat 4 
grobe und 8 kleine Badekabinette, einen Saal für gemeiniame Inhalation 
und einen für Inhalation an Einzelapparaten. Während bis zum Jahre 1899 
der Fiskus die Badeanitalt und die Brunnen durch einen Kommillar ver- 
walten ließ und nur das Kurhaus verpaditef hatte, wurde in dem genannten 
Jahre das ganze Ctabliflemenf an den Pächter A. Zeiger verpachtet. 


Das Badehaus in Weilbach. 


URMITTEL. Die Kurmittel Weilbadis find, abgeiehen von den Ein- 
wirkungen der reinen, trockenen und bewegten Luft fowie des kand- 
aufenthaltes an fich, die folgenden: 
1) die Quellen (Trinkkur), 
2) die Sdiwetelbüder, 
3) die Gurgelungen und Ynhalationen. 


IE QUELLEN. Weilbach hat eine Schwefelquelle und eine Natronlithion= 
quelle. 

Zwiichen Wiesbaden und Cronberg eritreckt fidi ein Ausläufer des 
Taunusichiefers füdöitli gegen den Main hin. 3~5 km vom Maine ent- 
fernt lagert auf ihm ein Braunkohlenflöz, und nodi näher am Ufer findet 
fidi feiter fertidrer Kalk des Mainzer Beckens. Jm Gebiete dieles Kalk- 
iteins entipringen zahlreiche Schwefelquellen, und zwar überall am Taunus- 
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Die Schwefelquelle in Weilbach. 
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abhange vom Bahnhof Mittelheim an bis nach Frankfurta. M. Die bekann- 
teite diefer Schwefelquellen, die einzige, an der fich eine Kuranlage entwickelt 
hat, iif die von Weilbach. 

Man kann ungezwungen annehmen, dak der Schwefelwafferitoff diefer 
Quellen der reduzierenden Wirkung der organifchen Subitanzen des Braunkohlen- 
gebietes auf Salze der übrigen tertiären Schichten feine Entitehung verdankt. 

Die Schwefelquelle tritt nahe dem Kurhaule in einer kleinen Mulde 
zu Tage. Sie ilt derart gefaßt, dag das Waller aus vier an einem ITlarmor- 
blocke befindlichen, zu einander rechte Winkel bildenden Röhren in Marmor- 
becken ausiliebt. Über diefer Failung erhebt fih eim eleganter Pavillon in 
Glas und €ifenkonftruktion. Die Quelle liefert 35 Liter Waller in der Minute. 

Das Waller iif vollkommen farblos und klar und entwickelt im Glaie 
zahíreidie feinite Gasbläschen. Die Temperatur beträgt 13,7° C. Das 
Waller ichmeckt weich und itark nach Schwefelwalieritoff. Es wird in der 
Regel gern getrunken und erregf keinen Widerwillen. 

Die diemildie Analyfe, ausgeführt von R. Fresenius im Jahre 1855, 
ergab folgendes: 

In 1000 Teilen find enthalten Teile: 


Schwelellaures: Kali -s ar fw d ee 0,038848 
Cilorbullium« sc. even e es erect S ee 0,027759 
Chiornariunt o ceo ee or RE ee 0,271311 
Doppeltkohlenfaures Matron . ~ 2... 2.2.2020. 0,406750 
5 KOT cer ee qut 0,000845 
Doppelikotientaurer Baryt, ms sa me a 2 0,001239 
P SHONHAN u uoto TTE 0,000131 

9 OTR 24a 3. abet OVER AERE, 0,37888% 
Doppeltkohlenfaure Magneta ..........., 0,359138 
DitosphonauresClronerde c wast qo ots a 0,000133 
PhosphoriaurerKalRe < s roe e en s eae, eee ree 0,000348 
KIefelldie. eX. oo Geom i) @ lo) xt ge eri den a ENERE 0,014550 
Bumusarfige organiihe Subitanzen . . . ....... 0,004845 
Summe der nicht flüchtigen Beitandteile 1,504781 

Völlig freie: Kohlenlänrer soa 2 gee ee 0,182712 
Sdiwekelwalleritotlc co ae coe uestes ete NE ees 0,007550 
Doppeltkohleniaures Ammon 79 0,006977 


Summe aller Beitandteile 1,702020 - 


Auf Volumina berecinet beträgt bei Quellenfemperatur und Ilormalbarometeritand im 


Liter ITlineralwalfer 
die freie Kohlenidure . . . . . 97,70 cm? 


der Schwefelwalferifoff . . . . . A 
Der widitigite Beftandteil der Quelle iif das Schwefelwalferitoffgas. 
Die Wirkungen des Waffers find wefentlidi durch feinen Gehalt an diefem 
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Gale bedingt, im übrigen kommt noch in Betracht, dak die Quelle ziemlich 
reich iff an doppeltRohleniaurem Natron, an doppeltRohleniauren alkaliichen 
Erden und an Kochfalz, und daß fie kalt iff. Sie iit daher am beiten als 
kalte alkaliiche Schwefelquelle zu bezeichnen. 

Einige 100 Schritte nordóltlidi liegt die Natron-kithionquelle. Auch ihr 
Waller, deffen Temperatur 12,5? C. beträgt, fließt aus einer Röhre aus und 
iit durch einen Pavillon geichüßt. Die Wallermenge beträgt 5 kiter in der 
Minute. Den Quellen von Ems und Salzbrunn, in gewiller Beziehung auch 
denen von Fachingen und Geilnau ähnlich, fehlt der Natron-Lithionquelle 
nur ein enfiprechender Gehalt an Kohlenfäure, um zu einem beliebten Tafel- 
gefränk für Magenleidende einerieits, für Gichtiker und Nierenleidende 
anderleifs zu werden. Sie enthält zu wenig Kohlenfäure, um den Wohl- 
geichmac ihrer Rivalen zu erreichen. Ihre Zufammenfeßung iff aber derart, 
daß fie tatidchlici zu den wertvolleren Mineralwdffern gehört. 

DievonR.Fresenius 1860 ausgeführte Analyfe lieferte folgende Reiultate: 

In 1000 Teilen Waller lind enthalten Teile; 


Saweiellauresarale OM Toi PIN u 0,05512 
J ES GOD SIS Er A a ce a 0,22360 
(Coler Ur a E es N a SUP EM 1,25882 
Dxommdgiume en ae Sn m Tu ww a 0,00073 
E a a ee ee ey epe eod 0,00001 
DoppelikotlentanressMatrom =. s a s sosoo sa 00% 1,35886 
5 [SRI usw o t REOR OCC NS 0,00938 

7 cpu. s E QM 0,003146 

ar Manganoxydüer «foe a. 3% 0,00069 
DOppelRDNlemamrenaKa kn, 0,14070 
DoppeltRohleniaure Magnea .....,,.,,,.., 0,11037 
NSOCUNG uou csset so St en ee E 0,01228 
Summe der feiten Beitandfeile gr 3,17402 

Doppeltkoneniaures ammonta m oe 0,01654 
WOligutreIeaKontenlülten d PM UA 0,28607 
Schwelelmalietitöffe v ele: REPERI ENTE e 0,00034 


Summe aller Beitandteile gr 3,47697 

Huf Volumina berechnet beträgt bei Quellentemperatur und MNormalbarometeritand im 
Liter Mineralwailer die freie Kohlenidure 151,7 cm’. 

Der Ruf Weilbadis beruht auf feiner Schwefelquelle, und zwar auf 
deren Gehalt an Sdiwetelwallerifoffgas, denn die Alkalien und das Ichwefel- 
[aure Kali find in zu geringer Menge vorhanden, um therapeutifch wefentlich 
in Betracht zu kommen. 

Während in andern Schwefelbädern die äußere Behandlung ~ durch 
Bäder — von jeher die Sauptrolfe fpielte, hat der Wohlgeichmack und die 
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milde Wirkung des Weilbadier Schwefelwalfers dazu geführt, in eríter kinie 
die Wirkungen dieles Waliers bei innerer Anwendung zu itudieren. Die Er- 
Icheinungen, welche man in Weilbach bei Salskranken und von seiten der 
Verdauungsorgane beobachtete, haben weientlidi dazu beigetragen, die Bypo- 
thefen über die Wirkung des Sdiwefelwallers zu ifüßen, weldie im vorigen 
Jahrhundert herrichend waren. So hat der Weilbadier Arzt Roth viel zur 
Ausbildung der Blíutmaulerungstheorie beigetragen. Die Vermehrung der 
Gallenabicheidung und die günifige Wirkung auf vergrößerte (hyperämilche und 
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Die Natron-Lithionquelle in Weilbach. 


verfettete) kebern, auf Hdmorrhoiden u.f. w, weldie man nadi dem Ge- 
brauche des Weilbacher Wailers beobachtete, follte in der Wirkung des 
Sdiwetfelwalleritoffes auf den Zerfall der in Rückbildung begriffenen roten 
Blutkörperchen beruhen. Dieie Zeritörung der «alternden melanotiichen Blut- 
körperchen» follte das Material abgeben für die Vermehrung der Gallenab- 
fonderung und follte die keber und das Pfortaderiyitem entfalten. 
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So wurden Leberichwellungen, Abdominalplethora u. i.w. das wichtigite 
Objekt der Weilbacher Kur. Jm kaufe der Zeit aber gewann eine andere 
Anichauung die Oberhand, weldie der langjährige Badearzt Stifft in Weil- 
bach vertrat, und welche vor allem die Beilwirkung Weilbadis auf Rachen- 
und Kehlkopfkatarrhe erklären wollte, die Sypotheie der Vagusreizung. 

Danadi wirkt der Schwefelwalleritoff als Reiz auf das verlängerte 
Mark und den Nervus vagus, erzeugt Verlangiamung der Tätigkeit des 
Herzens und der kungen und Zulammenziehung der Blufgefäße der Sals- 
Ichleimhäute und weiterhin audi im Pfortaderfyitem. 

Ob diele Hypotheien zutreffen, läßt fid auch heute nog nicht fagen, 
fie find aber der Ausdruck dafür, 

1. dag in unzähligen Fällen veraltete Katarrhe der balsorgane und 
beionders chronilche Katarrhe des Radiens und des Kehlkopfes 
durch das Trinken des Weilbacher Schwefelwalfers geheilt oder ge- 
beilerf worden find ~ Weilbach war eine Zeitlang geradezu das Bad 
der Prediger und Sänger ; 

2. dak das Trinken des Schwefelwaliers oft den Stuhlgang reguliert 
und eine intenfive (grüne bis Ichwärzliche) Färbung der Faeces 
erzeugt, welche auf vermehrte Gallenabfonderung hindeutet. 

Die größten Erfolge find in Weilbach bisher bei den chronifchen Ka- 

farrhen der Salsorgane erzielt worden. 

Die Natron-kithionquelle, welche feit dem Jahre 1860 als wertvolle 
Bereicherung der Weilbacher Kurmittel gilt, liefert ein kaltes alkalifch-muria- 
fiihes Waller — es enthält fait ebenfo viel Kochialz als doppeltkohleniaures 
Natron — fait ohne Kohlenfäure. Dieles Waller wird bei Magen- und Darm- 
katarrhen und bei Nieren- und-Sarnleiden am Plage fein, befonders wenn 
man die Syperämie der Magenichleimhaut, wie fie Rohleniaures Waller er- 
zeugt, vermeiden will. Näheres über die Wirkung der alkaliich-muriatiichen 
Wáller enthält der Abichnitt über das Bad Ems. 


Ber Die Schwefelbäder in Weilbadi werden durdi Dampf mittels 

Rupferner Seizichlangen erwärmt, welche am Boden der Wanne felt 
angebracht und mit einem Solzroit bedeckt find. 

Die Bäder find in eriter kinie einfach als warme Bäder aufzufalien, 
deren Wirkung aber durdi den Alkaligehalt des Wallers und den Gehalt 
an Schwefelwaiferitoff modifiziert wird. Sie itellen einen itürReremn Hautreiz 
dar als Süßwalierbäder und reinigen und lockern die Epidermis mehr und 
erweitern die fsautgetüábe mehr als jene. Auf das Geiamtnerveniyitem 
wirken die Bäder fehr angenehm beruhigend, wobei vielleicht die Einatmung 
des aus dem Waller frei werdenden Schwefelwafleritoffgaies eine Rolle Ipielt. 
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e rr UND INHALATIONEN. Wichtige Kurmittel find die 

Gurgelungen und [laienipülungen, vor allem aber die Inhalafionen mit 
Schwefelwalfer geworden. 

Eine zentrale Inhalation beiteht aus einem einfachen Springbrunnen, 
in weldiem das Sdiwetelwaller in zahlreichen Strahlen emporiteigt und als 
Regen wieder zuriickfallt, die Luft des Saales mif Wallerdampt iüftigerd 
und mif Sciwefelwalieritoff bezw. deifen Oxydationsprodukten anfüllend. 

Wie nämlich Unterfuchungen in Nenndorf ergeben haben, wird bei 
dieier einfachen Art der Zeritäubung der Schwefelwafferitoff teilweife unvoll- 
kommen oxydiert. Er bildet mit dem Saueritoff der Luft Thioichwefeliäure, 
welche anfibakteriell wirkt. 

Es ilf allo wohl ein Gemildi von Schwefelwalferitoff und Thiolchwefel- 
idure — die hohe Feuchtigkeit der Kuff nit zu vergellen ~, was 
den fo überaus günifigen Einfluß dieler zentralen Zeritäubung auf die 
Atmungsorgane und die Serztäfigkeit derjenigen ausübt, welche fich in dielem 
Jnhalationsiaale aufhalten. 

In einem anderen Raume find Einzelapparate aufgeitellt, welche durch 
Dampf oder Druckluft zeritäubtes Schwefelwalier liefern. Sie werden be- 
fonders zum Beipülen der Schleimhaut des Rachens, der Ilaie und des Kehl- 
Ropfes benut. 


pru Hus dem Geiagten ergeben fidh die fpeziellen Indika- 
tionen für einen Kurgebrauch in Weilbach von felbit. Es fei aber noch 
einmal in Kürze auf diefelben hingewiefen. 
Wir können drei Gruppen für die Schwefelkur in Weilbach pafiender 
Leiden untericheiden, je nahdem die Wirkung auf die Salsorgane, auf die 
Unterleibsorgane oder auf die faut im Vordergrunde des Jnferelles fteht. 


Die erite Gruppe, die der Salskrankheiten, hat Weilbach, wie {chon 
oben gefagt, feinen Ruf in eriter Linie verichafft. Dahin gehören alle 
Katarrhe mif deutlichen venöfen Sfauungen und die Kafarrhe der Trinker. 
Für Rachenkatarrhe hat Weilbadi von jeher wohl den größten Ruf. Die 
Behandlung derielben ift hier befonders ausgebildet, und im Ynhalatorium 
beitehen befondere Einrichtungen dafür. Die Pharyngitis sicca granulosa 
gehórf zu den dankbariten Kurobjekten. Dasielbe gilt für gewille Kehlkopf- 
katarrhe, befonders die chronifche Laryngitis vollblüfiger gut ernährter Perfonen. 

Was die Tuberkulofe der kungen und des Kehlkopfes angeht, [o 
eignen lich für Weilbach nach alter Erfahrung diejenigen Fälle, welche nach 
Blutungen, nach reichlidien Menitruationen oder dem Puerperium auftreten. 
Bei grober Schwdcie, erregbarer Konifitution, Anämie eignet fih Weilbach 
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nicht. Chronildie Katarrhe der kuftröhre und der Bronchien bei kräftigen 
Perfonen finden in Weilbach Befferung und Seilung. Das Gleiche gilt von 
gewiilen Formen des Althmas und Emphyiems. 

Von gleidier Bedeutung wie fiir den Rachenkatarrh ift Weilbach für 
alle diejenigen Belchwerden, welche die venóien Stauungen in den Unter- 
leibsorganen, die einfachen keberichwellungen bei Zirkulationsitérungen 
oder bei Fettluct, die Sämorrhoiden, gewille Katarrhe bei reizbarem 
Magenkanal u.i.w. betreffen. Diefe Leiden bilden die zweite der oben 


Der Kurpark in Weilbach. 


genannten Gruppen. Es kommt dabei weniger auf die Grunduriadie an, 
als vielmehr darauf, dak die aus der «Unterleibsplethora» hervorgegangenen 
Störungen im Augenblicke gerade die wichfigifen find, und — vorausgeießt, 
daß das Grundiibel es zuläßt oder felbit günitig dadurch beeinflußt werden 
kann ~ beieifigt werden follen. 

Dahin gehören audi Blaienblutungen bei Kämorrhoiden der Blale 
und die zu reichlihe Menitruation zur Zeit des beginnenden Klimacteriums. 
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Die dritte Gruppe endlich bilden fautleiden und konititutionelle 
Leiden, bei denen die äußere Behandlung (Bäder) weientlidı mitiprict. 
Es iif eine bei allen Bewohnern der ichwefelwallerreichen Gegend der Main- 
ebene wohlbekannte Tatíadie, daß der dáuBerlidie Gebrauch des Waiiers den 
giinitigiten Einfluß auf die Haut ausübt. Die Frauen benufen es — vielfach 
mit Erfolg ~ um einen «ichönen Teint» zu erzielen. Die Bäder von Weil- 
bach haben fich in der Tat bei den Ekzemen der Sämorrhoidarier, bei 
Prurigo, Acne, Furunculofe und anderen Saufkrankheiten nüflidi erwieien. 
Bier reiht fih der befonders in neuerer Zeit durch v. Bergmann hervor- 
gehobene Mugen der Schwefelbäder (und der Trinkkur) bei chronilchen 
Unterichenkelgeichwüren, felbit bei langjähriger Dauer und großer Ausdehnung 
der Geichwüre, an. Befonders eklatant aber iit der Erfolg der Kombination 
äußerliter und innerlidier Anwendung des Schwefelwallers geweien 

1. bei Metallvergiftungen ~ durch Blei, Queckfilber etc. — und 

2. bei Syphilis. 

Dabei ilt nidit nur die Anregung der Hauttdtigkeif durdi die Bäder, 
fondern audi die Steigerung des Stoffwechiels, der Tätigkeit von keber und 
Niere zu beriickfichtigen. Diefen Umifänden ift es wohl zuzuichreiben, dak 
die Quecklilberkur in Verbindung mit der Schwefelwalierkur fo viel wirk- 
famer iff und fo viel leichter erfragen wird, als eine einfache Queckiilberkur. 
Während die Bäder die Haut empfängliher machen für die Aufnahme 
des Queckiilbers, dient die Trinkkur dazu, durch Anregung fezernierender Or- 
gane ichädlihe Anhäufungen des Quecklilbers zu vermeiden. Auf diefelbe 
Weiie wird bei Metallvergiftungen die Ausicheidung des Giftes beichleunigt. 

Die fpeziellen Indikationen zum Gebrauche der [latronquelle find 
eineríeifs gegeben durch leichtere Magen- und Darmkatarrhe, durch 
Nierenkrankheifen, befonders mit Sarngries, anderieits durch die 
dironiidie Gidif, wenn auch der Erfolg im leßferen Falle nicht fo ficher 
eintriff wie in den vorher genannten Krankheiten. 


Wirtichaitliche Nachrichten. 


Saison. Die Saifon in Weilbach beginnt am 1. Mai und endigt Anfang Oktober. 


RREISEVERBINDUNGEN. Man erreicht Bad Weilbach, indem man von Frankfurt a. M. oder 
Mainz —Kaitel aus (mit Perionenzügen) bis zur Station Flörsheim fährt. (Zugverbindung 

von beiden Seiten fait itündlich). fier find auf telegraphiiche Beitellung hin (zu richten an die 

Badeverwaltung Bad Weilbadi) Wagen zur Stelle. Zu Fuß 20 Minuten. 

wen Im Kurhaufe zu Weilbach find Zimmer zum Preile von 1~4 Mk. tdglich zu 
haben. Peniionspreis 3-4 Mk. pro Tag. 

GO TTESDIENST. In Flörsheim a. M. findet evangeliiher und katholiicher Gottesdienit itatt, 
leßterer audi im Dorfe Weilbach. 


MT 


ESS NITTIANSZENTYLLZE 6 


LL AS 


®© 


Kurtaxe. Die Kurtaxe beträgt 10 Mk. für jede einzelne Perfon und für das Haupt einer Familie, 
5 Mk. für jedes weitere Familienmitglied. Dienitboten und Kinder unter 14 Jahren find frei. 


BÄver UND INHALATIONEN. Das Badehaus belit 12 Badezellen, einen Saal für gemein: 
fame Inhalation und einen für Inhalationen an Apparaten. 

Die Preife der Bäder find; I. Klaife 2 MR., II. Klaffe 1,50 Mk., III. Klaffe 1 Mk. Die 

einzelne Inhalation koitet 50 Pig., eine Wochenkarte 3 Mk. für jedes der beiden Inhalatorien. 


Der Badearzt hält täglich Sprechitunde im Kurhaufe. 
li} Der Waiferveriand gefchieht durch die Badeverwaltung in ganzen und 
halben Flafchen. Der Preis beträgt — ausichlieglidı Verpackung und Fracht — 33 Pig. für 
die ganze und 27 Pig. für die halbe Flafche. 
BpibevenvatTune. Seit dem Jahre 1899 liegt die Verwaltung des Bades und feiner 
fämtlichen Einrichtungen in den Sänden des Düdwers A. Zeiger. 
Hbornexe. Die Apotheke befindet fidi in Flörsheim a. M. 
USFLÜGE. Die Städte Wiesbaden, Mainz und Frankfurt a. IIl. fowie der Taunus und 


W der Rheingau find mit der Bahn und mit Wagen leicht zu erreichen. Mach dem Weindorfe 
Wicker und weiter nah Hodtheim führt ein beliebter Spaziergang. Diedenbergen, Sof: 

ent) heim und das Lorsbacital mit dem romantiichen Städtchen Eppitein find ebenfalls Hus: 
flugsziele, welche von Weilbach aus zu Fuß und zu Wagen viel beiucht werden. 
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AGE. Niederielters iff ein Dorf von über 1300 Einwohnern im Kreiie 

Limburg. Da wo der €msbadi vom hohen Taunus herabkommend den 
fogenannten goldenen Grund durcdfließt und von Mordoften her den Eifen- 
bah aufnimmt, liegt am füdlichen Ufer die weltberühmte Mineralquelle 
«Kóniglidi Selters». 

Die Quelle tritt im Alluvialgebiete des Baches, in lehmigem €rdreiche 
zu Cage. Man nimmt an, daß fie in der Tiefe auf der Ablöfung zwilchen 
oberen Coblenzichiciten (Grauwacke) und Orthocerasichiefer (beide dem 
Unferdevon angehórend) ihren Austritt in das Alluvium nimmt. Diele 
Schichten ftreichen von NO. nach SW. und fallen im allgemeinen nach SO. ein. 


G CP ERIEBTS. Uber die politiiche Geichichte der Mineralquelfe zu Nieder- 

ielters weiß man nur wenig. Die alten Brunnenichriften enthalten die immer 
wiederkehrende Wendung, aus den Archiven iei nichts zu eriehen als, dak 
der Brunnen bis zum Jahre 1710 der Kurfrieriichen Amtskellerei zu Limburg 
nur wenige Gulden Pacht eingetragen habe. Der Brunnen, auf einem Ge- 
biete gelegen, welches in einem Vergleiche zwiichen Kurfrier und den Grafen 
von Nailau-Diez vom Jahre 1564 als Dieziicher Hoheit unteritehend aner- 


kannt wird, war feit 1681 — angeblich durch gewaltiame Beligergreifung — 
Rurtrierildi geworden. Jn jenem Vergleiche iit von dem Brunnen noch keine 
Rede, ebenio wenig in Etichenreutters Beichreibung der deutichen Bäder und 
Brunnen vom Jahre 1580. Dagegen rühmt Tabernámonfanus in feinem 
«New Waiferichag» (1584) von dem Brunnen, den er als «fein luifig in die 
Runde eingefabt und oben zugewölbt» beichreibt, er fei hell, durchlichtig 
und klar wie ein Kryitall und habe «über die maß ein lieblichen anmüthigen 
iavren Gelcimack», er werde von den frandíeuten der Umgebung «zu fäg- 
lichem Trank geholet». 

Im Jahre 1606 berichtet der Limburger Dechant Joh. Mechtel in 
feinem Chronicon kimburgense, der Sauerborn von Iliederielters iei in dielem 
Jahre neu gefaßt, und das füße von dem faueren Waller abgelonderf worden. 

Im 30 jährigen Kriege foll der Brunnen dann verlduiffet und 1681 
— zugleidi mit der Belißergreifung durch Kurtrier — wieder herge- 
itellt worden fein. Durch den Reicisdeputationshauptichlug vom Jahre 1803 
kam Miederfelters mit andern kurtrieriichen Gebieten an das Baus Ilaifau- 
Weilburg, und 1866 wurde es preubilch. 

Von Anfang an iit das Iliederiefterier Wailer weniger zum kurmäßigen 
Gebrauch an der Quelle, als zum Veriand nach auswärts benußt worden. 
Hus einer Brunnenichrift von Weitrumb (aus dem Jahre 1815) erfahren 
wir, daß fichon damals täglich 12000 bis 18000 Krüge gefüllt wurden. Die 
ältere Füllmethode, daß nämlich die Brunnenmddchen mit jeder Sand fünf 
Krüge in den Brunnenichact eintaucten, war damals kon durch eine voll- 
kommenere erießf worden. Ein dreitadier Krahn trug drei Körbe zu 
je 50 Krügen. Während ein Korb in das Waller eingetaucht war, fo daß 
die Krüge lich füllten, wurde der zweite Korb mit leeren Krügen belegt 
und dem dritten Korbe die vollen Krüge entnommen. Die gefüllten Krüge 
wurden verkorkf und dann verpict. Man verbrauchte jährlich 1500000 
Korken, 25000 Pfund Pech, 26000 Stück Schafleder, 1500 Pfund Bindfaden 
und 30 Klafter olz (zum Schmelzen des Pedis). 55000 Krüge oder 
Flaichen wurden jährlich zerbrodien. Der Veriand betrug im Jahre 1784: 
1128 824 ganze, 15492 halbe und 223 154 alte Krüge. 

Der chemiichen Zuiammeniefung des Niederielterier Waifers hat man 
zu allen Zeiten große Aufmerkiamkeit geichenkt, io daß man fagen kann, 
die Geicidte der Analyien des Selterswallers iff in gewillem Sinne die 
Geicidfe der Mineralwaiier-Analyie als Wiileniciatf. Wir wollen fie 
wenigitens in großen Zügen kennen lernen. 

Angelichts der Schilderung des Tabernämontanus, der Eilen, Vitriol, 
rofen und gelben «Bergichwefel» oder Atrament, fliiffigen Agitein und 
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«Kryitallen-Salz fampt einem wenig Schwefel» als Beitandteile aufführt, weiß 
man nicht, was davon auf Redinung der Beobaditung und des Veriuches, 
und was auf Redinung der Spekulation und Phantalie zu feßen iff. Erit im 
Jahre 1727 veröffentlichte Fr. Hoffmann eine eigentlich wifienichaftliche 
Darlegung der Eigenichaften des Brunnens, die bis zum Jahre 1766 mehr- 
fache Auflagen erlebte und fogar in das Franzölilche überießt wurde, deren 
chemilcher Teil aber ganz unzulánglidi war. Große Bedeutung erlangten die 
Unterfuchungen von Tabern Bergmann vom Jahre 1770 (veröffentlicht 1775), 
denn fie ergaben das erite Rezept zur Seritellung von Rünltlidiem Selters- 
waller. Er fand Rohleniaurem Kalk, kohleniaure Magnefia, kohlenfaures 
Natron, Chlornatrium und freie Kohlenfäure. Weitrumb und Andreae liefer- 
fen im Jahre 1794 eine gründliche Arbeit über Nliederielters, die leider 
niemals veröffentlidt worden iit. Weitrumb hat jedoch 1813 einen Auszug 
aus dieier Arbeit gegeben. Wir erfahren daraus, daß Weitrumb die An- 
weienheit von Eilen nadiwies, welches Bergmann entgangen war. Denn 
dieier hatte Veriandwaller unterfucht, in welchem das Eifen oxydiert und 
ausgefallen war. Außerdem aber fand Weitrumb das ichwefeliaure Natron 
und erklärte diefes für die llríadie der bisweilen beobachteten Schwefel- 
waiieritoffentwidvefung in den Krügen. Durch die Anweienheit organilicher 
Teilhen ~ z.B. eines Sfrohhalms ~ im Kruge werde die Reduktion dieles 
Salzes eingeleitet. Ein foldıes Walfer fei keineswegs «verdorben». Biidiot, 
der im Jahre 1826 eine Analyie machte, fand das phosphoriaure Natron, 
erhielt aber im ganzen geringere Mengen feiter Beitandteile als Weitrumb. 
Er glaubte, zur Erklärung annehmen zu miilfen, dag Weitrumb die Salze 
nidit gehörig ausgeglüht habe. Da aber Weitrumbs Ergebnilie im ganzen 
denen der neueiten und exakteiten Analyie, der von R. Fresenius, näher 
itehen als Bilchofs, fo liegt wohl Rein Grund vor, Weitrumbs Zuverläfiigkeit 
anzuzweifeln, zumal geringe Schwankungen bei den meiíten Mineralbrunnen 
ficher verbürgt find. 

Gleichzeitig mit Bilchof hat Strupe feine Unterfuchungen ausgeführt 
und kohleniauren Baryt, Rohleniauren Strontian und Fluorcalcium neu nadi- 
gewielen. Damals itand die Frage, ob man das Selferswaiier künitlich her- 
itellen könne, fichon im Vordergrunde des Jnterefles. Döbereiner in Jena 
hatte ein höchit primitives Rezept dafür angegeben, welches nur kohlenfaures 
Natron, Chlornatrium und Rohleniaure Erden aufführte, Jm Jahre 1825 
beauftragte die herzoglicdı = naffauiihe Regierung eine Kommilfion von 
Chemikern und Ärzten der Académie de Médecine zu Paris, ein Gutachten 
über das künitlihe Selterswaller im Vergleich zum natürlichen abzugeben. 
Der Bericht der Kommiffion fagt, das alte Bergmann’iche Rezept fei falich, 
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die Chemie könne überhaupt kein abioluf richtiges Rezept angeben. Vor 
allen Dingen fand fie, daß das natürliche Selterswaller, wenn die Krüge 
geöffnet feien, «retient beaucoup plus long-temps son gaz que l'eau de 
Selters factice». Sie Ram zu dem Sclufie, daß «pour le plus grand 
nombre des usages thérapeutiques l’eau de Selters naturelle est préférable 
à l'eau de Selters artificielle». Die Sadiage hat fich feitdem nicht ge- 
ändert, die Chemie gibt die Beitandteile des Wailers mit großer Genauig- 
keit, aber Ichließlic doch im konventionell gewählter Gruppierung an, und 


Der ITlineralbrunnen in Niederielters. 


es gelingt audi heute nicht, die Kohleniäure fo felt an das Wailer zu 
binden, wie im nafürlidien Mineralwafier. 

So unenfbehrlidi das künitlihe und halbkünitlihe Selterswalier aller 
Art ~ Selterswaiier iff ja ein Gattungsname geworden ~ auch fein mag, 
kein einziges hält audi nur in Bezug auf den Wohlgeichmack den Vergleich 
mit dem natürlichen Tliederielterier Waller aus. 

Die forfichreitende Entwickelung der Mlineralwafferanalyie gab die 
Zulammeniefung des Wailers immer genauer an. Kaitner fand im Jahre 
1838 wiederum neue Beftandteile, das Bromnatrium und das phosphoriaure 
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Lithium. R. Fresenius, der für lange Zeit die Wiffenfchaft der Mineral- 
wallferanalyfe zum Abichlug bradite, wies 1863 noch Salze nach, die feinen 
Vorgängern verborgen geblieben waren, das kohleniaure Ammonium, das 
Jodnatrium und das falpeterfaure Natron. 

Wenn auch feitdem die Wilfenichaft nicht ffill geitanden hat, fo kann 
man dodi R. Fresenius’ Analyfe auch heute noch als durchaus maßgebend 
betrachten. Sie ift der nachfolgenden Beichreibung zugrunde gelegt. 


p- QUELLE. Die Mlineralquelle zu MNiederielfers iif zur Zeit in einem 

4,12 m tiefen, viereckigen, gemauerten Schacht mit innerer Holzbekleidung 
gefaßt. Der feitlicie Ablauf endigt in ein Querrohr, an welchem die Füll- 
krahnen angebracht find. 

Außer dieler SGauptquelle exiltierf nodi das fogenannte «Bórndien» 
(am Bachufer nahe dem Eifenbahndamm), deffen Waller in den legten 
Jahren nicht mehr verwendet wurde, da es nicht genügend gegen den Zu- 
tritt von Cagewaller gelidiert war. Die rationelle Meufaifung dieier Quelle 
durdi den Ingenieur Scherrer iif in Angriff genommen worden. 

Daran wird fidh dann die Neufafiung der Saupfquelle anichliegen, fo 
daß eine Sanierung des ganzen Quellgebietes erreicht wird. Ein vollitündiger 
Umbau aller Einrichtungen für die Füllung, die kagerung und den Veriand der 
Mineralwaliergefäße wird mit dieien Faffungsarbeiten Sand in Sand gehen. 

Die Ergiebigkeit der Quelle, durd das gleichzeitige Ausitrémen der 
Quellgale beeinflußt, iif ein wenig intermiffierend, und audi die mittlere 
Ergiebigkeit iit nicht immer ganz die gleiche, fie ichwankt zwildien 14 und 18 
Minutenlitern. Auch die Temperatur des Wallers ichwankt zwilchen 15,1 und 
15,8? C., liegt alfo immer ein wenig über der mittleren Jahreswärme der Süß- 
walferquellen dieler Gegend. Das Wailer kommt alio wohl aus einer Tiefe 
von über 100 m. Das ipezifiihe Gewicht beträgt bei 21,5° C. 1,00332 gr. 

Der Wallerlpiegel der Quelle ift durch zahlreich aufiteigende Gasblaien 
in itefer Bewegung. Jhr Wailer ericheint außerordentlich klar, im friichgefüllten 
Glaie feßen fich fehr reichlich kleine Gasperlen an. Der Geichmack des Wallers 
ilt ertrildtend, weich, ein wenig falzig, ifark prickelnd, äußerit angenehm. 

R. Fresenius nennt das Miederielterfer Walfer den Prototyp wohl- 
Ichhmeckender Sduerlinge. Es ilf bekannt, daß feit langer Zeit der Name 
Selterswalier geradezu zum Gattungsnamen für wohlichmeckende Rohlenfäure- 
haltige Tafelwälier geworden iit und nicht nur für natürliche Säuerlinge, fondern 
auch für künitlich dargeitellte Rohleniäurehaltige Tafelwäller angewandt wird. 

Die chemiiche Analyfe von R. Fresenius weilt die folgende Zuiammen- 
le&ung nach: 
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Die Rohleniauren Salze als walferfreie Bikarbonate berechnet: 
In 1000 Teilen Waller Teile; 


Doppeltkonleniaures-Hlattront s a- Lm a acs a oom 1,236613 
» [RH m c SUSTCCOWOIN a 0,004990 
a ee tse uo elu eus 0,006840 
Doppeftkohlenfaurer Wwbu oh mam ECC E DEDERE 0,000201 
» STICHT FE alle. N. I ae 0,002830 
” Kl MO ceu Mou o 0,443816 
Doppeltkohlenfaure Mlagnelia. . . . . . . e . 0,308100 
Doppeltkohlenfaures Eifenoxydul . . . . . . . 0.. 0,001179 
5 Manganoxydule 2.2: me 0,000700 
(tud Ze fou cpu cm ee e a 0,017630 
(ECT e og I OLD. MOERORE a 2,334610 
yeast s.m see RU ning ays is. IEEE 0,000909 
‘yaya (VEGA LITE a See e MM eu pus ck 0,000033 
SCE LSI IK STRESS de cmp an M LES 0,016300 
D'ToSHROEMIT TOI M IUBE T UII I 0,000230 
SaipelerDariairon- vc c ES ees eem 0,006110 
PHOSPTOTISSTCONETdEN “Gr mete side, a yb ss ee 0,000430 
deta ine: a eae ee Oe ee ee 0,021250 
slispendiene Okkerllödden . » 2 2 se emer 0,001561 
Summe der feiten Beltandteile 4,437365 
Volrgemerenkoöhlenfdure a 979 9 o o ooo non 2,235428 
SHUTS, 2 or JG RIE CORSO USED ERE LEN 0,001088 
Summe aller Beitandteile 6,676881 
In unwägbarer Menge vorhanden: 
Chlorcälium, Kobaltoxydul, keichtes Kohlenwalferitoffgas, 
Chlorrubidium, Borldure, Saueritott. 


Demnach iif das Nliederielterier Wailer ein kaltes muriatiich-alkaliiches 
Sauerwalier, bei weldiem aber das Kodialz bei weitem überwiegt. Die 
Wirkung dieles Wailers macit fich daher befonders als Anregung der 
Mageniaftabionderung, als Reiz für die Magenichleimhaut, geltend, wozu die 
Hyperdmie der Schleimhäute und die Beförderung der Diureie durch die 
Kohlenfäure tritt. 


[Wikarronen. Die alten Ärzte haben einen ausgedehnten Gebrauch 

von dem Niederielterier Waller als Seilmiffel gemacht. Hufeland ift 
unter denen beionders zu nennen, welche die Wirkiamkeit dieles Seilmittels 
rühmten. Er lobte den angenehmen Gefchmack, die erfrifchende, belebende, 
Sekrefionen fördernde Wirkung und die bekömmliche, leicht verdaulidie Be- 
Ihaffenheit des Waliers. Er empfahl dasielbe gegen Sämorrhoiden, keber- 
und Gallenkrankheiten, Gicht, Skropheln, kungeniuct, Aithma, Blafen- und 
Nierenleiden, auch als Fiebermittel und diätetiihes Getränk. Fenner von 
Fenneberg dehnt die Indikationen für Niederielters in feiner Schrift vom 
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Jahre 1814 («Selters und feine Beilkrüfte») mindeltens eben fo weit aus. 

Er läßt nicht einmal Hufelands Warnung, bei Blutfuiten das Selterswailer 

zu vermeiden, gelten. Die Schale feines Zornes giebt er aus über die Fa- 

brikanfen von hünitfidiem Selterswalier. «Die Nachmachereiv, [o iagf er, 

«ift nidifs anderes als eine reine Verfiindigung an der [latur und an der 

Menichheit. Eine jede Seilquelle iteht als ein für fich geichloifenes Ganzes 

da, an ihrem Orte unvergleichbar, unerießbar. Die Natur ichuf nur ein Selters». 

Dieien Sag werden wir audi heute nod: als richtig anerkennen. Im 

übrigen aber iif man von der vielleifigen Anwendung des Selterswailers 

als Seilwalfer dodi zurückgekommen. €s gibt wohl Raum ein Leiden, im 

Verlaufe deffen der Arzt nicht einmal zur Linderung irgend welcher Be- nd 

ihhwerden gern das Niederielterier Walfer verordnen würde. Es iff ein 

diätefiiches Mittel von allgemeiner Bedeutung geworden, welches die prak- 

tiihe Medizin io wenig wird entbehren wollen, wie etwa den Wein oder 

a das Brauiepulver. Aber man ftellt für derartige Mittel heute keine fpe- 
ziellen Indikationen auf. Das Liederielterier Waller iif und bleibt vor allem 

das bekömmlichite Erfrilchungsmittel und der «König der Tafelwäller». y 

i È 


Wirtichaftliche Nachrichten. 


Der Mineralbrunnen zu Niederfelters ift an die Firma «Königliche Mineralbrunnen Siemens 
Erben» in Berlin W. 66, Kaiferhof-Strake 1, verpachtet. 

Das [liederielferier Walier wird in ganzen und halben Krügen und Flaihen (mit 1 Liter 
bezw. '/, kiter Inhalt) verkauft und iif außer bei der genannten Firma in allen Mineralwailer- 
handlungen, Apotheken und Drogerien zu haben. 
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Fachingen, 


face: Fachingen iit ein kleines Dorf an der kahn unterhalb der Kreis- 
ifadt Diez des Unterlahnkreiies, 


Die ITlineralguellen entipringen auf den Bankfugen des Toniciefers 
dieier Gegend in einem an Durchbrüchen eruptiver Geiteine und Verwerfungen 
reihen Gebiete. An den benachbarten Bergabhängen bemerkt man ~ im 
allgemeinen von NO. nach SW. itreidiend — die Schichten des Conlchiefers 
und der Grauwacke der oberen Coblenzichiciten, vielfach durchbrochen von 
Diabas, kahnporphyr und begleitendem Schalitein, an ihrem Fuße bedeckt 
mif Huelehm und Flußgeichieben der kahn. 


ESCHICHTE. Die Quellen find feit der Mitte des 18. Jahrhunderts in 
weiteren Kreifen bekannt. Die erite belchriebene Faifung wurde im 
Jahre 1746 unter Leitung des landphylikus Dr. Forell ausgeführt, eine 
zweite im Jahre 1823 durch Bergrat Schapper aus Wiesbaden und Hofrat 
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Kaítner aus Erlangen. Man faßte damals drei Gruppen von Quellen der- 
art, dak man in dem Gelchiebe Schächte abteuffe, die im unteren Teile 
aus Quaderiteinen — mittelit Falzen aneinander gefügt —, im mittleren 
aus Füilern von Weiktannendauben und im oberen aus Marmorbecken 
beitanden. Um die Füiler legte man eine 6 Fuß dicke Mauer aus Bade 
iteinen und Traß und ifolierte das Ganze noch durch Lehm gegen das 
Eindringen des Grund- und Hahnwallers. Die Sohle der 10,00 m tiefen 
Schächte lag 3,00 m unter dem niedrigiten Spiegel der Lahn. Das Waller 
itieg in ihnen 6,00 m hoch, verlor aber in den offenen Schdchten, in 
denen das Waffer, ähnlich wie in Niederielters, durch Eintauchen der Krüge 
gefüllt wurde, viel an Kohlenidure, wodurch es leicht der Zerlegung an= 
heim fiel. 


Um dieiem Übelitande zu begegnen, wurden die Quellen im Jahre 1886 
in Trichtern neu gefaßt, die in die Schächte eingebaut wurden, und aus 
denen das Waiier in geichloifenen Röhren aufitieg. 


Das Füllgeichäft vollzog fih in der mächtigen, überdachten Quellen- 
Rotunde, in die man auf einer Creppe hinabitieg bis zu der Sfelle, wo das 
Waifer aus zwei Baupfitandrohren in ein Syitem horizontaler Röhren eintrat. 
Hus dieien wurde es an feiflicien Kranen abgefüllt. Die Ergiebigkeit der 
Quellen itand in Beziehung zum Waileritande der Lahn. Da bei odiwaller 
die am kahnufer vorhandenen Quellenauftriebe fehr Ichnell unter bedeutend 
höheren hydroitatiihen Druck kamen, als die auf Ronitanter Hohe abfließen- 
den Brunnenausläufe, wurde das fonit außerhalb der Fallung auftretende 
Mineralwaffer mit in das Innere der Fallung gedrückt. Dies hatte eine 
Erhöhung der Quantität und der Qualität des Quellenertrages zur Folge, denn 
die erwähnten Auftriebe außerhalb der Fallung führten beionders gutes 
Mineralwaffer. Ein ähnliches Verhältnis wurde früher, wenn auch weniger 
auffallend, an den Emier Quellen beobachtet. 


Die im Jahre 1905 von dem Ingenieur Scherrer ausgeführten Hr- 
beiten zur Neufaffiung der Fachinger Mineralquelle bedeuten eine Sanierung 
der geiamten Quellverhältnifie. Der Brunnenbau iif ca. 36,00 m vom Ufer 
der kahn landeinwärts verichoben, fo daß er nur von ganz ungewöhnlich 
itarkem Bochwalier der Lahn überflutet werden kann. Eine folche Über- 
flutung verläuft übrigens ohne Schädigung des mailiv aus Beton und Granit 
ausgeführten Brunnenunterbaues. Die Quellen, welcie auf dem ganzen in 
großem Umfange bis auf die Felien ~ die in einer Tiefe von ca. 10,00 m 
liegen — freigelegten Quellgebiet auftreiben, find in Zinnglocken gefaßt 
und mit Zement, Lette und Bleiplatten abgediditet. Die Quellenitandrohre 
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find durch Abzweigungen mif den gelchlofienen Uberleitungsréhren ver- 
bunden. Von hier aus fließt das ITlineralwailer durch eine Vale, welche 
mit einer luftdicht Ichließenden Glasglocke bedeckt iif, und erreicht dann die 
Füllitellen. 


Von derielben Vaie aus iit ein Rohritrang zu der als befonderer 
Treppenturm ausgebildeten faustrunkitelle geführt, wo die Einwohner von 
Fadingen, Diez und Birlenbadi zu gewiffen Cagesitunden ihr Trinkwalier 
zum fHaustrunk entnehmen dürfen. Von einer Gallerie im Innern des 
Füllhaufes überlieht der Befucher das ganze Füllgeichäft und einen Teil der 


Der Mlineralbrunnen in Fachingen (vor der Neufaffung von 1905). 


mediunildien Gefäßtransportanlage, durch welche der Brunnen mif den 
kageritellen, den €tikettier- und Kapielräumen und dem Verladehaus an 
der €ifenbahn in Verbindung gelebt ilt. 


Die Temperatur des ITlineralwallers iif nicht ganz konitant, fie ichwankt 
zwilfien 10,1? C. und 11,2? C. Das Walfer ilt klar und farblos und [eft 
im Glafe eine große Menge Rleiníter Gasperlen an den Wänden ab. Der 
Gelchmack iit weich, itark prickelnd, fduerlich, fehr angenehm und erfriichend. 

Die im Jahre 1861 von R. Fresenius vorgenommene Analyfe der 
Quelle von Fachingen ergab die folgenden Beitandteile: 
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Die kohleniauren Salze als wallertreie Bikarbonate berecinet; 
In 1000 Teile Walfer Teile: 


Doppeltköflenlaures; Hiro. Sn De a 3,518608 
, Kition ...-.- e LS CREDE 0,007216 

» Ammon ne Fee a ees ee 0,001979 
Doppeltkoftlleniaurer Baryt o tees). ee een 0,000301 
j Strontidner Se, impu ra 0,004031 

» Kalk EE ance c 0,625290 
Doppeltkohleniaure Magnelia. . . . . . . 0,577024 
Doppeltkohlenfaures €ilenoxydul . . ......... 0,005219 
5 Manganoxudule n 2 eye snes 0.008770 
CRÍOERGIBNITIC AS #2 Aiken eee eee E 0,039761 
Chlornafrium, $203 ioc PONE UMEN. HEC EN 0,631975 
Sodmatritm- xus ue woes sr ke eee ee E 0,000009 
BORMA e een mapu he MM TEMERE 0,000213 
Scimefellaures, Rall- e Sc. Gots ee SUUM . 0,047854 
Salpeteriaures Matron. < s e u... a Se 0,000963 
Borlaures Nation 7. aun Le ee eee 0,000374 
Rielelfdure: . eor 03. 3-9 ee E 0,025199 
Summe 5,555149 

Trete Kohlenidüre oce v 4 eU 2 2 ee 1,780203 


Summe aller Beitandteile 7,335352 
Nach dieier Analyie iit das Fachinger Wailer eim fehr itarker, rein 
alkaliiher Sáuerling mit zuriicktretendem Kochialzgehalt und geringem Kalk- 
gehalt, der aber immerhin noch von Bedeutung iff. 
Unter den deutichen alkaliichen Säuerlingen nimmt dieies Waller mit 
3,57 gr Matron bicarbonicum im Lifer die erife Stelle ein. 


NDIKATIONEN. Die Eigenichaften und die mediziniihe Verwendbarkeit 
des Fachinger Wallers find zuerit im Jahre 1747 durch das Frankfurter 
Sanitätskollegium im Auftrage der Fiiritlich Oranien-Ilallauildien kandes- 
regierung zu Dillenburg unterfucit worden. Das Kollegium verlicherfe in 
feinem Berichte, es wolle nicht «in den gemeinen Fehler vieler Brunnen- 
beichreiber verfallen» und zahlreiche Krankheiten anführen, gegen welche 
das Fachinger Waller helfen follte, fondern es wolle fih begnügen «ohne 
phyfikalifche Spielwerke» die Eigenichaften des Wailers anzuführen. Als 
folcie werden genannt: 
a) «Reinigheit» d. h. die Anweienheif von wenig Erden, 
b) der «angenehm ichärffliche und nicht reibende Geift» (die Kohlen- 
idure), 
c) «laugigtes Salz». 
Schon im Jahre 1749 geht aber Mogen in feiner Schrift «De Aquis 
medicatis Fachingensibus» viel tiefer auf die mediziniiche Bedeutung des 
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Wallers ein und ichildert genau die bei einer Mineralwaiferkur mit Fachinger 
Waller einzuhaltende Diät. Für die Sorgfalt feiner Verordnungen iit die 
eine charakteriitiic, daß «Veneris exercitium sub aquarum usu potius vitan- 
dum» fei. Nachdem Wuth in feiner Inauguraldifiertation im Jahre 1779 
eine Analyie des Wailers gegeben hatte, in der die Bauptbeitandteile — 
Kohlenidure, Kochfalz, Rohleniaures Natron, Erden und auch Eifen ~ richtig 
benannt worden waren, lehrte Thilenius im Jahre 1791 die Anwendung des 
Faduünger Wailers in einer langen Reihe von Krankheiten. Damals ~ und 
in den nächiten Jahrzehnten — war die Zeit, in der man der Seilwirkung 
derartiger Quellen Raum eine Grenze zog. Es gab kein keiden, auf welches 
ITineralwailer nicht anwendbar geweien wäre. Wie weit auch für Fachingen 
der Kreis der Indikationen gezogen wurde, eriehen wir aus dem kehrgedict 
von M. Schad (Erlangen 1820) «Das kahntal mif feinen Beilguellen», wo 
es von Fachingen heißt: 


«Enflockt der Spleen dir Ichmerzhaft bittre Thränen 
Und pflanzte fchon der Schwermuth düftern Keim, 
So reicht die Nymphe dir die kebensichale 

Mit Alkali bis an den Rand getüllt, 

Geneiung itrömt dir aus dem Seilpokale, 

Weil dieier Trank verjährte Leiden ffillt.» 


Wenn wir heute den Kreis der Indikationen für die alkaliichen Wüller 
welentlidi enger ziehen, fo find wir ihrer Wirkiamkeit in dielem engeren 
Kreiie um fo gewilfer. 


Die Wirkung des Fachinger Wailers beruht aut feinem Gehalt 


1. an kohlenfauren Alkalien und Erden, 
2. an freier Kohlenfdure. 

Die eriteren machen das Blut alkaliih. Die alkalifcie Belchaffenheit 
des Blutes iff für den normalen Ablauf der kebensvorgénge notwendig, in 
Krankheiten aber off geitórt. Im Munde und Rachen und Magen neutra- 
lifieren die Alkalien den Mageniaft und löfen durch krankhafte Vorgänge 
entitandenen Schleim auf. Endlich befördern fie die Diureie und bringen 
Harnidure zur köfung. 


Die Kohleniáure bewirkt den prickelnden, erfriihenden Geichmack des 
Waiiers, das Gefühl der Wärme im Magen, fie iteigert die PeriifaltiR und 
die Mageniaftabionderung fowie die Diureie. Diele Wirkungen werden ge- 
wöhnlich dadurch erklärt, daß die Kohleniäure eine fsyperámie der Schleim- 
häufe erzeuge. 
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Die Krankheiten, bei welchen den genannten Wirkungen zufolge das 
Mlineralwafier mit Erfolg angewendet werden kann, find die folgenden 
(nah Dr. €. Pfeiffer, Das Mineralwafier von Fachingen, Wiesbaden 1887): 


1. Krankheiten des Mundes und Rachens, in denen ein pappiger 
Schleim die Schleimhäute bedeckt, 

. Übermäßige Schleimbildung und itarke Säurebildung im Magen, 

. Darmleiden mit abnormer Säurebildung, 

Gicht, 

. Diabetes, 

. Erkrankungen der Sarnorgane, Nephritis von akutem Charakter 


oder in akuten Verichlimmerungen, akuter und chroniicher Katarrh = 
der Nierenbecken, Blaienkatarrhe und harniaure Konkremente. 
Neben feinem mediziniichen Werte hat das Fachinger Walfer große 
anm, 
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Bedeutung als diäfetiihes Getränk. Seine fchleimldfenden, Durit 
löfhenden und erfriihenden €igenichaften (der hohe Kohleniäuregehalt) 
machen es in hohem Maße zum täglichen Getränk geeignet. 


Wirtichattliche Nachrichten. 


Der Mineralbrunnen zu Fachingen ilt feit dem 1. April 189% — ebenío wie der zu 
Niederielters — verpaditet. Pächterin iif die Firma «Königliche Mlineralbrunnen, Siemens 
Erben», Berlin W. 66, Kailerhof-Straße 1. 

Das Fachinger Waller wird in "/, Liter-Flafhen verkauft und iit in allen ITlineralwalier- 
handlungen, Apotheken und Drogerien zu haben. 
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Geilnau, 


Ripe Dorf Geilnau liegt im Unterlahnkreife am weitlihen Ufer der Lahn 

zwilchen kaurenburg und Balduinitein. Wenn man vom Dorfe aus lahn- 
aufwärts wandert, hat man zur kinken zundchit ein gewaltiges Bergmaffiv, 
deffen rundlidie Kuppe fofort die vulkaniidie Herkunft verrät. Es iit der 
Balaltkegel des Mühlenberges, an deffen Abhange ein Steinbrechwerk zur 
Gewinnung von Balaltidiotter errichtet worden iff. Der Bafalt hat hier die 
von NO. nach SW. itreichenden Schichten des Grauwackenichiefers der unteren 
Coblenzitufe durchbrochen, deren iteile Gehdnge man befonders deutlich an 
der Einmündung des von NW. her kommenden Schwarzbachtales bemerkt. 
Am Eingange zu dieier mit Wald und Buldi bedeckten, im Frühjahr von 
dem Gefange zahlreicher Nachtigallen erfüllten Talichlucht erheben fich, einem 
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vornehmen kandfige gleichend, die Gebäude des Geilnauer Mineralbrunnens, 
deiien mächtige ITlauerrotunde die Lahn beipült. 


ESCHICHTE. Am Ende des 18. Jahrhunderts lebte unter dem kand- 

volke diefer Gegend die Tradition von einem Sauerbrunnen, den die 
kahnichiffer nah Ems und Coblenz verkauft hätten, der aber auf Befehl 
des kandesherrn verichiittet worden fei. Der Fürit von Anhalt-Bernburg- 
Schaumburg, delien f5oheit dieles Gebiet unteritand, ließ in den 80er Jahren 
des 18. Jahrhunderts Schdchte abteuten. Man fand auch wirklich 20 Fuß 
unfer dem fahnbett eine alte Faliung und mehrere aus dem Schiefer hervor- 
brechende Quellen. Sie wurden damals in einem Bleifarg gefaßt, von dem aus 
zwei Röhren weiter hinauf führten. Das ganze Gebiet wurde durch eine 
Umfafiungsmauer gegen das kahnwaiier gelidiert. Da bei der tiefen kage 
der Quellen ein Abfluß für diefelben nicht geichaffen werden konnte, mußte 
man das Mlineralwaifer durdi Pumpen entfernen. Später wurde Geilnau 
nallauiih. Da die Schüffung des Brunnens abgenommen hatte, machte man 
unfer der Leitung von R. Fresenius eine neue Faliung, durch welche die 
Ergiebigkeit auf 3'/, ITlinufenliter itieg und der Kohlenfäuregehalt des 
Waiiers ebenfalls bedeutend zunahm. 


Zuerit hatte der Obermedizinalrat Amburger zu Offenbach in dem 
Frankfurter med. Wochenblatt vom Jahre 1784, auf Grund einer 1782 aus- 
geführten Unterfuciung auf den medizinifchen Wert des Geilnauer Wallers 
hingewielen. fufeland empfahl es in feiner «praktiichen Überiicht der vor- 
ziigliciften Beilquellen Deufichlands», Berlin 1815. 


Die erife genauere Analyie lieferte Bilchof (1826). Dann hat Liebig 
im Jahre 1841 die Quelle unteriudit und beichrieben. Die ausführlichite 
und genaueite Analyie aber itammt von R. Fresenius (Chemildie Unter- 
iuhung der wichtigiten ITlineralwaller des Serzogfums Nafiau. Sedute Ab- 
handlung: Die Mineralquelle zu Geilnau, Wiesbaden, C. W. Kreidels Ver- 
lag 1857). 


pE QUELLE. Der äukerlich fichtbare Teil der Faifung der Mineralguelle 
bildet eine Rotunde, in der man auf einer fteinernen Treppe hinunter- 
iteigt zu einer Plattform von ca. 11 m Durdimefier. Auf dieier erhebt fich 
ein Brunnenpoitament aus Sanditein, an dem zwei Ablaufhähne angebracht 
lind. Sie itehen durch Zinnrohre mit der Quellkammer in Verbindung, die 
über den Quelluripriingen wailerdicht auf der Grauwacke autgemauert ift. 
Das Quellwafier ergiekt fich intermittierend ~ in annähernd regelmäßigen 
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Die Quelle in Geilnau, 
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Intervallen itrómt nur Gas aus — und fließt in ein unter der Plattform 
angebradites Reiervoir ab, aus dem es durch eine Pumpe entfernt werden 
muß, da der Walleripiegel etwa 1,50 m unter dem der Lahn liegt. 


Die Menge des ausitrömenden Gafes hat R. Fresenius auf 1,7 Liter 
in der Minute, die des Wafiers auf 3,5 Liter in der Minute feitgeitellt. 


Das Waller iit klar und farblos, perlt fehr itark und fegt zahlreiche 
Gasblaien am Glafe ab. Der Geruch des Wailers ilt fehr gering und 
erinnert eben an Schwefelwaileritoffl. Der Gelchmack iit weich, prickelnd, 
erfrilchend, eifenartig. Die Temperatur beträgt 10° €., das Ipezifilche Gewicht 
bei 15,5? C. 1,002047. 


Die diemildie Analyie von R. Fresenius ergab folgende Zufammen« 
fegung : 

Die kohleniauren Salze als wafferfreie Bikarbonate und alle Salze 
ohne Kryitallwalier berechnet: 


In 1000 Teilen Mineralwaiier Teile; 


Doppeltkoflenk Matron: s ore a a a sna 2 ee ee 1,0602 
n Ammons 5 owed MERE 0,0013 

» Ragne. ern a er ee 0,3630 

" KR c vost SEE Os 11 teer RN Ne 0,4905 

BROS e epus rut muet bis: ster a ir CR 0,0002 

Cilenoxgdtb oer ao Sn EI e RE 0,0383 

3 Manganoxydtle.v.. O - 7.2 20 ca n 0,0046 
Chlermairtum^ 66-0 5 V eue te. Se ee 0,0361 
Sdiwetell/Kdll..— 222.5 m kD ert RR 0,0176 
» Haron 00 eo INTERES 0,0085 
Phosphor Natom ty e E 0,0004 
Kielelidüre s 2v nouos sol dug d NEM SER 0,0247 
Summe der felfen Beitandteile 2,0454 

Freie. Koflenldure . s s 202 See 529 TORTE 2,1866 


In unwägbarer Menge waren nachweisbar : 


Boriaures und falpeteriaures Natron, 
Kohleniaures kithion, 

Kohleniaurer Strontian, 

Fluorcalcium, 

Tonerde, 

Organiiche Subitanzen und Schwefelwaiieritoff. 


Nach diefer Analyie iit das Geilnauer Waller als ein reiner alkaliicher 
Säuerling zu betrachten, ausgezeichnet durch die fait vollitändige Abweienheit 
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des Chlornatriums und durch den großen Reichtum an freier Kohlenfäure. 
Es unterlcheidet fich Raum von dem Gießhübler Sauerbrunnen (König Otto- 
Quelle) und der Kronenguelle zu Oberialzbrunn. 


pese Als Indikationen für das Geilnauer Waiier gelten alle 

mit abnormer Säurebildung einhergehenden Erkrankungen des Magens 
und des Darmkanals, fowie die katarrhalifchen Affektionen der Harnwege, 
harniaure Konkremente in der Niere und in der Blaie, und endlich die Gicht. 


Wirtichaftliche Nachrichten. 


Seit dem Jahre 1894 wird der Brunnen fait nur von den kandleuten der Umgebung als 
tägliches Getränk benußt. Er iif an die Firma «Königliche Mineralbrunnen Siemens Erben» in 
Berlin W. 66, Kailerhof:Straße 1, verpachtet. 
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Nenndori, 


Bt An der kanditraße, welche den Niederrhein und Weitfalen mit 

Hannover verbindet, da wo fie am Abhange des Deiltergebirges in die 
norddeufiche Ciefebene übergeht, liegt (71 m ii. d. M.) der fiskalifche Guts- 
bezirk Bad Ilenndort, im Kreife Grafichaft Schaumburg, Regierungsbezirk 
Kaffel, Provinz Selfen-Naffau. 

Das 360 m hohe Gebirge gehört, wie die benadibarte Rehburger Er- 
hebung, der Wülderformation an. An feinem Rande beginnt jene von 
jüngeren und jüngiten Ablagerungen gebildete Ebene, in deren Ciefen man 
Salzlager, Solquellen, Asphalte und Erdöle erbohrt hat. Die Quellen von 
Nenndorf enthalten Grubengas und Bitumen, ihr Charakter iif aber bedingt 
durdi den Gehalt an Schwefelverbindungen und befonders an Schwefel- 
walferitoft. 

(S S enIeHTe. Wenn audi der kräftige Schwefelwaiieritoffgeruch fichon 
früh die Aufmerkiamkeit der umwohnenden Landleute auf die Nenn- 
dorfer Quellen lenken mußte, finden wir doch erit im Jahre 1546 in einem 
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naturwillenichaftlihen Werke des meißniichen Arztes Georg Agricola die 
«Bitumen» enthaltende Quelle am Fuge des Deiifergebirges zum eriten Male 
erwähnt. Uber 200 Jahre ipäter (1772) erregen diele Schwefelquellen das 
Interelie des «alten Heim», eines bekannten Berliner Arztes; im Jahre 1776 
werden lie von der medizinifchen Fakultät in Rinteln unteriudit und empfohlen. 

Scion im folgenden Jahre wird auf Befehl des Landgrafen Friedrich II. 
von Bellen eine Faifung hergeitell. Dabei blieb es vorerit. Wie das 
Scilangenbader Walfer gegen Ende des 17. Jahrhunderts nur in dem benach- 


Bad Nenndorf. 


barten kangenichwalbah als Zuíat zum Brodelbrunnen verwendet wurde, 
io brachte man 100 Jahre fpdter audi das Menndorfer Sduwefelwailer in 
Fällern nach dem älteren benachbarten Kurorte Rodenberg, um es mit dem 
dortigen zu Bädern dienenden erdigen Illineralwalier zu vermikhen. Als 
aber im Jahre 1786 Profeffor Schröter dem kandgrafen Wilhelm IX. von 
Bellen an Ort und Stelle chemifche Reaktionen mit Nenndorfer Wafier vor- 
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führte, machte das fo großen Eindruck, daß der kandgraf das Quellengebiet 
ankaufte, und ein Bad zu gründen beicloß. Das iofort in Angriff genom- 
mene erite Badehaus, ein hölzerner Schuppen mit 7 Badezellen, wurde im 
Jahre 1788 vollendet, und zugleidi erichien die erite Brunnenidwitt von 
Schröter. Das JZnfereiie des bauluitigen Landesherrn, des ipáferen Kur- 
füriten Wilhelm I, lieg eine ganze Reihe von Gebäuden entifehen, und 
fidierte dem Bade eine fchnelle Entwickelung. Der Beiudi betrug fchon im 
Jahre 1791 500 Perfonen, und das Bad hatte fih der Anweienheit vieler 
füritlidier Perionen aus f»eimat und Fremde zu erfreuen. Auch hier finden 
wir — wie in Ems etc. — die Erfahrung beitäfigt, daß die Badekuren jener 
Zeit an Energie nichts zu wünichen übrig liegen. Man dehnte die lauen 
oder gar kühlen Bäder bis zu einer Dauer von zwei Sfunden aus; einige 
Patienten badeten fogar zweimal täglich. 

Auf die Ichweren Zeiten der Kriegsjahre 1806 und 1807 mif ihren 
Truppendurchmärichen und Plünderungen folgte die kurze BerrlidiReit des 
Königs «Morgen wieder luitik», Jérôme Napoleon, delien Jnterefie durch 
die in Nenndorf erfolgte glückliche Heilung einer rheumatiichen kähmung 
feines linken Armes erregt worden war. Er gründete 1808 nach dem ITluiter des 
Bades zu St. Amand in Frankreich das Nenndorfer Schlammbad und legte 
damit den Grund zu der künftigen Bedeutung des Bades. Er ließ ferner im 
Jahre 1810 ein «Gasbad», das erite Schwefelgasinhalatorium des Ortes, ein- 
richten, nämlich einen Schwefelwaiier-Springbrunnen, der die kuft eines 
Zimmers mif den lich aus dem Schwefelwalier entwickelnden Galen erfüllte. 

Nach der Wiederheritellung des Kurfüritenfums Seifen wendefen der 
Kurfürit Wilhelm I. und feine Nachfolger dem Bade erneut ihre landesherr- 
lihe Gunit zu. Dennoch machte defien Entwickelung in den folgenden 
Jahrzehnten keine weientlichen Fortichritte, obwohl manches zur Verbefferung 
und Verichönerung der Anlagen geichah. So wurde 1840/41 ein zweites 
Sdilammbadehaus errichtet, 1842 die Soldorfer Sole von Rodenberg aus 
mittels unterirdifcher Holzrohrieitung nach Nenndorf geleitet — fo daB im 
Orte ielbit Solbäder gegeben werden konnten, während früher dazu eine 
Omnibusfahrt nach Rodenberg erforderlidi war ~, 1842/43 der nodi heute 
durch feine edlen dorifchen Formen auffallende Brunnentempel erbaut und 
1848 gar eine Spielbank Ronzeilioniert. Die Folge dieler lefferem Ein- 
ricitung war jedoch ein fo wültes Treiben, dak man die Spielbank {chon im 
folgenden Jahre wieder ichloß. Von 1852 bis 1865 war fie dann allerdings 
wieder in Tätigkeit. Troß der genannten Verbeilerungen und froß des 
Reizes der Spielbank blieb die Beiucherzahl des Kurortes nodi lange Zeit 
unfer 1000 Perionen. 


Nachdem im Jahre 1866 der preußilche Staat das Bad übernommen 
hatte, erlchien alsbald (1869) eine Verordnung des Oberbergamtes in 
Claustal, durch welcie ein Quellenichugbezirk feitgeießt wurde. Zugleich 
wurde beitimmt, dak der Kohlenabbau des benachbarten Bantorfer Berg- 
werkes fich nur im Sangenden jener Serpulitichiciten bewegen dürfe, aus 
denen das ITlineralwaiier der Nenndorfer Schwefelquellen entitehen foll. 

Die Eröffnung der Bahnlinie Saite — Weegen ichloß 1872 Nenndorf an 
den Eiienbahnverkehr an, und fchon 1875 war die Anzahl der Kurgáite auf 
das Doppelte der gewohnten geitiegen. (Auf 1236 Perionen.) Jeft iit das 
3. Taufend übericriften (1905: 3365 Kurgdite). Jm Jahre 1876 wurde 
ein neues «Kurhaus» an Stelle des 1874 abgebrannten großen liogierhaules 
erbaut, 1880 eine ruffilch-rémifche Badeeinriditung geichaffen, und 1881 der 
Kurort mif einer Crinkwafferleitung veriehen. Im Jahre 1892 wurde ein 
neues vorzüglich eingeriditetes Sdilammbadehaus eröffnet und 1900 durch 
Anbau eines Flügels verdoppelt. Die Einrichtungen zur Inhalation der 
Sale des Sdiwefelwailers wurden mehrfach vervollkommnet und 1896 ein 
Sole-Inhalatorium hinzugefügt. Im Jahre 1902 wurde das kleine Bade- 
haus vollendet, und die Erwärmung des ITlineralwaiiers durch transportable 
Heizichlangen eingerichtet. Jm folgenden Jahre wurde die elektrilche Be- 
leuditung der Esplanade, der Straßen und Pläße, des Kurhotels und der 
Kuridle eingeführt. 1904 wurde das Areal des Bades durch Ankauf von 
Grundflächen jenfeits der Rodenberger Straße vergrößert und gegenüber 
dem Seitenflügel des Scilammbadehauies das Deiiterhaus, ein neues 
kogierhaus mit 31 Zimmern, erbaut. Jn den Jahren 1904/05 wurde fodann 
das alte große Badehaus durch ein neues Badehaus erießt, ein prächfiges 
impolantes Gebäude im Rokokoitil, mit den moderniten Bade- und In- 
halationseinrichfungen ausgeftattet. Es enthält in feinen oberen Stock- 
werken 34 Isogier- und Geiellichaftszimmer u. I. w. 


EILFAKTOREN. Die natürlichen Seilfaktoren Nenndorfs lind, von dem 
Klima und den allgemeinen lebensbedingungen des kandaufenthaltes 
abgeiehen, die folgenden: 
1. die Schwefelquellen, 
2. die Sole, 
3, der Schlamm. 


S UNET SEOHEGBED, Die der unteren Kreide angehórige Wälderformation 

des Deilfergebirges beiteht aus Sanditein und iduefrigen Schichten mit 
Gips und Einichliiiien von Schwefelkies und EHiphalt. Die Schwefelquellen 
brechen aus einer 0,24 bis 1,25 m mächtigen Schicht bituminöien Kalks 
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hervor. Die Bergleute nennen diefen Kalk, wenn er Erdharz enthält: und 
nadh Schwefelwaiieritoff riecht, «Stinkitein». Er ruht bei Nenndorf auf einer 
Schicht feiten und fetten, nadi Bergöl riedienden Tones. Der Kalktuff, den 
man im Quellengebiet findet, iit als Quelllinter anzulehen. Das eigentliche 
Quellengrunditiick iif die «Esplanade» ein weiter Platz mit adi Reihen 
100jähriger Linden am Fuße des Galenberges. 

Die Quellen find in dieiem Gebiet in der Art gefaßt worden, daß 
man fenkrecite Schächte aus lofem Bruchiteinmauerwerk, welches den feit- 
lichen Eintritt von Waller erlaubt, bezw. (bei der neuen Quelle) aus Bade 
iteinmauerwerk niedergebradit hat. Sie heißen Badequelle, Gewölbe- 
quelle, CrinRquelle und neue Quelle. 

Ausführliche diemildie Analyien find 1835 von Profeiior Wöhler, 1850 
von Profeffor Bunien und 1905 von Dr. €. Hing, Profeffor und Mitinhaber 
des diemilfien Laboratoriums Fresenius in Wiesbaden, ausgeführt worden. 

Die Reiultate der chemiichen Analyie der Trinkquelle von Profeffor 
Hing gibt die folgende Tabelle wieder: 

Die Rohleniauren Salze als wallertreie Bikarbonate, iámtiicdhe Salze ohne Kryftallwaiier 
und die Säuren als Anhydride berechnet: 

a) In wägbarer Menge vorhandene Beitandteile: 

In 1000 Gewichsteilen Waller Teile: 


TlattiuminthgdnitdoNAaEHS) nu ses ee 0,050260 gr 
chorna senec cc uU e da E 0,224231 ,, 
ISTORII CUTLIP rue o occi, Cees ee 0,000555 ,, 
OGTatrf e e peo baler Se gett Sos PL eai a 0,000021 ,, 
CIUOXHTRIHI S 2 hea UE Oe, Ee eee 0,001271 ,, 
Chisramimoniinn® “= eos wee ees vu AUCUNE eee 0,001987 ,, 
Sdiweleliaures Naini „or. A 1. Wr ies 0,164471 ,, 
Sdiwelellaures.Küll x 25x ETT a a 0,012218 ,, 
Sdiwetellquter Kalle aloe CREER NE 1,620571 ,, 
Sdweleliaurer- Strontian .. = caia EDO 0,016022 ,, 
Sdiweteliaure Mlagrelia 202 702 eee 0,057468 „, 
Saurer phosphoriaurer Kalk (CaHPO,) . . . . . . 0,000091 ,, 
Saurer arienfaurer Kalk (CaHAsO,) . . . . . . . . 0,000099 „, 
Doppeltkohleniaure Magnelia . . . . . . 0,514496 ,, 
Doppeltkohleniaures €ilenoxydul . . . .  . . . . . 0,001253 ,, 
Doppeltkohlenfaures Manganoxydul ... .. . . 0,000303 ,, 
BOTIÜNEO d N A EA EEE OM 0,004097 „ 
kdeiellure : 0 3s mea ME 0,015215 ,, 

2,684638 gr 
Koflentüure; Irele Ane Ov Ree E 0,101279 ,, 
Schwefelwalferftoff, freier . . © . . 22 2 2 one. 0,030002 ,, 


Summe aller Beitandteile 2,818919 gr 
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b) Jn unwägbarer Menge vorhandene Beitandteile: 
Kohleníaures Kupferoxyd, 
Conerde, 
Titanläure, 
organiiche Subitanzen. 
Das ipezifiihe Gewicht des Wallers wurde bei 15° C. zu 1,002789 gefunden, bezogen 
auf Waller von der gleichen Temperatur. 
Auf Volumina berechnet, beträgt bei Quellentemperatur (11° C.) und Normalbarometer- 
ftand, in 1000 ccm Waller 
a) der Geiamt-Schwefelwaiferitoff, als Sulfhydrat und freier Schwefelwalfer- 


Moro undo oo 445 FL mM EI e rem d 41,61 ccm. 
Dynderwolliguirelensciwefelwalierifolr. ©... -. . en ouo 2062 |; 
giuueseolHqatreiesisoRlenidujg en a 55,5%, 
d) die freie und halbgebundene Kohlenfäure. . . . . . 22.2.0. . 149,71 


Nach dieten Ergebniffen feiner Analyfe charakterifiert Profeffor Hing 
die Quelle wie folgt: 

«Die CrinRquelle in Nenndorf ift als eine Schwefelwalferitoffquelle zu 
klaflifizieren, welche freie Kohlenidure und daher auch freien Schwefelwaiier- 
itoff neben Natriumiulfhydrat enthält. Jm ipezielleren gehört die Trink- 
quelle zu den Sdiwetelwallerltott-Bitterquellen, welche nur einen mäßigen 
Gehalt an Chlornatrium belifen. Diefelbe enthält neben dem SBaupt- 
beitandteil, Ichwefeliaurem Kalk, und neben fchwefelfauren Alkalien, fchwefel- 
faurem Natron und ichwefelfaurem Kali bereits eine geringe zuriicktretende 
Menge Ichwefeliaure Magnelia, fo dah man fie als ein Übergangsglied von 
den fulfafiihen zu den echten Schwefelwaiieritoff-Bitterquellen bezeichnen 
kann, weldi leßtere durch die Gegenwart welentlidier Mengen von fchwefel- 
iaurer Magnelia gekennzeichnet werden. 

Vor allem aber iit die Trinkquelle zu Nenndorf durch einen hohen 
Gehalt an Schwefelwafieritoff ausgezeichnet, welcher teils als Sulihydrat, 
teils frei vorhanden ift.» 

Die Gewölbequelle zu Nenndorf, deren ausführliche Unterfuchung fich 
in Arbeit befindet, iit durchaus dhnlidi zuiammengeießt wie die räumlich 
von ihr nicht entfernt liegende Trinkquelle. Jn dem Geiamtgehalt an 
Schwefelwalieritoff, in Form von Sulfhydraten und freiem Schwefelwaiferitoff, 
übertrifft die Gewölbequelle nodi die Trinkquelle. 

Am 15. Juli 1905 beitimmte Profeiior Dr. €. Hing den Gelamtgehalt 
der Gewólbequelle an Schwefelwaiieritoff zu 0,0664 gr per kiter, ent- 
iprechend 45,51 ccm bei 11° C. und 760 mm Barometeritand. 

Die Nenndorfer Gewólbequelle iit die ItárRIte Sdiwefelquelle Eu- 
ropas. Mur von der Schwefeltherme zu Hélouan bei Kairo wird fie um 
ein geringes übertroffen. 
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Auch die andern Ilenndorfer Mineralquellen find kalte Sdiwetelwaller- 
iteff-Bitferguellen mit mäßiger Beimengung von Chloriden und Sulfaten. 
Ihre Temperatur beträgt 11° C. Die Crinkquelle gibt 114,3 hl, die Ge- 
wölbequelle 396 hl, die Badequelle 1260 hi und die vierfe oder neue 
Quelle 180 hl. täglich. Alle zufammen haben alio eine Ergiebigkeit von 
fait 2000 hi Schwefelwaffer pro Tag. 


Trinkquelle in Nenndorf, 


Die Entitehung der oben beichriebenen Mlineralifation Rann kaum 
zweifelhaft fein. Bei dem Reichtum der ITlineralwaiier führenden Schichten 
an Kalk, Gips, Schwefelkies und organilchen Subitanzen können wir an= 
nehmen, daß die Verwitterung des Schwefelkiefes durch Saueritoff führendes 
Tagwaiier Schwefelfdure ergibt, fo daß kohleniaurer Kalk in Gips ver- 
wandelt und Kohleniäuregas entwickelt wird, daß ferner durch die redu- 
zierende Einwirkung der organifchen Subitanzen auf die Sulfate Schwefel- 
walleritoff entiteht. 
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Die Schwefelquellen in Nenndorf werden zum Trinken, zum Baden 
und zum Inhalieren benußt. 

Über der CrinRquelle erhebt fidh der ichöne Brunnentempel, deffen 
Kuppel und Säulenitellungen das archifektonifche Wahrzeichen Ilenndorfs 
bilden. 

Eine Tobleriche Sebemaicine hebt das Waller für die Crinkkur aus 
dem Quellichacht. Das Walfer diefer 
Quelle wird außerdem zum Verfand 
in Flaichen, zum  Znhalieren und 
zum Berieieln des Badeichlammes 
benußt, der Überlauf der Quelle wird 
durdi eine Solzleifung teils zum 
Schwefel-Inhalatorium und zu den 
Schwefelgasbädern des großen Bade- 
hauies, teils zur Schlammgrube ab- 
geführt. 

Ganz in der Nähe liegt die im 
Jahre 1808 gefakte ipäter (auf 
4,40 m) vertiefte Gewólbequelle, 
eine unterirdiihe Brunnenkammer 
aus Bruchiteinmauerwerk, von der 
aus eine Bolzrohr-[reitung zu einem 
unferirdildten Refervoir und weiter 
zu adi Zellen des großen Bade- 
haufes führt, um hier befonders 
ifarRe Schwefelbäder geben zu 
können. 

Die Badequelle liegt 50 m 
füdlih von dieien beiden, in der 
Nähe des ITlufiRtempels. Jhr mit 
CidienholzbalRen und Bohlen ge- Nenndorf Trinkquelle. 
deckter zylindrifcher Quellichacht ift 
5!/, m tief. Sie fteht mif einem 
143 cbm faffenden unterirdiichen Reiervoir in Verbindung. Aus diefem 
Relervoir fließt das Schwefelwaifer durch Solzröhren teils zum großen teils 
zum kleinen Badehaute. é 

Die neue Quelle (oder vierte Quelle) wurde gelegentlidi der Boden- 
abfragungen zur Erbauung des neuen großen Badehaules ca. 25 m vor 
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diefem Neubau entdeckt und in einem ca. 1,50 m tiefen Sdiadif aus Back- 
ifeinmauerwerk gefaßt. 

Jhr Waiier wurde aus dem Quellichachte unmittelbar in die Dulche- 
vorrichfungen und Inhalatorien des großen Badehauies geleitet. 

Jn Ilenndort find zwei Badehäuier für Schwefelbäder und Solbäder 
vorhanden, das große Badehaus mit 52 Wannen und das kleine Badehaus 
mit 24 Wannen. Die Schwefelwaiierleitungen innerhalb des großen Bade- 
haufes find von Aluminium, ebenio die Dampf-Seizichlangen, da Aluminium 
von Ichwefelwaiieritoffhaltigem Waller abfolut nicht angegriffen wird, dem- 
nach diefes Mineralwaiier völlig unverändert und unzerießt läßt. 

Das große Badehaus iif dreiitöckig und hat eine bogenförmige, 
über 100 m lange Front. Jn feinem Mittelpunkte erhebt fich die ca. 90 qm 
große elliptildie, von einer Kuppel bedeckte Wartehalle, umgeben von einem 
Wandelgange; daneben befinden fih Perfonenaufzug und Gepäckaufzug. 
Die oberen Stockwerke enthalten Wohnungen für Kurgäffte. Sämtliche 
Räume diefes großen Badehauies haben Puliionslütfung und Frifchluft- 
heizung. Die Badeeinriditungen find fehr rationell. Das kalte Schwefel- 
walfer fließt aus den Quellen bezw. aus deren Relervoirs, ohne mit Luff in 
Berührung zu kommen und ohne gepumpt zu werden — da die Bade- 
häufer tiefer liegen als die Quellen ~ direkt in die Wannen. Diele find 
im großen Badehaufe teils bis zur Sälfte der Hohe, teils bis zum oberen 
Rande in den Fußboden verienkt, aus drahtarmiertem Beton mit Mettlacher 
Platten und mit poliertem Solzrand, im kleinen Badehaufe aus Holz her- 
geitellt. 

In adit Zellen des großen Badehaules find die Wannen beionders 
tief angelegt, fo daß in ihnen Bäder aus der fehr tief gelegenen Gewölbe- 
quelle bereitet werden können. Dieie «Gewólbequellenbüder» find zur Zeit 
wohl die itärkiten Schwefelbäder der Welt. 

Die Erwärmung des Wallers geichieht in beiden Badehdufern durch 
Einlegen von fransporfablen Dampfheizichlangen aus Aluminiumrohr in die 
Wannen, mit pafenfierter Storzicher Kuppelung. 

In Nenndorf gibt man Schweielbäder von 32~36° C. und von einer 
Dauer von 10 bis héchitens 40 Minuten. Man ichreibt nach jedem Bade 
eine Stunde Beffruhe vor. 

Bier wie in den meiíten Schwefelbädern verbindet man häufig das 
eigentlihe Schwefelbad mit einer Duidie, weldie aus einem Schlauche 
unfer ffarkem Druck appliziert wird. Man gibt diefe Dulchen in Nenndorf 
heiß, warm oder lau, felten kalt. Sie gelten als ein mächfiges Kurmittel, 


ESSE PS SEIS NS LLL: 


o 


ete ipae. 
EN LS x 


he, 


Skai 


uz 
— 
e 
> 
= 
= 
e 
= 
= 
Uu 
= 
= 
= 
& 
5 
S 
joa) 
WwW 
e 
=| 
E 
i= 


MILES P ENSIS ANS) 


| 


defien Anwendung und Temperierung Vorficht und ärztliche Überwachung 
erheifcht. Sedis Badezellen im neuen großen Badehauie find mif folcien 
Dufchevorrichfungen veriehen, deren Mlifchapparate ähnlich denen in Hix 
les Bains gebaut find, jedoch unter Anwendung komprimierter Luff als 
Triebkraft, deren Druckwirkung ebenio wie die Temperatur” genau doliert 
werden Rann.. Zwei Badezimmer dieles Haufes haben eleRfrildie kidt- 
büder mit Braufen, : 

Eine hervorragende Spezialität Nenndorfs bilden die Gasbäder und 
Inhalationen, weldie im Sintergebäude des großen Badehauies unter- 
gebracht find. Die durch Zeritäubung des Schwefelwaliers mit den Galen 
desielben angefiillte Luft hat im Snhalations ial die gewöhnliche Luft- 
femperafur, in den Gasbädern 28° C. 

Die lehrreichen Erfahrungen, die man in Nenndorf mit der Entgafung 
des Sdiwetelwallers gemacht hat, können als maßgebend gelten für die 
Grundiäße, welche bei der Anlage von Schwefelinhalationen beachtet werden 
müllen. 

Es hat licd gezeigt, daß ftarke Erwärmung und Zeritäubung des 
Schwefelwaifers den therapeufiihen Wert der Quellgaie vernichtet. Das 


‚Schwefelwalier foll nicht zeritäubt, fondern entgait werden. Jede zu innige 


und inteniipe Vermengung des Schwefelwalfers mit Luft (wie bei einer Zer- 
itäubung) bewirkt fofortige Oxydation des Sdiwefelwaileritoffes zu Wailer 
und Schwefel. Dagegen entwickeln die einfachen Schwefelwalieripringbrunnen 
durdi langiame und unvollkommene Oxydation einen therapeufiich höchit 
wertvollen Stoff von antibakteriellen Eigenichaften, die unterichweflige Säure 
oder Thioichwefelfäure (H,S,O;). Der Chemiker York Schwark, der diefen 
Sachverhalt feitgeitellt hat, fand in je 1 cbm Luft des Nenndorfer Inhala- 
foriums Thioichwefelläure 1,582 gr (= 0,888 gr Schwefel), Sdiwetelwaller- 
itoff 43 ccm, Kohlenfäure 468—600 ccm, außerdem Stickitoff und Gruben- 
gas in geringen Mengen. 

Die Dauer folder Inhalationen beträgt eine Vierfelitunde bis zu einer 


‚halben oder ganzen Stunde, eventl. mit Einichaltung von Paulen. 


OLE. Die Sole wird in Nenndorf zu Bädern und Inhalationen ver- 

wendet. Sie wird aus einem 250 mm, in größerer Tiefe aber 144 mm 
weiten Bohrlocie im benachbarten Soldorf durch eine Pumpe gehoben, die 
von einem oberichläctigen Wailerrade getrieben wird. Eine aiphaltierte 
Eifenrohrleitung von 5,7 km Länge und 6 cm Lichtweite führt die Sole in 
drei große hölzerne Botfiche, von denen die Bäder durch SHolzleiftungen ge- 
ipeilt werden. 
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Der Salzgehalt iff im Durchichniff 6°/,. Die Analyfe ftammt von 
Bunfen. Sie ergab das folgende Refultat: 


Ergiebigkeit (dw der. MUNES E eee 26 Liter 
SpezIllidies- Gewldi ue ele te cee 1049,2 
Tempera an. Sr ue eg er E He MN Ong, 
in 1000 Gramm 
Ehlornatlume:. 2 Specs, we AT ed eto E Gk ie 53,284 gr 
CHLOR COLUM oux eats e tents eT ite ec RE 0,6240 ,, 
ehlorealeumt oc Quer SOS MEME T ee EC S107 
Gitlormagnetiumu s. o e RN ere eee OM OE 108615: 5 
Schwefelfauren Kalk (wallerrei) . . . . . . . . . . 1,9708 ,, 
Kohleniauren Kalk, durch Kohlenidure gelóit . . . . 0,1284 ,, 
Sai ereledicnli. 7: 37-4 tot MD aeo oe 0,0119 ,, 
Kielelerdo sr cota ru EE MEE Spuren 
Amoniakialze, Thonerde und Bitumen . . . . . .. Spuren 


Summe der feiten Beitandteile 61,6322 gr 
Gafe dem Volumen nach in 1 Liter (1000 ccm) des Wailers 


ocipetelwalieriione~.2 moa Baa eee 8,34 ccm 
ASH TITLE TET lp ee, v ALSI 5, 
SHIGE So. i Co e ae dant eee 107,80 ,, 
Crübendads- 0S cs os aa nes NR. 5700595 


Die Analyfe zeigt deutlich die Verwandtichaft der Sole mit dem 
Sdiwetelwailer. Die Zeritäubung der Sole zur gemeinichaftlichen Inhalation 
geichieht mittels Romprimierter [ruft in einem Apparat von Göbel (Ems), 
und zwar nah dem Doppelitrahliyitern. 


S re Zu ganz beionderer Bedeutung ilt — wie ihon angedeutet ~ 

in Nenndorf das von Jérôme Napoleon eingeführte Kurmittel der Schlamm- 
bäder gelangt. Der Schlamm wird einem Lager zwilchen Nenndorf und 
Rodenberg entnommen, im Serbit angefahren, gemahlen und in einem 
Sdiammrelervoir, welches über 900 cbm fakt, den ganzen Winter hindurch 
mit dem Schwefelwalier der Crinkquelle berieielt. Bei Beginn der Saiíon 
wird dann der geichwefelte Schlamm (abermals unter beifändiger Beriefelung 
mit Sciwefelwaifer) nochmals gemahlen und in einem großen Boffidi um- 
gerührt, wodurch er eine gleicdimäßige, breiige Befchaffenheit erhält. Diefer 
Brei wird nun mittels eines Montejus unter einem Dampfdruck von 2'/, 
Atmoiphdren in den großen Boftich der Schlammkiiche gedrückt, deffen 
Rührwerk ihn nochmals durcharbeitet, erit dann wird er durch einen Aus- 
flughahn in die Wannen abgelaifen. Nötigenfalls wird der Schlamm noch 
in den Wannen durdi Schwefelwaiierzufaß verdünnt. Es werden Schlamm- 
bäder von dreierlei Konfiitenz hergeitellt, deren Ipezitildtes Gewicht 1800, 
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1500 und 1200 beträgt. Die Erwärmung geichieht in den Wannen felbit 
durch Eintauchen von Dampfrührwerken, welche fich quirlähnlich drehen und 
dabei Dampf in den Schlamm eintreten faffen, fo daß die ganze Maffe 
gleichzeifig umgerührf und erwärmt wird. 

Die Temperatur der Bäder ichwankt je nach der ärztlichen Anordnung 
zwilchen 33 und 42? C, 

Hn den inneren Seitenwänden der Wannen, die iümtlidi aus Holz 
hergeitellt find, lind Griffe angebrachi, woran man fich feit halten kann. 
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Schlammküche in Nenndorf. 


Außerdem wird der Auftrieb durch Quergurfe verhindert, die über den 
Unterleib oder über die Oberichenkel des Badenden geipannt werden. 
Durch verdeckte Gänge werden die gefüllten Wannen in die Badezellen ge- 
fahren. Soldier Badezellen für Schlammvollbäder find 32 vorhanden. Jede 
enthält auger dem Schlammbad ein Reinigungsbad mit Braufe. Vor jeder 
Badezelle liegt eine Ruhezelle, wie jene mit Luftheizung veriehen und mit 


Ruhebetten zum Ausruhen, zu Einwickelungen und zum «Nachichwißen» aus- 


geitattet. Außerdem find zwei gemeiniame Warfefäle vorhanden. ~ Im 
Winter 1905/06 werden 16 weitere Zellen für Schlammvollbäder hergeitellt. 
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Die Dauer der Sdilammbáüder beträgt — von dem Aufenthalt in der 
Ruhezelle abgeiehen ~ 15 bis 60 Minuten. 

Außer den Vollbddern werden im Nenndorf Teil- samnbader ~ 
in zwei Sälen des Badehaufes mit 14 Kojen, denen im Winter 1905/06 noch 
6 in einem Erweiterungsbau hinzufreten, ~ abgegeben, nämlich Hand-, Arm-, 
Fuk- und Beinichlammbäder, ferner Scilammumichldge für Nacken-, Brult- und 
kendengegend. Drei Zellen find für Sdiammiifbüder eingerichtet. 


USSISCH-ROMISCHES BAD. Eine beiondere Anitalt an der füdlichen 
Ecke des Betriebsgebäudes dient als rufiiich-römiiches Bad. 
Dasielbe enthält: 
1. ein Frigidarium mif einer kuftwärme von 22° C., zugleich Aus- und 
Ankleidezimmer und Ruheraum, 
2. ein kavacrım (35° C.) mit Vollbad und vielerlei Duichen für Schwefel- 
waller, Sole und Süßwaiier, zugleich Maiiageraum, 
3. ein kaconicum (rufliihes Dampfbad) mit Waiierdampt von 40° C. 
angefüllt, mit einer Braufe und einer Dampfduiche, 
4. ein Caldarium (Beißluftbad) mit trockener Hike von 56? C. 


YGIENISCHES. Die allgemeinen lebensbedingungen und die hygie- 

niichen Einrichtungen in Nenndorf find diejenigen eines fommerlichen 
kandaufenthaltes mit Feldern, Wieien und Wäldern und mit dem milden 
Klima der weltlichen Gebiete Deutichlands. 

Die Trinkwafferverforgung geichieht durdi Wallerleitung aus der Denn- 
linghduler Quelle, die 1400 m von Ilenndorf entfernt am IlordweltabRange 
des Deiftergebirges in einer Brunnenkammer in Form eines 13 m langen 
Stollens gefaßt iff und dem Bade durch gußeilerne Röhren von 80 mm 
Weite zugeführt wird. Nußwalier liefern die Pemiellquelle in Groß-Ilenndorf 
und die Quelle in Klein-Ilenndorf, deren itark kalkhaltiges Walfer aus Tief- 
brunnen der Ebene durdi Dampfpumpen herbeigelchafft wird. 

Alle Gebäude in Nenndorf haben [omit doppelte Wallerfeitung (für 
Trinkwaiier und für Nugwalfer) und find an ein Kanalneß angeichloiien, 
weldies die Abgänge in ein Klärbaliin und die geklärfen Abwäller in einen 
Abfluggraben zur Aue und keine führt. 


[T]EPrzimsene WIRKUNG. Um in Kürze die medizinifche Bedeutung 
der [peziellen Kurmittel Nenndorfs zu würdigen, find folgende Faktoren 
zu berüclicdtigen : 
1. die Wirkung des Schwefels und feiner Verbindungen bei innerlidiem 
Gebrauche, 
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2. die Wirkung der Inhalationsgafe, 

3. die Bäderwirkung und ipeziell die Wirkung der Schlammbäder. 

Uber die Wirkung des Schwefels und befonders des Schwefelwaiier- 
itoffes hat man im vorigen Jahrhundert zwei von einander weientlidi ab- 
weichende Hypothefen aufgeltellt, deren Begründung man teils aus den Gift- 
wirkungen des Schwefelwaiferitoffs und teils aus den Erfahrungen an den 
Kranken in Schwefelbädern ableitete, die Blutmauferungshypothefe und die 
der Vagusreizung. 

Wie giftige Mengen des Schwefelwaiieritoffes Zerfall von roten Blut- 
hórperdien bewirken, fo follte derielbe Körper in den ITlineralwállern 
wenigitens den Zerfall der in Riickbildung begriffenen «melanotiichen» Blut- 
Rórperdien beichleunigen. Dieier blufreinigende Vorgang iollte feinen Sif; 
vornehmlich im Pfortaderiyitem, in der Heber, haben und zu vermehrter 
Gallenabfonderung führen. 

Die Sypotheie der Vagusreizung nimmt am, daß der Sdiwetelwaller- 
itoff auf das verlängerte Mark und den Nervus vagus einwirke und Herab- 
le&ung der Puls- und Atmungsfrequenz und Kontraktion der Gefäße der 
Balsichleimhäute erzeuge. Auch die Vorgänge im Pfortaderkreislauf feien 
nervós bedingt. 

Dieie Sypothefen haben icharfe Kritik erfahren. Es bleibt aber be- 
itehen, daß man in Schwefelbädern unzweifelhaft die Erfahrung gemacht hat, 

1. daß gewiffe Fälle von Chloroie, die auf Eilen nicht reagierten, 

durdi die Schwefelkur günltig beeinflußt wurden, 

2. daß vieltadi Vermehrung der Gallenfekretion und Abichwellung des 

Volumens der vergrößerten Leber beobachtet wurde, 

3. dak bei veralteten Katarrhen des Radiens und der Bruitorgane 

überraichende Erfolge erzielt worden find. 

Dazu kommt, daß «die Schwefelalkalien die dominierenden Salze der 
Mlineralifation der faut und ihrer Anhänge» find (Glaube), und daß diefe 
Anichauung durch zahlreiche Erfolge ~ auch der Crinkkur — in der Behandlung 
von Baufkrankheiten geitüßt wird. 

Endlich hat Profeilor Hugo Schulz (Greifswald) nadıgewieien, daß zur 
Entfaltung der pharmakodynamildien Wirkungen des Sciwefels — felbit bei 
Gefunden — minimale Gaben ausreidien. Nenndorf iit aber ein Schwefel- 
wailer von ioldier Stärke, dak der Einwand keichfeniterns, die Mengen 
wirkfamer Subitanzen feien zu minimal, durch die Studie von Profelior 
Schulz endgültig widerlegt ericheint. 

In dem zeritäubten bezw. vergasten Sdiwefelwailer ericheint als die 
wichfigite und wirkfamite Subitanz ~ befonders bei gewilfen Hautkrank- 
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heiten ~ ein Oxydationsprodukt des Sdiwetelwalleritottes, die Thioichwefel- 
fäure (I. oben), welche antibakterielle Wirkungen entfaltet. Die beruhigenden 
Wirkungen (bei. audi bei Buitenreiz) der Inhalation find auf den Walfer- 
gehalt der Atmungsluft und vielleidit auf die geringen Beimengungen von 
Sciwefelwalleritoff, Kohlenfäure, Sfickgas und Grubengas zuriickzufiihren. 

Die allbekannte überaus vielfeitige und tiefe Wirkung des warmen 
Bades wird durch die Mineralifation des Schwefelwaliers wohl nur wenig — 
nach alter Erfahrung im Sinne einer itärkeren Beruhigung — modifiziert. 


Dagegen kommen bei den Schlammbädern, welche als ein mächfiges, 
ohne ärztliche Uberwachung zuweilen felbit gefährliches Kurmittel anzulehen 
lind, auger der Temperafur und der ITlineralifation noch verichiedene Mo- 
mente in Betracht, der (dem Wallerbade gegenüber) höhere Druck und die 
SdiwerbeweglidiReit des Bademittels, der mechaniiche Saufreiz durch Kielel- 
panzer- und Geiteinsiragmente, die geringere ipezifildie Wärme und die 
organilchen Säuren. 

Als Wirkungen dieler Bäder find bekannt die Erhöhung der Körper- 
temperatur, der Pulsfrequenz und des Blutdrucks, die Beichleunigung der 
Atmung und die Abnahme des Kérpergewicits. Von ganz beionderem 
Untereffe find aber die Veränderungen im Chemismus des Blutes nach 
Sdilammbüdern, welche Predfetichensky nadigewielemn hat. Mit einer Er- 
höhung der Zahl der roten Blutkörperchen, des Hdmoglobingehaltes und 
des [pezitildten Gewichtes des Blutes verbindet lich eine bedeutende Ver- 
mehrung der Alkalescenz des Blutes. Bei Gichtikern und Rheuma- 
fikern gewinnt das Blut unter dem Einflufie der Schlammbäder die normale 
Alkalescenz zurück, womit die Grundbedingung zur Seilung gegeben iit. 


NDIKATIONEN. Wir fehen alio, daß wir mit Bezug auf die Anwendung 

der [lenndorfer Kurmittel in Krankheiten nicht lediglidi auf Empirie an- 
gewielen find. Manches iit willenichaftlici erklärt, und die Stellung der 
Indikationen für Nenndorf iif dadurch klar und beitimmt geworden. 

Wir können diefe Indikationen mit einem gewiilen Rechte in Gruppen 
ordnen, die den oben gekennzeichneten Saupfwirkungen der Nenndorfer 
Beilfaktoren entiprechen, je nachdem wir den Mugen der I[lenndorfer Kur 
vorwiegend (niemals natürlich ausichließlih) erwarten von der Wirkung 
dieier Kur 
. auf die Blufbeichaffenheit, 

. auf keber und Galle, 
. auf die Bruiforgane und endlich 
. auf die baut. 
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Zur eriten Gruppe rechnen wir die Chloroie, giditildie und rheuma- 
tiche keiden aller Art, Arthritis deformans (auch Yichias, kumbago, Interkoital- 
neuralgie efc.) Merkurialismus und andere Metallvergiftungen, endlich kues, 
wobei die im den Schwefelbädern feit langem zu hoher Vollkommenheit 
gebrachte Kombination von Schwefelkur und Jnunktionskur in ihr Recht tritt. 

Bier kann man auch diejenigen keiden anreihen, in denen es gilt, 
Entzündungsreife und Entzündungsprodukte zu entfernen, beionders die 
Frauenleiden, die perimefrifiihen und parametrifiihen €xíudate, ITletritis 


«Schlößchen» in Nenndorf. 


und Oophoritis mit adhaeliven Vorgängen, die Beichwerden zur Zeit der 
Menopaufe oder bei geitörter ITlenitruation. Knochenleiden, bei denen 
operative Eingriffe ausgeführt worden find, heilen in Nenndorf vielfach beiler 
als zu Haute. 

Die klaifiicien Vertreter dieier Gruppe lind aber die edite Gicht in 
ihren verichiedenen Formen und der Rheumatismus. 

Die zweite Gruppe bilden die keiden im Gebiete des Pfortader- 
iyitems, die Sämorrhoiden, die Abdominalplethora, Iseberichwellung und 
Galleniteine. 
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Die dritte Gruppe enthält die alten Katarrhe der Nale, des Radiens 
und des Kehlkopfes (Kafarrhe der Trinker, Raucher und der im Berufe — 
als Prediger, kehrer, Offiziere ~ Überangeitrengten), iowie Bronchialkatarrhe 
und gewilie Formen von Hithma. 

Die vierte Gruppe endlich faßt eine große Anzahl von Hautkrank- 
heiten zulammen, bei denen man mit großer Sicherheit von der Nenndorfer 
Kur Erfolg erwarten kann. Es werden (nach einer Zulammenitellung 
A. Windlers) die folgenden angeführt: 

Chroniiches Ekzem (Flechten), Acne vulgaris, Acne rofacea, Piorialis 
vulgaris, Pityriafis verficolor, Furunculofis, atoniiches Ulcus cruris und 
Prurifus cufaneus. 

Bier find audi die nac Verwundungen entitandenen Leiden, eiternde 
Wunden, idimerzende Narben u.i.w. zu nennen, über deren Heilung in den 
Kriegsjahren 1866 und 1870/71 in Nenndorf viele Erfahrungen geiammelt 
worden find. 

Erweitert wird der Kreis der Indikationen nodi durdi das Vorhanden- 
fein der Solbäder und durch die Trinkkur mit Sole in Nenndorf. Für fie 
palfen bofonders Skrofulofe und Radhitis. 

Auch in [lenndort werden übrigens nidit Krankheiten, fondern kranke 
Menichen behandelt, und zwar durdi ebenio Rráffige und eingreifende wie 
Erfolg veriprechende Kuren. Ein gewilles Maß von Kräften wird die Vor- 
bedingung für foídie Kuren fein, insbefondere von Seifen des Serzens und 
des Gefäßiyitems. Neigung zu Entzündungen und Blutungen (fofern fie 
aktiver Natur find und nicht auf Stauungen beruhen), ausgebildete Starre 
der Gefäßwandungen, die Serzichwdche der Tuberkuloien, vorgelchritfene 
Tuberkuloie überhaupt und die Kachexie bei bösartigen Geichwüliten kann 
man als direkte Gegenanzeigen gegen den Gebrauch der Nenndorfer Kur 
bezeichnen. 


Wirtichafflicie Nachrichten. 


Bares. Die Kurzeif beginnt am 1. Mai und wird am 30. September geichloffen. In 
der Villa Ewe — Privatbeiig ~ iit Gelegenheit zu Winterkuren gegeben. 


IRFSSVERBINBUNGEN. Nenndorf iff nur eine Eilenbahnfahritunde von Hannover entfernt. 
Es hat zwei Bahnhöfe: Bad Nenndorf und Grok-Menndorf, 5 und 10 Minuten vom Bade, 
Ven Sannover kommend fährt man über Saite oder über Weegen, jedoch iif lettere Route be- 
deutend länger. Bei der Ankunft der meilten Züge itehen an beiden Bahnhöfen Hotelomnibus bereit. 
Saite ift Station der Strecke (Berlin—) Sannover—Cöln; während der Sommermonate 

halten hier die Mittags-Schnellzüge und haben Anichluß nach Bad Nenndorf, wohin auch direkte 
Fahrkarten ausgegeben werden. 
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Wer von Balte nad: Bad Nenndorf fahren will, muß Fuhrwerk aus Nenndorf vorher be- 
itellen; die Fahrzeit beträgt '/, Stunde. 

Man erreicht Bad Nenndorf von Berlin in 5°/, Stunden, von Cóln in 6, von Bremen in 3, 
von Hamburg in 4!/, von Magdeburg in 3°/,, von keipzig in 6 Stunden. 


Wonnungsverkättnisse. a) Königliche Hotels und kogierhäufer. 

Hotel Caifel und Arkaden. Zimmer mit voller Penfion 5,50 — 12 Mk. täglich. Mittags» 
tiih im Speileiaal des Hotels 2,50 Mk., im Abonnement 2,25 Mk. Mittagstiich in den 
fonitigen Sälen des Hotels mit 25 Pfg. Aufichlag. 

kogierhaus Kurhaus. Zimmer mit voller Penfion 5,50~12 Mk. täglich. Zimmer 
1,50—8 Mk. täglich. 

kogierhaus Sclößchen. Zimmer mit voller Penlion 7~12 Mk. täglich. Zimmer 
3-8 Mk. täglic. 

Hotel Hannover. Zimmer mit voller Peniion 5,50—8 Mk. täglich. Mittagstilch im 
Speileiaal des Hotels 1,75 und 2,25 Mk., im Abonnement 1,50 und 2 Mk. Mittagstiich in den 
ionitigen Sälen des Hotels mit 25 Pfg., im Garten mit 50 Pfg. Aufichlag. 

kogierhaus Großer Bau. Zimmer 1-3 Mk. täglich. Penfion ohne Zimmer 2,75 
und 3,50 MR. täglich. 

kogierhaus Galerie. Zimmer 1,25 —3 Mk. täglich. 

kogierhaus Deilterhaus. Zimmer 1-2 MR. täglich. 

b) Privatwohnungen. 

Privatwohnungen mit und ohne Peniion find in zahlreichen Säuiern von Groß- und Klein: 
Nenndorf zu haben. 

Aragua. Mittagstiich gibt es außer in den Sotels in mehreren Reitaurafionen und 
Privafhäuiern. Auch eine rituelle israelitiihe Penlion iif vorhanden, 


(S EE Evangeliiche Kirche in Grog-Menndorf, Ratholiiche Kirche in Groß-Tlenndorf, 
Synagoge in Rodenberg. 

KURTAXE. Jeder Fremde, der länger als vier Cage in Bad, Groß- oder Klein-Ilenndort ver- 
weilt und eine der Einrichtungen des Bades (d. h. Bäder, Inhalation, Trinkbrunnen, Ieie-, 

Spiel- und Mufikzimmer, Konzerte, Abendunterhaltungen u. í. w.) benußt, hat Kurtaxe zu be- 

zahlen. Diele beträgt für die Dauer der Kurzeit: 


nto JU USES ne PODES Sop Hey US 

LUMINES NOME SOOM, 20Deuonen Se rr 22 5 

für jedes weitere Familienmitglied . . . . . . . . . . . 9 , 
Unbemittelte Kurgülte zahlen ermäßigte Kurtaxe: 

DO SHOT nee ES 

für jedes weitere Familienmitglied... . . . . . . .- Du 


Dieielbe ermäßigte Kurtaxe zahlen folche Perionen, die ohne Kurgáite zu fein, lich in 
Bad:, Grog: und Klein-Ilenndort oder der weitern Nachbarichaft aufhalten, falls fie von den 
gelelligen Einrichtungen (Leie-Zimmern, Konzerten, Abendunterhaltungen u.i. w.) Gebrauch 
machen, iowie Perionen, die hier nicht Wohnung genommen haben, fondern aus den Nachbar: 
orten lediglich zum Baden nach Nenndorf kommen und den Kurort nach jedem Bade gleich 
wieder verlaifen. 

Kurtaxfrei find Ärzte nebit Familien, Kinder unter 10 Jahren und Dienerichait. 

Gegen Schluß der Kurzeit treten Ermäßigungen der Kurtaxe ein. 

Die Bezahlung der Kurtaxe gekhieht an der Brunnenkaile. 
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BAdeRPREISE. Die Preife für Schwefelwalier- und Solbdder Ichwanken zwilchen 1 Mk. 
(Wannenbad für Unbemittelte im kleinen Badehauie) und 2 Mk. (im großen Badehaule, 
einichließlicı Schwefelduihe). Das einzelne Sdilammbad mit Reinigungsbad Roltet 5 Mk., ein 
Sat; von 5 loldien Bädern je nach der Tageszeit 15 Mk. oder 17.50 Mk. (für Unbemittelte und 
Kinder 11.50 Mk), Ceilbüder 0.75 bis 2 Mk. Die Gasbdder koften 2 Mk., die Cageskarten 
zu den Znfalationen 0.75 Mk. Ruiliichrömiiche Bäder werden vormittags mif 2.50 Mk., nadı- 
mittags mit 2 Mk. berechnet, SüBbwallerbüder mit 1 Mk. im kleinen und 1.50 Mk. im großen 
Badehauie und im Schlammbadehaufe, endlich elektrifche Bäder mit 3 Mk. 
Badekarten für Schlammbäder, Gasbäder, Schwefelinhalationen und elektrifche Bäder 
werden nur auf ichriftliche ärztliche Verordnung verabtolgt. 
für Schlammbäder, die über die übliche Zeit hinaus benußf werden, wird für jede weitere 
Viertelitunde ein Zuichlag von 50 Pfg. erhoben; die Zulchlagskarten find an der Brunnenkalie 
zu entnehmen. 
Freie Bäder genießen nach den hierüber erlalienen näheren Beitimmungen : 
die Beamten und Ärzte des Bades und deren Familien, 
die durdireilenden oder zur Kur anweienden Ärzte und Dozenten der Medizin, 
Diakonifien und barmherzige Schweitern. 


CHWEFELWÄASSER:- VERSAND. Das Wailer der Nenndorfer Trinkquelle wird in Flaichen 

(je 10, 20, 30, 40 oder 50 Flaichen) von '/, Lifer Inhalt zum Preife von 40 Pfennig pro 
Flache (einichließlich Flaiche, aber ausichlieBlichk Verpackung und Fracht etc.) veriandt. Beitellungen 
iind an die Königliche Badeverwaltung in Bad Menndorf zu richten, Der Veriand geichieht nur 
gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung. Flaichen und Verpackung werden nicht zurück ge- 
nommen. Zn den bedeutenderen Mineralwaiierhandlungen der Großitädte iit das Menndorfer 
Schweielwalier itets vorrätig. 


CHLAMM-VERSAND. Der Menndorfer Badekhlamm wird in Fällern von '/, oder 1 Anker 
Inhalt zum Preile von 1.50 Mk., beziehungsweile 3 Mk. veriandt. Der Preis veriteht lich 
ausichlieBlich Faß, Fracht u.i.w. Der Veriand geichieht nur gegen Nachnahme oder Voraus- 
bezahlung. Beitellungen find an die Königliche Badeverwaltung in Bad Nenndorf zu richten. 


oe Hus dem natürlichen Sediment der Badequelle werden zwei Sorten Schwefel: 

ieife hergeitellt, eine ichwache mit 16°/, und eine itarke mit 35°/, Quellenniederichlag. Jene 
dient als Toilettenieife bei unreiner Haut zur Verichönerung des Teints, diefe als Mittel gegen 
Hautkrankheiten. Eine Gebrauchsanweilung liegt jedem Stücke bei. (3 Stück koften 2 Mark). 
Die Seife iif zu beziehen durch die Ilenndorfer Apotheke und auch in vielen auswärtigen 
Apotheken und Mineralwaiierhandlungen vorrätig. 


Py SHEE TISI UND BADEVERWALTUNG, Ein Königlicher Brunnendirektor übt an 
Ort und Stelle die Oberaufficht über das Bad und die Repráfentation aus, ein Königlicher 
Badeinipektor leitet den Badebetrieb und die Verwaltung des Bades. 


KRANKENPFLEGE. Krankenpflege wird während der Kurzeit durch die Schweitern vom 
«Märkiichen Paule für Krankenpflege» ausgeübt. 


HP Tee Die Apotheke liegt in ndchiter Nähe des Bades gegenüber dem Mlaritall- 
gebäude. 


yenenüeuneen. Die Kurkapelle ipielt während der Sailon zweimal täglich, morgens von 
7 bis 8'/, Uhr und nachmittags von 4 bis 6 Uhr, im Mufikpavillon auf der Esplanade. 
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Von Zeit zu Zeit finden große Illilitárkonzerte im Freien, Réunions im Tanziaale, 
geiellige Vereinigungen in den Kurlälen, Voritellungen und Konzerte von Virtuofen itaft, auch 
Kinderfeite, Parkfeite mit Illumination und Feuerwerk, eins bis zweimal wöchentlich Theater: 
voritellung im großen Kurfaal. Zur Verfügung der Kurgdite ffehen außerdem die mit Zeitungen 
und Zeifichriffen gut ausgeitatteten keiezimmer, zwei keihbibliotheken und Spielzimmer. Nahe dem 
Kurhauie find im Parke Spielpläße für Tennis, Crocket, Boccia, kuftkegel und Ringipiel einge: 
richtet, außerdem ein Kinderipielpla&. Kegelbahnen findet man in Klein-Nenndorf und an der 
kandwehr. 

Der Kurpark iif einer der ichöniten Parks in Deutichland. 


AusFLuce. kandauer und andere Wagen find jederzeit bei drei Fuhrwerksbeligern und den 
Bofelpächtern zu haben. 

Die beliebteiten Orte der Umgegend iind: Die kandwehr, wohin man zu Fuß in 
20 Minuten durch einen prächtigen Buchenwald gelangt (ländliche Wirtichaft mit Garten und 
Kegelbahn), 15 Minuten weiter Dorf Wichtringhaufen mit Schloß und Park des freiherrn von 
kangwerth:Simmern, 10 Minuten iüdweitlidi vom Bade Klein-Ilenndort (Reitauration «Gaithof 
zur Schaumburg» mit Garten), 10 Minuten nordöftlih Bahnhof Groß-Nenndorf, (Reitauration). 

Rodenberg ( km) iit ein Städtchen mit 1700 Einwohnern. (Gaithof «zur Stadt Stock- 
holm», mit Garten; Auslichtspunkte; beim Felfenkeller und bei der Windmühle). Der «kleine 
Brunnen», eine erdige Quelle bei Rodenberg, wurde im 18. Jahrhundert zu Trinkkuren gebraucht. 

Der Strußberg mit dem Cannenwdldchen iit der nüdute Berggipfel des Deilter. Ein 
breiter Promenadenweg führt vom Galenberge, von der lüdlichen Ecke des Kurparkes ins Tal 
zu der Gartenanlage im Erlengrund und weiter zum Strußberg hinauf (30 Minuten), bis zum 
Auslictsturm (Schlüfiel mitbringen, von der Aufwärterin in den Kurlälen zu Bad Nenndorf zu 
verlangen). Weite Fernlicht. Mit Hilfe eines Fernrohres kann man hier fait hundert Ortichaften 
zählen, im Often die Stadt Hannover und bei heiterm Himmel auch die Türme von Celle [eher 
während der Borizont im Ilordweiten vom Steinhuder Meer begrenzt wird. — 10 Minuten vom 
Turm entfernt liegt die «hefliiche Quelle», in einem ffillen Waldtal mit hübichen Wegen, Sit- 
pläßen und einer malliven Schughiitte, der fogenannten Mooshütte, worin Erfriihungen zu 
haben iind. - Während der Sochiaifon verkehrt bei gutem Wetter täglich ein Omnibus zwilchen 
dem Nenndorfer Kurhauie und der Mooshütte. 

Barlinghauien, ein Dorf mit 4800 Einwohnern, meiit Bergleuten, iff von Nenndorf 
mit der Bahn in 20 Minuten, zu Fuß (teilweile durch Wald) in 2'/, Stunden zu erreichen. 2n 
der Nähe Kohlenbergwerke. Schöne Waldumgebung. Deilterhotel. 

Uber den Nordmannsturm (Auslichtsturm) gelangt man in 1 Stunde zur Heiiterburg. 
Bier finden fih Reite altiächliicher Befeitigungen, namentlich ein wohlerhaltener Rundwall, 
328 m ii. M. ~ 20 Minuten weiter die Rodenberger Hohe, Auslicht ins Sünteltal (Schughiifte). 

Saite (6 Minuten Bahnfahrt) hat ichönen Eichen: und Tannenwald, mehrere hundert 
ichwarzer Rehe enthaltend, die aus Portugal itammen, 

Über Rehburg und das Steinhuder Meer vergleiche den folgenden Abichnitt. 

Stadthagen (Bahnitation) iif eine ehemalige Saniaitadt mit 6500 Einwohnern, (Altes 
Rathaus im Renaiilanceitil; Schloß mit zwei Schloßgärten und fehenswertem Brunnen aus dem 
Jahre 1552. Kippeiche Füritengruft mit Erzfiguren von Adrian de Vries hinter der Mlartins- 
kirche). — Yn der Nähe der Biickeberg und Obernhkirdien mit Kohlenbergwerken und 
Roloilalen Sanditeinbrüchen. 

Rinteln (Bahnitation) iit die Kreisitadt des Kreiles Grafihaft Schaumburg (3 Kirchen, 
darunter die Nikolaikirche aus dem 14. Jahrhundert, und einige alte Walle und Mauern). ~ 
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Bückeburg, Saupf- und Refidenzitadt des Firitentums Schaumburg-kippe hat 6000 Ein- 
wohner (Bahnitation. Sehenswürdigkeiten find das Schloß mit ichönem Park, worin Bronze- 
Gruppen von Adrian de Vries: «Raub der Proferpina» und «Diana», die lutheriiche Kirche im 
Barockitil, das neue Palais am Fuße des Barrís. 5 km von der Stadt entfernt liegt das kleine 
Schwefel- und Schlammbad Eilfen in einem hübichen Tale. 


In Minden an der Weier (Bahnitation) find der im elften Jahrhundert erbaute Dom 
und das Rathaus mit gofiicher Front und Bogenhalle fehenswert. 


l 


Die Porta Westphalica iif die Stelle, wo die Weier 5 km fidlich von Minden das 
Gebirge durchbricht und in die norddeutiche Cietebene eintritt (Bahnitation). Am linken Ufer 
erhebt fidi der Wittekindsberg mit Husliditsturm, Kaiferdenkmal und den Ruinen einer Kapelle, 
worin der Sacifenherzog Wittekind die Taufe empfangen haben foll, am rechten Ufer der iteile 


Zacobsberg mit Bismarcksfäule, die als Husiiditsturm dient. Die Ufer find durch eine Ketten- 
"c brücke und eine Fähre verbunden. Zwifchen Minden und Porta verkehren am rechten Ufer die 


Eilenbahn, am linken eine Straßenbahn. y 


3n der Nähe das Kloiter Möllenbeck, ein maleriicher gotifcher Bau mit romanilchen, aus 
der Gründungszeit (896) herrührenden Reiten. 

Hameln (Eilenbahnknotenpunkt) iff eine alterfümlihe Stadt mit 21000 Einwohnern. 
Sehenswert find beide Bauptkirchen, das Hochzeitshaus (erbaut 1610), das Rattenfängerhaus 
(1602) und das nahe gelegene Schloß Bämelichenburg, ein kunitgeichichtlich berühmter Renaillancebau. 
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Kreile Stolzenau, Regierungsbezirk Sannover, und Station der Kleinbahn 
Wunstorf — Uchte. 

Zwilchen der keine bei Wunstorf und der Weier bei Stolzenau dehnt 
fih eine weite Ebene von Ackern, Seideflähen und Mooren aus, unter- 
brochen von der Waiierfläche des Steinhuder Meers. Am Südweitrand diefes 
Sees aber verändert fih der Charakter der kandichaft von Grund aus. 
Wenn die Kleinbahn die Station Sagenburg verlafien hat, taucht ein wald- 
bedecktes Hiigelland vor unfern Blicken auf, eine im ganzen ringiórmige 
Erhebung, die eine mit fruchtbarem Erdreiche ausgefüllte Mulde umfaßt. In 
ihr liegen, von herrlichen Buchenwäldern umgeben, die Ortichaften Bad 
Rehburg, Wiedenbrügge und Scimalenbruch eingebettet. 


Y 
Rehburg. 
fa Bad Rehburg iif eine Dorfgemeinde von etwa 400 Seelen im 
vase 
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Die Hügel am nordöitlihen Umfange der Mulde find verhältnismäßig 
niedrig, höher die am füdweitlihien Umfange und am héchiten — bis zu 
520 Fuß i. M. — erhebt fidi im Nordweftwinkel breif und reich gegliedert 
der koccumer Berg oder Brunnenberg, an deiien füdöitlihen Abhang ~ 
250-300 Fuß ti. M. — fidi das Bad Rehburg anichmiegt. 


Co Dieler außerordentlich geichüßten Lage verdankt der Ort ein 
überaus mildes Klima, weldies ausgedehnten Aufenthalt im Freier, auch 
abends, geitattet. Michaelis, der befte Kenner Rehburgs, iit geneigt, die 


Waldpartie bei Bad Rehburg. 


Seltenheit der Nacıtfröite und die milden Abende auf eine Hemmung der 
Wärmeitrahlung des Erdbodens zuriickzufiihren, die von den €xhalationen 
der io üppigen Vegetation der Rehburger Talmulde ausgeht. Diefer Vorgang 
lei nidif nur als eine Folge der Waiierverdunifung auf der Belaubung des 
Waldichirmes, die den Austritt der Wärme verhindere, iondern audi als 
Sättigung der tieferen Isuftichichten mit den «ballamiidien Diiniten» der 
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Pflanzenwelt aufzufaiien und demgemäß am deutfidiiten wahrnehmbar zur 
Blütezeit der Linden, Akazien u. i. w. im Frühjahr. Dazu kommt die kräftige 
Wirkung der Sonne ~ auch im Winter — auf die Südabhänge der Bügel 
und auf die an diefen Abhängen wie in einem Kellel liegende Ortichaft 
und vielleidit die Waiferflähe des Steinhuder Meeres, die ~ nordöftlich 
vorgelagert ~ die Trockenheit des Oltwindes mildert. 

Wenn wir foeben die Vegetation genannt haben, fo haben wir damit 
{chon das angedeutet, was Rehburg heute ganz welentlich feinen Charakter 
als Kurorf verleiht, die kage im Walde. 2500 Morgen alter Wälder um- 
geben den Ort. Mögen wir uns der Talmulde zuwenden, um uns auf 
ebenen Wegen bequem zu ergehen, mógen wir auf mehr oder minder 
iteilen Pfaden dem Kamme des Gebirges zuifreben, immer treten wir fofort, 
fobald wir die hindenalleen des Ortes ielbit hinter uns gelafien haben, in 
den Schatten der Rotbuchen und Stieleidien, der Kiefern und Tannen diefer 
uralten Wälder. Erit auf der Hohe der Berge gelingt es uns, den Blick 
über diefes Meer von Laub- und Tannenwald hinweg zur Spiegelfldcie des 
Steinhuder Sees und auf die Dörfer der Ebene ichweifen zu laffen. 

Treffend hat der Dichter Bodenftedt den Charakter diefer Gegend in 
den folgenden (von Michaelis veröffentlichten) Verien gezeichnet: 

«Bier raufcht kein Alpenitrom 
Durch wilde Felienhlütte, 

Doc lind vom Waldesdom 
Wehn friidie Segensliifte, 

Vom drm der Welt geiciieden, 
Und alles atmef Frieden.» 


p- QUELLEN. Die Rehburger Erhebung gehört der Wealdenformation an. 
Sie itreiht von Südoit nach Nordweft. Die Schichten fallen am füd- 
weltlichen Umfange des Ringes nach Südweiten ein, am nordöftlihen nach 
Nordoiten. fier find fie ftellenweile rechtwinklig nach außen umgebogen. 
Den Boden der Mulde bildet der Wealdenmergel, die älteite Schicht dieler 
Formation, bis in welche der Riß hinabging, als die Schichten erhoben wurden 
und nach Südweit bezw. Nordoit abfanken. Die Südieite zeigt von unten 
nadh oben nacheinander die jüngeren Schichten der Formation, den Serpu- 
liten-Kalk, den unteren Wealdeniciefer, den Sanditein und den oberen 
Wealdeniciefer, während auf der nördlihen Wand der Erhebung Bügel 
diluvialen Sandes auf der älteren Bildung abgelagert find. 

Geht man das durdi Bruch der Schichten entitandene Tal des koccumer 
Berges, an deffen Ausgange in die oft genannte Mulde Bad Rehburg wie 
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in einer Niiche liegt, einige 100 Meter weitlicdı hinauf, io findet man ein 
altes Fachwerksgebäude, das einen tiefen Brunnenkfiadit birgt. Bis in die 
Schichten des unteren Wealdenichiefers ilt dieler Brunnen niedergebradt. 
In ihm tritt das Mlineralwaiier der Rehburger Quelle zu Tage. Unten im 
Tal, am Weitende des «Kanapee» genannten, mif alten Buchen und Eichen 
beitandenen Plages beginnend, hat man wageredife Stollen, die ferraifen- 
förmig über einander liegen, zum Quelluriprung vorgetrieben und die Stollen 
durch gußeilerne keitungsröhren mit dem Badehauie in Verbindung gebradt. 
Jn dieier Anlage, die «alter Stollen» genannt wird, können erbebliche 
Waiiermengen aufgeipeichert werden. 

Ähnlich hat man den neuen Stollen hergeitellt, der aus einer zweiten 
Quelle füdweitlidi von der oben genannten gelpeilt wird und ebenfalls durch 
Gußrohrleitung mit den Badehäufern verbunden iif. 

Das Rehburger Mineralwaiier iff zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
von Weiftrumb analyiiert worden. Das Refultat teile idi im folgenden mit, 
indem idi die von Weitrumb gewählten Bezeichnungen der chemilchen Be- 
itandteile beibehalte, feine im Unzengewicht ausgedriickten Zahlenergebniife 
aber auf den Gehalt an gr in 1 Liter oder vielmehr 1000 gr Mineralwaffer 
umrechne. 4 
Das Waifer iif klar und durchlicitig und zeigt in größeren Mengen 
— in den Wannen ~ eine {chine grüne Farbe. Seine Cemperatur beträgt 
B75" C. 


Die chemiliche Analyie ergab im 1000 gr.: 


Sdweirellaures Naion s se cr uS 0,132812 
Sdiwefellaure Kalkerde. . . . 2 2 2 2 220. 0,279948 
j GülRerde- (fox a UL 0,078516 
Salziaures Daffom-« "wu. Po E A 0,007292 
Salziaure Kalkerde . . ioc pU E ME 0,013021 
Galkerde: 2%... 120.000 T 0,019531 
Kohlenlaure Kalkerde u 2o e a eee 0,380729 
Kohleniaures Eifenoxydul . . ......... 0,001688 
Conerde- ierse Tee Te Cee o cc 0,006510 
Krelelerde? mec uS E 0,009766 
PaE tor oe ame D RM 0.005469 
Summe der feiten Beitandteile 0,938282 

Kelifenlautes Gas o 209 20 a 36,86 ccm. 


Die Rehburger Quelle liefert fomit ein ichwacdtes erdig-lalinilches Waller. 
Kohleniaurer Kalk, Gips und fchwefelfaures Natron find diejenigen Beitand- 
teile, welche den Charakter der Mineralifation beitimmen. Derartige Mineral- 
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wüller werden als Sarniäure löfende, diuretilfi wirkende Seilmiffel bei 
Nierenleiden, Gicht und Rheumatismus u.f.w. verwendet. In Rehburg aber 
hat die gelchichtliche Entwickelung dahin geführt, daß das Jnferelie fich immer 
mehr von der Mineralquelle ab und der für lungenkranke Perionen fo 
wohlfuenden milden und reinen Waldlutt zugewendet hat, fo dak das Waller 
idilielidi nur nodi zu Bädern und Dufchen Verwendung fand. Es entfaltet 
heute alio nur mehr die wohltätigen Wirkungen des warmen oder kühlen 
Bades. 


u EDI. Die erite Nachricht vom Rehburger Geiundbrunnen gibt 

uns ein Schreiben des Amtmannes zu Stadt Rehburg vom 5. Juli 1690 
an die osnabrück-braunichweigiich-lüneburgiihe Kammer. Darin wird von der 
Heilung einer Sprachlähmung und anderer keiden durch den Geiundbrunnen 
am Rehburger Berge berichtet, Jm Jahre 1692 kampierfe Kurfürit Ernit Auguit 
mit feinem Sofifaate unter Zelten am Brunnen. Um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts finden wir ein Trinkhäuschen und 30 aus Laub erbaute Hiitfen 
erwähnt, die bald durch bretterne Baracken erießt wurden. Deren Zahl ioll 
1757 ihon auf 700 geltiegen fein. Um diele Zeit begann man planmäßig 
die Anlage von Alleen und Gebäuden, und gegen Ende des 18. und zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts erreichte das Bad eine verhältnismäßig hohe 
Bedeutung. Die Frequenz [tieg auf ca. 1000 Perfonen und die Zahl der 
Bäder auf 12000. Die Verhdltniffe blieben aber immerhin einfach, obwohl 
auch das Spiel nicht fehlte, und KurmuliR und Bälle angenehme Abwechslung 
in die Stille des ländlichen Lebens brachten. Um die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts wurde durch die Einitellung der Trinkkur und die Einführung der 
Molke dem ganzen Kurverfahren in Bad Rehburg die enticheidende Richtung 
gegeben. Im Jahre 1841 wurde einer Anregung des ITled.-Rat Dr. Dürr 
sen. in Sannover zufolge eine Molkenanitalt nah dem Muiter der Anitalt 
zu Kreuth errichtet und die Säulenhalle mit dem anitoßenden Molketrinkiaal 
erbaut. An die Sftlicie Seite der Säulenhalle baute man 1860 die Konver- 
fationsrdume und die Veranda an. 


Nachdem Rehburg im Jahre 1866 preubilch geworden war, geichah 
nodi manches zur Erweiterung und Verbefferung der vorhandenen Anlagen. 
Promenadenwege wurden hergeitellt und mit Ruhebänken veriehen, ein 
großer Pavillon zum Verweilen unter Dach im freier luff wurde erbaut 
(1875), das fogen. neue Badehaus aus dem Jahre 1786 mif neuen Bade- 
einrichtungen verliehen (1878), der Molkeniaal vergrößert und neben der 
Molke die Kefirbereifung eingerichtet. Ein Bohrverfuch zur Gewinnung von 
Sole — 1870 unternommen — war erfolglos geblieben. 
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p: KURMITTEL REBBURGS. Die Ziegen-Molke war fogleich nach ihrer 
Einführung als Kurmiffel in den Vordergrund der Rehburger Seilagentien 
getreten. Bewußf oder unbewußt hatte man das von der Quelle geipendete 
Mineralwaiier erießt durdi die organifche Mlineralléfung. Bei der Wert- 
Ichäßung, der fidi die Molke damals als Heilmittel von Isungenleiden erfreute, 
hatte damit Rehburg für alle Zukunft den Charakter eines Isungenkurorts 
erhalten. i 
Wenn wir von dielem Gelichtspunkte aus die Kurmittel aufzählen 
wollen, die heute in Rehburg geboten werden, fo nennen wir 


1. die Waldluft mit den Vorzügen einer geichüßten kage, 
2. die Bäder und Duichen, 

3. die Ziegenmolke fowie Ziegenmildi und Ketir, 

4. die [rungenheilitátten (Sanatorien) Rehburgs. 


wen Bezüglich des eriten Punktes iif das meiite ichon gelagt 

worden. Rehburg liegt tatidchlict in einer Waldliditung. Die Käufer 
find [o angelegt, daß fie frei itehem, und fait immer nur eine Seite der 
Straße bebaut ift. Die Straßen felbit find mif gutem Trottoir verliehen und 
mit zum Teil fehr alten Linden bepflanzt. Vor den Königlichen Bade- und 
Molkenanitalten dehnt fich ein weiter Pla mit ichattigen Bäumen (Buchen 
und Eichen), das Kanapee. Die Promenadenwege führen nach allen Richtungen 
in den verichiedeniten Steigungen oder audi ganz eben zu Ruhepläßen und 
Ausfichfspunkten im Walde. 


ÄDER etc. Die Bäder werden in den Königlichen Badeanitalten abge- 

geben. Das iogen. neue Badehaus hat 12, das alte 7 Badezellen. 
Die fehr geräumigen und hohen Zellen des neuen Baufes haben verfenkte 
Wannen aus Porzellanflielen mif geneigfer Rückwand, die bei mittlerer 
Füllung 500 Lifer fallen, mit hölzernen Sißbreffern. Jede Wanne hat eine 
Braufe. 2 Zellen find als Duldienzimmer eingeriditet. Kleiner find die 
aus Sandifeinquadern hergeitellten Wannen des alten Saufes. Die Er- 
wärmung des Badewallers geldieht in großen Keileln bis auf eine Tem- 
perafur von 70°, fo daß eine welentlidie Veränderung der chemilchen Zu- 
lammeniegung des Walfers nicht eintritt. 


Dem Bedürfnis nach Inhalationseinrictungen kommt eine private An- 
lage des Badearztes entgegen, in der die zeritäubfen köfungen von Koch- 
falz, Guajacol, Jodkalium u.f.w., verdiditete und mit Fiditennadelól ge- 
Ichwängerte [ruft und reiner Saueritoff inhaliert werden können. 
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ne Die Rehburger Molkenanitalt iteht in allen ihren Teilen und 

Verriditungen unter ftaatlicher Kontrolle bezw. Verwaltung und erfreut 
lich vorfrefflicher Einrichtungen. Der Ziegenitall der Anitalt beherbergt auf 
der Hohe der Sailon bis zu 150 Ziegen. Als Fütterung iff, um ein gleich- 
mäßig gutes, hygienilch jederzeit einwandfreies Produkt zu gewinnen, 
trockene Stallfüfferung ~ mit feu, Wicken, Roggenkleie und fiaferichrot — 
gewählt. In unmittelbarer Nähe des Stalles befindet fich die Molkenküce, 
in der nach Kreuther Methode aus der Ziegenmild die Molke hergeitellt 
wird. Der Käfeltoff wird durch Lab ausgefällt und auf leinenen Tüchern 


Ziegenherde in Bad Rehburg. 


abfiltriert. Das nodi frübe Filtrat wird durci Füllung des Ziegers (eines 
weiteren Eiweißkörpers) mittels Erhigen der Molke mit etwas faurer Molke 
und abermaliges Filtrieren geklärt. Der Zieger ichließf bei feiner Fällung 
die Fetttrépfchen, die Uriache der Trübung, ein. 


Die fertige Molke — eine klare, weingelbe, angenehm füß ichmeckende 
Fliiffigkeit ~ wird in der unmittelbar benadibarten Molkenhalle zum Aus- 
Ichank bereit gehalten. Ebendort erhält man auch Ziegenmilch, Kefir und 
fremde ITlineralwüiler. 
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Die Vorteile, welche die Rehburger Anitalt bietet, find die folgenden: 

1. Die ifaatfidie Verwaltung gibt die erforderliche Garantie für fach- 
gemäße Auswahl und Pflege der Ziegen und für die peinlichite 
Sauberkeit des Betriebes. 

2. Durch die Vereinigung der drei zum Zuitandekommen einer Molken- 
kur erforderlichen Faktoren, der Ziegen, der Molkenkiiche und des 
Molkenausichanks auf engem Raum fallen alle die Gefahren fort, 
die in fitädtilchen Betrieben mit dem Transport der Ziegenmilch 
oder der Molke verbunden find. 

Die Rehburger Ziegenmilc hat nach Dr. Skalweit in Hannover einen 

angenehm füßen Geichmad ohne den bei anderer Fütterung gewöhnlich be- 
merkten Geruch und folgende Zuiammenfeßung: 


wanen o 60e ro eee ae oe 87,92 h 
En a PPP 3,9807 
EINER Md RM Ie ror 31055 
ZAKROIKS honda ee |. LUCAN S T CENE 4,89 ,, 
Ritteniaize x oc ce NM 0,84 ,„ 

100,00 */, 


Das Ipezifiihe Gewicht bei 15° C. iff 1,0313. 
Die Rehburger Molke hat nach einer Analyfe von Bergkommilfdr 


Prollius und Apotheker Peters in Hannover folgende Zufammenießung: 
Spezifiiches Gewicht bei 15° C. 1,033 
cS E x woo EE I AI eke toe: 92,030 
Milchzuken23 77.298, 20 re ee 5,880 
Nicht geronnenes Eiweiß, Kreatin und andere organiiche 
Beitandielle c oaa eter. rc I 1,414 


Dreibalifth phosphor. Kalk. . .. . 2.22... 0,145 
» Magenge 2 EE 0,055 


"c ae iic 0,010 

Zulammen Mlilchextrakt 2,090 

Summe 100,000 
Uber die Vorzüge der Ziegenmilch find fidi alle Ärzte einig. Vielfach 
wird das Bauptgewidit darauf gelegt, dak man ein Mittel zur Ernährung 
und Kräftigung [ungenidiwadier, von der Cuberkuloie bedrohter, Perfonen in 
der Ziegenmildi deshalb zu fehen habe, weil Ziegen felten an Tuberkulofe 

erkranken, ihre Milch alio voraustiditfidi frei von Bazillen iit. 

Die Molke iff eine Milch, der die Nähritoffe zum größten Teil ent- 
zogen lind, fo daß ihre Hauptbedeutung im Mifchzucker und in den Salzen 
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liegt. Mit Ausnahme des Eifens und eines Teils des phosphorfauren Kalkes, 
weldies mit dem Küle zugleich ausfällt, find alle Salze der Milch in der 
Molke enthalten; fie werden in einer Form geboten, die genau den Bedürf- 
niffen fieriicher Organismen entípridi, und die fich in keinem ITlineralwaller 
findet. Belonders wird man diefe Kombination von Chlorkalium mit phosphor- 
fauren Salzen und phosphoriauren Erden in Mineralwäliern vergebens fuchen. 
Schon von dieiem Gefichtspunkte aus miiffen wir heute, wo wir die Be- 
deutung der Mlineralifation für die Gewebe unieres Körpers immer klarer 
erkennen, in der Molke ein rationelles organiiches Mineralwaiier iehen. 


Wandelhalle am Rehburger Molkenitand. 


Der bekannte Leiter der Rehburger Anitalten, Geheimrat Michaelis, 
zählt außerdem noch folgende Wirkungen einer Molkentrinkkur auf: 
1. Den wohltätigen, den Huitenreiz mildernden, wärmenden Einfluß des 
warmen Getrdnkes ; 
2. die Erhöhung des Blutdrucks und der BerztüfigReit durch die fchnelle 
Reforption der Molke; 
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3. die Anregung des Stoffwechiels durch den Genuß der Flüffigkeit 
an lich (Waffergenuk); 

4. den Schuß der Gewebe durdi das eingeführte Quantum (38 gr. in 
600 gr. Molke) Milchzucker, deffen Verbrennung Wärme und Kraft 
liefert, ohne daß Körpereiweiß efc. verbraucht wird; 

5. Anregung der Magennerven u.f.w. durdi das Kreatin. 


[KUNSENSEILSTÄTTEN. Seitdem Rehburg ausgefprocien zum kungen- 

kurort fich entwickelt hatte, mußfe fidi in vielen Fällen zeigen, dak die 
übliche Badekur zeitlich zu fehr beichränkt und in gewillem Sinne zu wenig 
infenliv, zu wenig in alle kebensverhältnifie eingreitend erichien. Beiden 
Übelitänden konnte nur die Gründung von Sanatorien abhelfen. Jm einem 
ioldien fiel die Beichränkung auf die Saifon fort, und der Arzt konnte das 
keben feiner Kranken bis ins Rleinife regeln und leiten. Der Gebrauch der 
Rehburger Kurmiffe| lieg fich für diefe Fälle zwanglos in den Plan der 
Anitaltsbehandlung einfügen. 

Zur Zeit beitehen 3 Sanatorien in Rehburg. 

Das Sanatorium Michaelis, eine Lungenheilitätte für einige 20 Pa- 
fienten der befferen Stände, iit in überaus günltiger, fonniger und für Auge 
und Gemüt anregender kage inmitten eines herrlichen Parkes unmittelbar am 
Walde erbaut. Die einzelnen Zimmer find groß und luftig und mif Zentral- 
heizung verfehen. Veranden und Sallen für Freiluftkuren find nach Süden 
angebaut. Die Verpflegung ift die eines vornehmen bürgerlidien Maus- 
haltes, und die Leitung diefer Anitalt liegt in den Sänden eines auf dem 
Gebiete der Tuberkuloieforichung und -behandlung weithin Ruf und Aniehen 
geniegenden Mannes — des Geheimrat Michaelis. 

Derielben Leitung unterifeht die Bremer Seilitätte für unbemittelte 
kungenkranke für 12 Frauen und 18 Männer, eine humanitäre Schöpfung, 
in der eine Sdiwelter vom roten Kreuz als Oberin waltet. 

Die dritte derartige Anitalt iif die Königliche Kloiter-Seilanitalt fiir 
kungenkranke. Sie iff für kungenkranke beiderlei Geichlehts aus den 
Kreilen der Geiltlihen und Lehrer beider Konfeffionen fowie der Staats- 
und Kommunalbeamten aus der Provinz Hannover beifimmt. Sie unterifeht 
der Königlichen KloiterRammer in Hannover. 
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Wirtichaiflicte Nachrichten. 


Sheet Die Sailon in Bad Rehburg beginnt am 1. Mai und währt bis Ende September. 
Die Sanatorien find das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


EISEVERBINDUNGEN. Bad Rehburg iit Station der Kleinbahn Wunstorf—Uchte (Steinhuder 
Meer-Bahn), welche in Wunstorf an die €ilenbahn Cöln— Sannover, in Uchte an die Klein- 
bahn Uchte~ Minden anichließt. 


Ye puse In Bad Rehburg gibt es einige Hotels und eine größere Anzahl von Privat- 
kurhaltereien. Für das Vermieten der Wohnungen beiteht eine kogier-Ordnung, deren 
Überwachung dem Königlichen Badekommillar obliegt. 


a Eu Regelmäßiger evangeliicher Gottesdienit wird in der dem Königlichen Bade 
gehórigen Friederikenkapelle durch den Ortspfarrer abgehalten. 


Ko Jeder fremde, weldier in der Zeit vom 1. Mai bis 1%. September inkl. länger 

als 5 Cage in Bad Rehburg verweilt, wird als Kurgait angefehen und ift zur Entrichtung 
der Kurtaxe verpflichtet. Dielelbe beträgt in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguit inkl. für 
eine einzelne Perfon 10 Mk., für Familien von 2 Perfonen 16 Mk., für jedes weitere Familien: 
mitglied 4 Mk.; in der Zeit vom 1. Mai bis inkl. 31. Mai und vom 1. September bis 14. 
September inkl. die Hälfte der voritehenden Sdke mit der Maßgabe, dab, wenn ein im Mai 
eingetroffener und zur Zahlung der halben Kurtaxe herangezogener Kurgait feinen Aufenthalt 
in Bad Rehburg über den 31. Mai hinaus verlängert, auf die alsdann von demielben Kurgait 
zu enfrichtende volle Kurtaxe der bereits gezahlte Kurtaxe-Betrag angerechnet wird. 


BÄDER UND MOLKEN. Jn den Königlichen Badehdulern werden ITlineralbáder mit und 
ohne Zuia& von Sole oder Medikamenten abgegeben. Die Molken werden in dem Molken- 

faale am Kurhaufe in offenen Porzellangefäßen verabreicht. 

Das einfache Mineralbad koftet im kleinen Badehauie 0.75 MR., im Badehauie Nr. 1 
1 Mk. Außerdem werden aber die folgenden Bäderzufäfe — unter enfiprechender Preiser: 
höhung — abgegeben: Mutterlauge, Seelalz, Schwefel, Fichtennadeln und Malz. 

Eine Portion Molke koitet 0.70 Mk. (für Kinder 0.35 ITIR.), ein Glas friiche Ziegenmilch 
0.15 Mk. 

Sämtliche Preife veritehen fich einihlieblidi des Trinkgeldes. Dem Perfonal iit die An- 
nahme von Trinkgeldern unteriagt. 


Re örDen. Die keitung der Verwaltung des Bades iit einem Königl. Badekommillar (ge: 
wöhnlich dem Oberföriter von Stadt Rehburg) übertragen. Sein techniicher Ratgeber ift der 
Königl. Badearzt (Geh. Rat Michaelis). 


Hboruexe. Bad Rehburg hat eine felbitändige Apotheke. 


gu srelee. Der Weg nadi Stadt Rehburg, weldies 1 Stunde vom Bade entfernt liegt, iit 
beionders nachmittags ein angenehmer Spaziergang. 

In der Nähe der Dörfer Wölpinghaufen und Bergkirchen erhebt fich das Matteichlößchen, 
ein als Reftauration dem Publikum zugänglicher PrivatbeliS, mit ichöner weiter Ausficht bis zur 
Porta Weitphalica, auf das Deiftergebirge und Sannover. 

Husiiditspunkte auf den bewaldeten Höhen der näheren Umgebung des Bades find ferner 
die Georgshöhe, der Marienplaß, die Friedrichshöhe, der Friedrichsplaß und die Ernit-Auguit-Söhe. 


NS 


WEEN 


Etwa eine Stunde Weges ilf es bis zum Kloiter koccum. Diefes ehemalige. Ziiter- 
zienler Klofter iff je&t eine höhere Fortbildungsanitalt für Kandidaten der hannoverichen kandes: 
kirche. Der prächtige Park mit uralten Eichen, die ftattliche Kirche mit Kreuzgang und alten 
Kunitihäßen, die reichhaltige Bibliothek und manches an mittelalterliches Klofterleben erinnernde 
Gebäude felfeln die Aufmerkiamkeit des Beiuchers. Das hoitbarite Kleinod des Kloiters iit aber 
das Refektorium, deifen Wände Eduard von Gebhardt mit Szenen aus dem keben Jefu bemalt 
hat, welche den Seiland als Vorbild für Prediger daritellen. Diele Gemälde gehören zu den 


bedeutenditen Werken der deufichen Kunit des 19. Jahrhunderts. 
N Intereilant iif ein Beludi des Steinhuder Meers bezw. der inmitten des Sees ge- 
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legenen bückeburgiichen Feite Wilhelmitein. Man fährt mit der Kleinbahn nach Steinhude oder 
Bagenburg. keßteres hat ein füritlich fchaumburg-lippilches Schloß. inter dielem beginnt der 
Sagenburger Kanal, auf dem man zum See und zur Felfung Wilhelmitein fährt. Die Feltung 
ließ Graf Wilhelm von Schaumburg um die Mitte des 18. Jahrhunderts auf einer aufgetchiitteten 
Iniel erbauen, um eine Muiterfeitung nach feinen Theorien herzuitellen. Die Segelfahrt auf 
dem Steinhuder Meer iif für Freunde der Natur fehr genußreic. 
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Norderney, 


D: INSEL UND IHRE STRANDBEFESTIGUNGEN: Norderney gehört 

zu jener Keffe von Jnleln, welche vom Weit Gat bei Helder bis zur 
Welermiindung dem welteuropdifchen Feitlande vorgelagert find und wie 
vom Meere losgeriliene Teile einer ehemals zulammenhängenden Kiilten- 
landichaft ericheinen. 

Unter dem 53. Grade 42° nördlicher Breite und dem 24. Grade 48’ 
öftlicher Länge eritreckt fih die Iniel in fichelförmiger, nach Norden Ron- 
vexer Geitalt von Weiten nach Often, mit einem Fldcheninhalt von etwa 
!/, Quadratmeile. 

Man nimmt an, daß die von Plinius genannte, von Drufus eroberte 
Iniel Burchana erit im Mittelalter durch hereinbrechende Meeresfluten zeritört 
worden fei, und daß damals das Norderneyer Gatt oder Builedeep bezw. 
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die Widiter Ee Norderney im Weiten von der Nachbarinfel Juift, im Often 
von der Iniel Baltrum getrennt habe. Der Ilorditrand, durch vorgeichobene 
Sandbänke einigermaßen geichüßf, wird von den Wogen der Ilordiee beipült, 
während im Süden das Watt in einer Breite von 4~8 km die Iniel vom 


Feitlande icheidet. 


Bier an der «Waterkante», wo die norddeutiche Tiefebene lidi unter 
den Spiegel der Nordiee einienkt, findet ein fortwährender Kampf zwildien 


Meer und kand ftatt, zwiidien der aufbauen- 
den Tätigkeit der Flülle und Meeresitré- 
mungen, die ihren Sdiamm hier ablagern, 
und der zeritörenden Gewalt der Brandung 
und der Sfurmfluten. Von diefem Kampfe 
ipridit auch die geologiidie Geichichte der Jniel. 
Als im Jahre 1885 die Domdnenverwaltung 
dem Gedanken der Anlage einer Waller- 
leitung näher frat, führte die Firma Börner & 
Berzberg in Berlin eine Tiefbohrung auf 
Ilorderney aus, weldie folgendes ergab: 
Nahdem 3 m ODiinenfand durchbohrt 
waren, ifie man auf die allen Inlulanern 
bekannte und überall unter dem Diinenfande 
beobachtete Schicht verweiter Dflanzenreite, 
den Darg. Bei 6 m Tiefe fand man Mufchel- 
fand, bei 10 m eine flache Torfichicht. Weiter- 
hin mußfe man fich lange durch feinen Schlief- 
fand hindurcharbeiten, der erif bei ca. 40 m 
grob und guarzartig wurde, und erit bei 67 m 
ifie man wieder auf die Reite pflanzlichen 
Lebens, die hier braunkohlenartig erichienen. 
Dann folgte wieder Sand, bei 76 m und nodi 
einmal bei 86 m Ciefe abermals durch Spuren 


ehemaliger Vegetation (Braunkohlenreite) unterbrochen. Es Raf allo in der 
geologildten Gelchicite der Infel Zeiten gegeben, in denen ihr Boden von 
Vegetation bedeckt war, andere, in denen das Meer Muichelfand ablagerte, _ 


und der Schliefiand alles unter [idi begrub. 


In gelchichtlicier Zeit Rat dann das Meer, wie wir ichon geiehen 
Es hat die ITlarichíánder der 
Watten bedeckt, die Iniel Burchana zerriffen und in zahlreichen Sturmfluten 


haben, Neigung zum Forfichreifen gezeigt. 
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die Dünenketten der Inieln teilweiie zeritórf und weggeipült. Schon im 
18. Jahrhundert iah man ein, daß hierdurch nicht nur die Iniel felbit, fondern 
audi die dahinter liegenden Küiten aut das äußerite gefährdet feien. Die 
oftfriefiichen Stände fowie die Domänen- und Kriegskaile bewilligten Mittel 
zur Erhaltung der Iniel, die zumeiit zum Anpflanzen und Sáen vom «Selm» 
und Buldiwerk (Seekreuzdorn) verwendet wurden. Trogdem rif die Sturmflut 
der Sylvelfernadit 1854/55 die Dünen der Mordweffecke der Iniel in einer 
Breite von 25 m ab, fo daß die Ortichaft felbit in Gefahr kam. Man ver- 
fah deshalb die Dünen 1856 mit einer Steinbekleidung, welche aber der 
Sturmflut des Jahres 1858 erlag. 


Das Pfahlfchugwerk auf Norderney. 


Noch im Fahre 1858 begann nun der Bau jenes großarfigen Dünen- 
ichugwerkes unter Leitung des Wailerbaurats Tolle, welches allmählig ver- 
größerf und verbeffert allen Angriffen der Sturmfluten Stand gehalten hat. 

Nachdem fich im Jahre 1873 gezeigt hatte, da audi an Stellen, die 
den Weititürmen weniger unmittelbar ausgelegt waren, nämlid an dem 
óitlidi gelegenen Serrenbadeplaß, der Flutitrom durch das dafelbit befindliche 
Pfahlichugwerk nicht aufgehalten werden konnte, wurde audi hier das 
Tolleiche Syitem durchgeführt. 


Das neue Dünenichugwerk (die Schugmauer) auf Norderney. 


Das Diinenichugwerk beiteht aus 2 Hauptteiler, der Schugmauer mit 
dem Quai und den Buhnen. 

Die 2,0 km lange Schugmauer iit eine flache doppelt geRrümmte Mauer 
aus Quaderiteinen in Beton von 7 m Breite und 2 m Höhe, an der Seeieite 
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durdi 3 m lange Pfähle gegen Unteripülung, und durdı den Anichluß eines 
4,5 bezw. 6,5 m breiten horizontalen Klinkerpflaiters nadı der Handieite 
hin gegen Sinteripülung gelidiert. An der fachen Krümmung und der 
glatten Oberfläche diefer Mauer, weldie dem Walfer nirgends Angriffs- 
punkte biefef, erichöpfit fich die Kraft jeder Flut. 


Die Buhnen find ca. 8 m breite, 140 bis 200 m lange, flache Stein- 
dámme, welche radienförmig von der Mauer aus in das Meer hinausführen 
und den Badeitrand vor Zeriförung fchiigen. 

Die Befeifigung der Jnlel Norderney ilf audi deshalb mit fo großem 
Geldaufwande (jede Buhne Roltet 60 —90 000 MR., der laufende Meter der 
Sciugmauer 385 MR.) durchgeführt worden, weil die Iniel das hinter ihr 
liegende Feitland ichüßt. 

Aber audi an und für fich iff Norderney im legten Jahrhundert zu 
großer Bedeutung erblüht. Es iif das älteite und das führende deutiche 
Ilordieebad. 


ESCHICHTLICHES. Die Bäder in der offenen See waren im 18. Zahr- 

hundert zuerif in England, dann auch in Frankreich und Dänemark 
gebräuchlich geworden. Als aber Paftor Janus auf Zuiit im Jahre 1783 
der Regierung feine Erfahrungen über Seebäder mitteilte, fand er zunächit 
wenig Veritändnis, obwohl auch Protellor Lichtenberg im Göttinger Almanach 
lebhaft für diefe englikfe Sitte eintrat und den Dr. Vogel in Schwerin zur 
Gründung einer Seebadeanitalt an der Oitiee, in Doberan, zu veranlalien 
vermocht hatte. Mehr Erfolg hatten die Bemühungen des kandphyfikus 
Dr. von Salem, deiien Anichauungen den oitfriefiichen Ständen gegenüber 
mif Eifer und Verifändnis zu vertreten das große Verdienit des Vorligenden 
der Ständeveriammlung, Reichsfreiherrn Edward zu Jnn- und Knyphaulen 
auf [rüfzburg war. 

Dem Scharfblicke des Dr. v. Halems ilt es audi zu verdanken, daß man 
die Bedeutung der iniularen kage Ilorderneys richtig würdigte und von der 
Anlage einer Badeanitalt bei Ilorddeidi abiah. Nachdem der Vogt Velthufen, 
der Ichon feit Fahren einzelne Badegdite aufgenommen hatte, in England 
zwei Badekutichen beichafft, und v. Salem die Einrichfungen in Doberan 
belidiigt hatte, bewilligten die oitfriefiihen Stände im Jahre 1799 für 
3 Fahre je 500 Thaler. v. Halem ließ dafür ein Konverfationshaus, einen 
einfahen SKolzbau mit überhängendem Strohdadı, erbauen und 3 Bade- 
Rutidten nach feinen Angaben heritellen. Im Jahre 1800 erfchienen An- 
kündigungen der Seebadeanitalt in den Zeitungen. Man zählte 250 Bade- 
gdite (ohne Paffanten) und bot denielben fogar ichon eine Kurmulik. Die 
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Stánde bewilligten weitere 690 Thaler, von denen ein Badehaus fiir warme 
Bäder mit 3 Zellen beichafft werden konnte. So begann das erite deutiche 
Nordieebad, deffen keitung v. Salem gegen ein vom Könige von Preußen 
bewilligtes Gehalt von 250 Thirn. übernommen hatte, fich langiam zu ent- 
wickeln. Jm Jahre 1805 fah man den Hochitkommandierenden in Oitfries- 
land, General von Blücher, unter den Badegditen. Dieie erfreulicie Ent- 
wickelung wurde jäh unterbrochen, als nach der Schlacht bei Fena Norderney 
zuerit mif Holland und 1810 mif Frankreich vereinigt wurde. Dazu kam, 
dak die Kontinentaliperre den Wohlitand der Yniulaner, welche eine nicht 
unbedeutende Schifferflotte beieilem haften, völlig verniditefe. Als daher 
1814 Norderney am Hannover fiel, und v. Halem für die Wiedereröffnung 
der Badeanitalt eintrat, war diefe in erifer Linie berufen, den alten Wohl- 
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Schanzgraben auf Norderney. 


itand der Iniel wieder herzuitellen. Jm Jahre 1818 wurde das erite Logier- 
haus gebaut. Jm folgenden Jahre übernahm die Königl. Hannoveriche 
Regierung die Anitalt. Das Konveriationshaus wurde inifand geießt und 
vergrößert, das Badehaus ausgebaut, die Badekutidier vermehrt, Wege an= 
gelegt und Bitiche angepflanzt. Die Anitellung eines BadeRommillars förderte 
die Entwickelung des Kurlebens in hohem Maße. Natürlich durfte der Sitte 
damaliger Zeit entiprechend auch das Hazardipiel nicht fehlen (Pharao und 
Roulette). Dasielbe wurde aber ichon 1849 aufgehoben. Im Jahre 1836 
hatte man eine Rohrleitung von der See zum Badehaufe angelegt, io dak 
man das Waller, welches bis dahin in Füllern angefahren werden muhte, 
durch eine Pumpe ins Badehaus fchaffen konnte; 1844 wurde ein neues 
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Badehaus (das jefige «alte») errichtet; 1837/38 enfitand das große frogier- 
haus, in weldiem König Georg fait jeden Sommer gewohnt hat. 

Die Frequenz des Bades war langlam geifiegen. Jm Jahre 1825 
hatte fie 545 Perionen erreicht, 1850 das zweite 1000 iiberfchritten, und 
1865 betrug die Beiucherzahl 2815. Die Eröffnung der Eifenbahn Rheine — 
Emden und der Dampferverbindung der Jniel mit keer und Emden hatte 
günitig auf den Beiuc des Bades gewirkt. Das wichtigite Ereignis in der 
Gelchichte der Seebadeanitalt war aber der llebergang an die preußilche 
Staatsverwaltung, die fih im Fahre 1866 vollzog. Schon 1875 betrug die 
Frequenz 6922 Perionen, 1885 10677 und 1895 23090 Perionen. 1905 
wurden 37874 Perionen gezählt, 128856 Seebäder, 29402 warme Bäder 
genommen. Diele erfreuliche Entwickelung findet ihre Erklärung in der 
ifeten Vervollkommnung der Einrichtungen auf Norderney und des Verkehr- 
weiens. 

Um das leßfere vorweg zu nehmen, ift hervorzuheben, dak 1882 die 
Kültenbahn Emden — Norden eröffnet und 1889 bis Norddeich, welches zu- 
gleidi eine fBafenanlage erhielt, durchgeführt wurde. 1873/74 war die 
kandungsbrücke in Norderney errichtet und durch einen 1200 m langen 
Damm mit der Iniel verbunden worden, fo dak die Badegälte nicht mehr 
vom Dampfer in eine Schaluppe und von diefer in einen hochrädrigen Wagen 
zu Ifeigen brauchten, um unfer großen Schwierigkeiten die Iniel zu erreichen. 
Daran Ichloß fich 1892 die Vollendung des vorzüglidien Safens. Derielbe 
iit fo angelegt, daß die ifeigende und finkende Flut durch einen Fangdamm 
gezwungen wird, zum großen Teil ihren Weg durch die Safenrinne (den 
Eingang) zu nehmen und dieielbe von Sand und Schlik frei zu fpiilen. 
(Siehe die Karte S. 149, welche das Dünenichußwerk, die kandungsbrücke und 
den Hafen fowie die Lage der fiskalifchen Etabliffements veranfchaulicht.) 

Im Fahre 1871 wurde das Kónigl. Strandhallenetabliffement errichtet, 
1890 das fiskaliiche Reftaurant Giffbude, 1872 wurden die Strandkörbe ein- 
geführt, 1887/89 erhielt die Infel durch die Initiative der Domdnenverwaltung 
Wallerleitung und Kanalifation, 1889 eine Gasanitalt und die fiskalifche 
elekfriiche Strandbeleuchtung, 1895/97 ein Schlachthaus und eine Eisfabrik, 
1900 ein großes mif allen €inricitungen der Neuzeit veriehenes Schul- 
gebdude. 

Alle dieie muítergültigen Einrichtungen in Verbindung mit einer 
regen Bautätigkeit der Einwohner, welche dem Orte das Gepräge groß- 
itädtiicher Eleganz zu verleihen wußfe, haben in glücklicher Ergänzung der 
nafürlihen Vorzüge der Jnlel das Seebad Norderney befähigt, unter den 
Nordieebädern die erite Stelle dauernd zu behaupten. 
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EILFAKTOREN. Wenn wir die Seilfaktoren dieies Nordieebades nun- 

mehr im einzelnen kennen lernen, wird uns überall die angedeutete 
Harmonie deffen, was die Menichen gelchaffen haben, mif dem, was die 
Natur geboten hat, in hohem Grade auffallen. 


Diele Seilfaktoren find die folgenden: 

1. die Seeluff und ihre klimatiichen Beionderheiten, 

2. das Seewaller als kalfes und warmes Seebad, 

3. der Boden der Jniel und ihre hygienilchen Einrichtungen. 


EELUFT. Wir itellen die Seeluft voran, weil iie längit als das wichtigite 
Beilmittel gilt und als dasjenige, welches feine Wirkung auf alle Be- 
iudier der Iniel ohne Ausnahme übt. 

Diejenigen Eigenichaften der Seeluft, welche als heillam angeiprochen 
werden, find: 

1. ihre Reinheit d. h. ihre relative Staubfreiheit und Keimfreiheit, 

2. ihre kräftige Bewegung, die Seewinde, 

3. ihr hoher Druck, 

4. ihr FeuditigReitsgehalt (während der Saifon 81,2°/, gegen 72,2°/, 

in Konig), 
5. ihr relativ hoher Gehalt an Saueritoff, und befonders auch an aktivem 
Saueritoff, an Ozon, fowie ihr relativ geringer Kohlenfäuregehalt, 

6. ihr (nicht permanenter) Gehalt an Kochialz, der am Strande bei itarker 
Brandung und über der Waiferfldche felbit (auf dem Seeiteg) zu- 
weilen erheblidi wird, 

1. ihre gleihhmäßige Temperatur., 

Welche dieler Eigenichaften die größte Bedeutung haben, und welche 
die unmittelbar erfriichende Wirkung der Seeluft bedingen, Iteht nicht feit. 

Beneke, deiien Studien für die SeeRüiten von fo großer Bedeutung 
geworden find, betont beionders die Inteniifät der kuftbewegung, fcheint 
aber ipäter dem durdi die Verdunitung des Seewailers und durdi das 
Fehlen der ozonverzehrenden Ackerkrume bedingten Ozongehalt das größte 
Gewicht beizulegen. 

Die durch die hohe ipezifiihe Wärme des Wailers bedingte Gleich- 
mäßigkeit der Temperatur kommt dem Badegait befonders infofern zu 
gute, als fie einen ausgedehnten Aufenthalt im Freien audi nadi Sonnen- 
unfergang erlaubt und die Erkältungsgefahr trog der lebhaften Luftbewegung 
herabießt. 

Das Klima von Norderney zeichnet fih durch GleidimübigReit und 
Milde aus. Die Temperatur iif im Sommer niedriger, im Winter höher 
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als im Binnenlande. Die mittlere Cagestemperatur beträgt beiipielsweile 


nach amtlichen Feititellungen 
in Norderney in Berlin 


im Frühling + 65° C, + 2526, 
im Sommer + 5, ©... -- 17° 6. 
im Berbif. t 9,7" €. Tou 
im Winter. T 1529 €. + WIE 
Die TemperaturidiwanRungen find geringer als im Binnenlande, belonders 
find die Hbendtemperafuren höher. 
Für den Genuß der Seeluft kommen vor allem der Strand und die 
Strandbefeitigung in Betracht. 
Der Sandboden des Strandes iit zum Spazierengehen zur Ebbezeit wie 
gelchaffen, er ilf feit, elaifiich und eben, foweif ihn zur Flutzeit das Meer 


Strandkorb und Strandzelf. 


bedeckt. Die Strandbefeftigungen, beionders die Buhnen, tchiigen den 
Strand vor der Zeritörung durch die Fluten. Aber ielbit zur Zeit der 
hóditen Flut bietet der Quai auf der Hohe der Schußmauer einen trocknen 
Spaziergang am Meeresufer. Tauiende von Strandkörben und Strandzelten 
dienen zum kuftgenuß im Ruhen, und auch die Tennisipielpläße find der 
Strandlutf ausgeießt. 

Wer die Seeluft aus erifer Sand genießen will, mag lich einem der 
ihhmucken Segelboote anvertrauen oder den Seeiteg benußen. 

Diele «Wandelbahn für kuftkurgäite» iit von der Firma Börner & Perz- 
berg in Berlin ausgeführt. Sie gleicht einer kandungsbrücke und iff ganz 
aus Eifen hergeitellt, nur der Belag beiteht aus Brettern. Sie führt 175 m 
weit in die See hinaus zu einem Querffeg von 6 m Breite und 95 m 
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känge, der fidi in der Mitte und an beiden Enden zu Plattformen von tait 
300 qm Flächeninhalt erweitert. Zwei Meter über der fsodifut umher- 
gehend oder figend können die Badegáülte hier über den Wellen audi den 
Salzgehalt der Seelutt einatmen. 


Auch das Strandhallenetablifiement mit feinen Glashallen kann zu 


den Einrichtungen gerechnet werden, welche den Badegditen den Genuß 
der Seeluft ermöglichen. 


Seeiteg auf Norderney. 


Ganz beiondere Erwähnung verdient aber an dieler Stelle die «elek- 
triidie Beleuchtung des Strandes.» 


Diele fiskalifche Einrichtung dient nicht nur den geielligen Bedürtniilen 
der Badegdite, fondern iff vor allen Dingen ein Mittel, den Genuß 
der erfrifcienden Seeluft dem Spaziergänger audi abends zugänglich zu 
machen. Die milden Abende auf Norderney iind erit durch dieie Cin- 
richtung ein hervorragendes Glied in der Keffe der Seilfakforen des 
Badeaufenthaltes geworden. 
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S om Jn zweiter Linie iif jenes fHieilmiffel zu erwähnen, deffen 
Gebrauch vorlichfige Arzte viel mehr einichränken, als es früher geichah, 

das Seebad in der offenen See. 

Wenn wir die wirkiamen Eigenichaften des Seewallers als fSeilmittel 
in der Reihenfolge ihrer Wichtigkeit aufführen wollen, fo miiffen wir 

1. die Temperatur, 

2. die Bewegung, 

3. den Salzgehalt 
des Waffers nennen. Das Seewalier hat während der Saifon eine Tem- 
perafur von 15—20? C. Das Seebad iif alfo als ein kaltes Bad zu be- 


Strandetablifiement auf Norderney. 


trachten und foll in der Regel von kurzer Dauer fein. Die kräftig anregende 
und erfriichende Wirkung dieles Bades beruht in eriter kinie auf dem Kältereiz. 

Der Wellenichlag — die Bewegung des Wallers — unterifüßt diefe 
Wirkung weientlid. Die Flut und die ifarken kuftitrömungen wirken zu- 
iammen, um einen Wellenichlag zu erzeugen, den in feiner vollen Ent- 
wickelung nur der Atlantiche Ozean und die Nordiee — in Norderney ganz 
befonders in der zweiten Hälfte der Badelailon ~ darbieten. 

Endlich iff der Salzgehalt des Seewaliers zu nennen. Bei der kurzen 
Dauer des Bades hat man geglaubt, dieiem Umitande geringe Wichtigkeit 
beimelien zu folfen und es iit gewiß, daß die Wirkung des Seefalzes an 
Jnfenlifáf von der der Kälte und des Wellenichlages übertroffen wird. Um 
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io wichtiger fcheint nach neueren Forichungen die Rolle des Salzes für die 
Dauer der Badewirkung zu fein. Frankenhäufer hat madigewielem, dak 
während einer Badekur in Salzbädern der Körper lidi mit einer mikro- 
fkopilch feinen Schicht von Salzkryftallen und ~ bei zerflieglichen Salzen, 
wie Chlorcalcium ~ Salzlóiungen überzieht, die «die Wärme- und Wailerabgabe 
von der Haut vermindert, die Temperafurichwankungen mildert (durch Wailer- » 
aufnahme und Erwärmung bei fteigender Luftfeuchtigkeit bezw. finkender 
kuftwärme, durch Wailerabgabe und Abkühlung bei finkender Luftfeuchtigkeit 
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bezw. iteigender kuftwärme), eine beifere Durchblutung der Haut und da- 
durch gleichzeitig eine Entlaitung des Blufgefäßiyitems dauernd ermöglicht.» 
Darauf führt Frankenhäufer die angenehme Nachwirkung der Salzbäder, 
das Wärmegefühl, die Sautröte, das Kraftgefühl auch ioni Ichwächlicher, 
fröftelnder, blutarmer Individuen zurück. 

Der Salzgehalt der Nordiee bei Norderney beträgt 3~3'/,°/,. Davon 
find im Liter 21,7 gr Chlornatrium und 8,2 gr Chlormagneiium. Es liegt allo 
eine Milchung von luitbeitindigem und zeriließlihem Salz vor, wie fie 
Frankenhdulers Studien zugrunde gelegen hat. 
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Dieie Salzwirkung erhält erhöhte Bedeutung bei dem warmen Seebade, 
welches als ein Solbad zu betrachten ift. 

Die Strandbäder find in Norderney für Herren und Damen getrennt, 
ebenio die neu eingerichteten Luft- und Sonnenbäder am Strande. 

Für weitgehende Auflicht iit gelorgt. Auf Wunic kann einzelnen Bade- 
gálten ein beionderer Badediener bezw. eine Badedienerin mitgegeben werden. 


Badezelfe auf Norderney. 


Zum Auskleiden find feite Badezelte mit Einzelzellen vorhanden. 
Außerdem itehen hunderte von Badekutichen zur Verfügung. 

Jn den gut eingerichteten Warmbadehäuiern werden warme Bäder 
von Seewalier oder Süßwalier, Duichen und Teilbäder, fowie Malz-, Schwefel-, 
Stahl=, Seifen, Kräuter- und Kohlenfäure-Bäder abgegeben. 


ODEN, HYGIENISCHE EINRICHTUNGEN u. i. w. Als drittes Glied der 
Seilfaktoren Morderneys find der Boden und die hygienilchen Ein- 
richtungen genannt worden. Diefe Dinge haben zumeilt nur die Bedeutung 
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accidenteller Umitände, die aber in ihrer Vereinigung das Bild der Yniel 
Norderney als eines in hygieniihem Sinne idealen Aufenthaltsortes voll- 
enden. 

Der Boden der Jniel beiteht zumeiit aus Diineniand, nur zwilchen der 
ITlarienitrabe und dem Hafen findet fich eim Gebiet mit Marichboden, die 
jog. Polder oder Wieien, dem fih am Siidrande der Iniel, von der ITleierei 
an bis hinter dem keuchtturm, ausgedehnte ca. 150 ha große Wiefen- und 
Weidefládien (die fog. Grohde und das kleine Eiland) anichlieken. 

Die ipürlidie Pflanzenwelt der Dünen zeichnet fih durch niedrigen 
Wuchs und blaiie Farben aus. Die blallen Salme des Helms oder Sand- 
haters (Ammophila arenaria), die blaugrauen {chilfartigen Blätter des Sand- 
haargraies (Elymus arenarius) und die ftachelige Rerzengerade gewachiene gelbe 
Ackergäniediitel (Sonchus arvensis) geben der Flora der äußeren Abhänge 
der Dünen ihr Gepräge, während die inneren Abhänge die amethyitblau- 
ihimmernde Seemannstreue oder weiße Diftel (Eryngium maritimum) mit 
itahlblauen Blüten und weiße und rote Dünenroien (Rosa pimpinellifolia) 
ihmücen. Waldungen gibt es auf Norderney nicht, aber den unablüiligen 
Bemühungen der Königlichen Badeverwaltung iif es doch gelungen, Ulmen, 
Kiefern, Erlen und Birken anzupflanzen, fo daß Norderney die einzige Nord- 
feeiniel mit Baumwuchs in größerem Maßitabe iit. 

Wohlgepilegte Alleen und ein ichatfiger Kurpark überraichen den Be- 
fucher, und die Pracht der Morderneyer Roiengärten, welche bis Ipät im 
Winter in Blüte itehen, iit rühmlichit bekannt. 

Jit der Sandboden der Iniel vermöge feiner Trockenheit und vermöge 
der ichnellen Aufiaugung der Niederichläge der Gefundheit zuträglic, fo ilf 
feine helle Fläche in Verbindung mit dem weiten Spiegel der See noch in- 
fofern von Bedeutung, als er das Sonnenlicht kräftig reflektiert. Der licht- 
fülle, die am Meeresitrande den Menichen umflutet, idweibt man heilfame 
Wirkungen zu. Wir willen darüber freilich nur das eine ficher, daß intenlives 
Sonnenlicht dem Bakterienleben feindlich iit. 

Norderney belift eine tadelloie Trinkwaiierveriorgung durch Walfer- 
leitung und eine äAbwällerkanaliiation mit Riefelfeldern. Rings von 
Salzwaiier umgeben birgt der Boden der Zníel doch genügende Mengen 
Süßwalier. Die oben erwähnte Bohrung der Firma Börner & Herzberg er- 
gab, daß erit in einer Tiefe von 57,00 m das Walfer begann falzig zu 
werden. Auf dem Salzwailer der Tiefe lagert das von den Niederichlägen 
auf die Iniel herrührende ipezifildi leichtere Süßwalier. Man kann nach 
einer Bemerkung des Baurates Serzberg aus der Höhe des Grundwailer- 
itandes über dem (wirklichen) mittleren Meeresipiegel die Tiefe des Süßwaliers 
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berechnen, denn das Grundwaffer mug um fo viel höher itehen als der 
Meeresipiegel, als fein ipezifiihes Gewicht leichter iif als dasjenige des 
Seewalfers. Jm ganzen lind jet 6 Brunnen im dieie Sübwaller führenden 
Sandichichten eingeienkt. Das Waller wird durdi Dampfpumpen in einen 
küftungsturm, in welchem es an gifferarfigen Wänden herab rieielt und 
durch den Saueritoff der Luff von Schwefelwaiieritoff befreit wird, gehoben 
und von einem Hochreiervoir in den Dünen an der Georgshöhe aus durch 
Rohrleitungen nach dem fog. Umlaufiyitem in alle Käufer des Ortes geleitet. 

Die Entwäiierungsanlage iit nach dem Multer der Berliner und Danziger 
Sciwemmkanalifation mit Riefelfeldwirtichaft ausgeführt. Sie nimmt weder 
Meteorwalfer nodi Seewaiier (aus den Badehdáulern) auf. Eine große Anzahl 
Brunnenichdcite dient zur Revilion und Spülung der Tonrohrleitung, deren 
Endziel ein Sammelbaffin in der Nähe des Maichinenhauies ilf. Jn dieles 
iit ein Brunnen eingebaut, in den durdi 3 mif Schlammgiftern belegte 
Öffnungen die fliffige Fauche eintritt, und in dem die Saugköpfe der 
Dampfpumpen itehen. Dieie befördern die Jauche auf die Rieielfelder, 
deren Ablauf in das Wattenmeer hinausgeführt ift. 

Südóitlidi von dem Maichinenhauie der Wallerleitung und Kanaliiation 
befinden [idi die Schlachthäufer, welche unfer der Huflicit eines beamteten 
Tierarztes itehen, deffen Obliegenheiten fih audi auf die Unterfuchung von 
Wildbret, Geflügel, Milch u. i. w. beziehen. 

Bei dem Husbrudie von Krankheiten würde ein Krankenhaus und eine 
Desinfektionsanitalt fowie eine fiskaliiche Krankenbaracke (nach Döcker’ichem 
Syitem) zur Verfügung Itehen. 

Für die Diakoniffenpflege von Kurgditen (und Jniulanerm) ebenio wie 
für die Erholung kranker Diakoniifem, kränklicher, IRrofulóier Kinder forgen 
unter ärztlicher Aufficht die Schweitern der evang. Diakoniffenanitalt zur Heilung 
ikrofulöfer Kinder zu Norderney (Marienheim), 1876 durdi den Grafen zu 
Inn und Knyphaufen-küßburg gegründet. Die Pflege in dielem am Georgs- 
garten gelegenen älteiten «Seehoipiz» haben die Scwweitern des Henrietfen- 
itiftes in Hannover übernommen. Ähnliche Ziele verfolgt das Lehrerinnen- 
heim des Wilhelm-Augufta-kehrerinnenvereins an der Marienitraße, und die 
Militärverwaltung hat eine «Militär-Kuranitalt» an der Benekeitrage (auch 
im Winter geöffnet) errichtet. 

Jm Jahre 1881 gab Geh. Raf Beneke in Marburg feine epoche- 
madiende Schrift «Über die fanitäre Bedeutung des verlängerten Aufent- 
haltes auf den deutichen Nordieeinieln, infonderheit auf Norderney» heraus. 

Sie wurde die Veranlaiiung zur Gründung des «Vereins für Kinder- 
heilitätten an den deufichen Seeküffen.» Nachdem 1882 ein proviloriiches 
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Kinderhoipiz aut Norderney eingerichtet war, konnte 1886 dank der hoch- 
herzigen linteritüfung des hochieligen Kaifers Wilhelm I. und den Be- 
mühungen des genannten Vereins das «Seehoipiz Kailerin Friedrich» (wie 
es jeßf genannt wird) eröffnet werden, eine itattlidie Anlage für 240 kranke 
Kinder und etwa 20 Penfiondre (Damen) mit 6 Pavillons zu je 40 Betten, 
Speilelälen, Spieliälen und Glashallen, Dampfkiicie, Dampfwaicanitalt und 
Badehaus. 

Das folpiz iif eine Seilifätte unter ärztlicher Leitung für Kinder, die 
an Skrofulofe, Rachitis, Anämie und Schwächezuitänden, Erkrankungen 
der Atmungsorgane und des Nerveniyitems leiden. 

Die Behandlung beiteht in dem Genuß der Seeluft, in kalten und 
warmen Seebädern, medikamenföien Kuren und chirurgifchen Eingriffen, 
kann alio bei der VielieitigReit der therapeufiihen Agentien ftreng indivi- 
dualifierend durchgeführt werden. 

Bewerbungen um Aufnahme find unter Beifügung eines ärztlichen 
Zeugnilles an den ärztlihen Leiter zu riditem. Das Verpflegungsgeld 
(25 —20 oder 16?/, — 12'/, Mk. pro Woche) iit für 6 Wochen im voraus zu 
entrichten und wird bei Unterbrechung der Kur zurückgezahlt. Der daraufhin 
ausgeteilte Zulaifungsichein enthält :u. a. audi eine genaue Angabe des 
Reileweges (die Patienten reifen auf Militärbillets),, An den End- und 
Sammelitationen nehmen fich die Voriteherinnen der dortigen Frauenvereine 
der reifenden Kinder an. 

Die Anitalt iit das ganze Jahr geöffnet. 


Ordentliches Mitglied des Vereins wird jeder, der jührlidi 10 oder 
einmal 100 Mk. zahlt, augerordentliches, wer jührlidi 150 Mk. oder einmal 
3000 Mk. zahlt. Der leßtere hat das Recht, für 6 Wochen über 1 Bett in 
einem der Vereinshoipize zu verfügen. 

Von privater Seite find in Norderney heilgymnaitiliche und Inhalations- 
anitalten begründet worden. 


SAKATE: Nachdem wir io die Seilfaktoren und Einrichtungen der 
Iniel Norderney kennen gelernt haben, wollen wir mit kurzen Worten 
die Indikationen eines Badeaufenthaltes dalelbit berühren. 

Als allgemeine Wirkungen der Seeluft beobachtet man Verlangiamung 
und Kräftigung der Tätigkeit des Herzens und der Atmungsorgane, Zu- 
nahme der Harnabfonderung, Anregung des Appefites, Zunahme des Körper- 
gewichtes und Erhöhung der geiamten Iebenstätigkeit. 

Dazu kommt der mächtige Haufreiz durdi die Kälte und den Wellen- 
Idilag des Seebades und die oben fchon beiprochenen Wirkungen der Salz- 
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löiung, endlidi das intenfive Sonnenlicht und die in hygieniichem Sinne 
als vorzüglidi zu bezeichnenden allgemeinen frebensbedingungen auf der 
Iniel. 
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Die Erfahrungen eines Jahrhunderts haben gelehrt, dab die beiten 

Erfolge in Norderney bei Krankheiten erzielt wurden, denen konititufionelle 

Sdiwádie, Blutarmut und Serabießung der nervóien Erregbarkeif zugrunde 

liegen. Es find, um wenigitens die wichtigifen anzuführen, folgende. 

1. Skrofulofe (mif Drüfenerkrankungen, Knochenerkrankungen efc.) 

und Radutis. 

2. Hautkrankheiten, beionders wieder ioldie auf ikrofulöfer Balis. 

3. Anämie und Blutarmut. fiier muß an die Stelle des kalten See- 
bades das warme Bad treten, wenn befürchtet werden muß, daß 
die erhöhten Anipriicie des kalten Bades an den Fettverbrauch 
u. i. w. nidif erfragen werden. Bei der Anämie feftreidier Perlór- 

 lidiReiten kann aber das kalte Seebad von großem Ilufen fein. 

. Katarrhe und Rheumatismen, die auf allgemeiner Sdiwüdie oder 
auf Verzärfelung und Schwäche des Hautorgans beruhen. 

. Nervenleiden wie Syiterie, Sypochondrie, Neuraithenie, nervóle 
Dyspepfie, [leuralgien und alle Folgen nervöler Abipannung und 
Ermüdung. 

6. Jn den legten Jahren find hervorragende Erfolge beim feutieber 

(beuldinupfen) gemeldet worden. 

Das kalte Seebad muß außer bei zu großer Schwäche und organilchen 

Leiden (Serzfehlern, organilchen Ilervenleiden) auch bei Neigung zu inneren 

Blutungen vermieden werden. Es follte überhaupt nie ohne ärztlichen Rat 

genommen werden. 

Den oben beiprochenen Indikationen reiht fich gerade bei den Nord- 

feebddern und befonders für das fo vortrefflich eingerichtete Norderney nodi 

eine an, weldie aus dem Rahmen der Therapie hinausweiff in das Gebiet 
der Prophylaxe. Norderney iif ein überaus zweckmäßiger Badeaufenthalt 
auch für geiunde Menicden, und das Seebad iif ein Erholungsbad für 
iolde, die die Folgen aufreibender Berufsarbeit, ohne krank zu fein, bei 
Zeiten aufheben oder Kraft iammeín wollen, um neuen Angriffen auf das 
Nerveniyitem Wideritand leiiten zu Rönnen. 
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Wirtidiatt(idie Nachrichten. 


[uU esevenBinpuneen. 1. Über Norddeich. (Station der oltiriefiidten Küitenbahn). Während 

der Badezeit verkehren direkte Schnellzüge aus der Richtung Berlin-Bremen mit Anichluk 
von Wien, Breslau, Dresden, keipzig, Balle, Magdeburg, Braunichweig, fowie Frankfurt a. M., 
Caifel, Hannover und zurück einerieits und aus der Richtung Frankfurt a. M, Cöln, ITlüniter 
mit Anichluß von den Bauptitationen Süddeutichlands, der Rheinprovinz und Weitfalens anderfeits. 


Den unmittelbaren Anicluß nach Norderney an die Schnellzüge vermitteln die be- 
kannten eigens für die Wattfahrten erbauten Poft- und Pallagier-Dampier. 


Fahrkarten für Hin- und Rückfahrt mit direkter Gepäckbeförderung nach 
Norderney werden an allen größeren €ifenbahnitationen Deufichlands ausgegeben. Sie be- 
rechfigen zur Benugung aller nach und von Norderney führenden Dampferlinien, fowohl der über 
Norddeich, als der über Bremerhaven und Samburg. Bei der Benußung der leßteren iif für 
einzelne Stationen ein kleiner Zufchlag zu zahlen. Die Reife nach Norderney über Watt wird 
am beiten von der Station Norden aus gemacht, wo Privatfuhrwerk (vierligige Wagen mit 2 
Pferden etwa 24 MR., mit 3 Pferden etwa 30 Mk.) itets zu haben iif, oder auch von Silgen- 
riederiiel, Bahnítation Sage, unter ähnlichen Bedingungen. 


Die Fahrt durch das Watt iif eigenartig und intereiiant, erfordert aber längere Zeit und 
iff abhängig von Ebbe und Flut und der Windrichtung. Empfehlenswerter iff deshalb immerhin 
die Überfahrt mittelit Dampfers. 


2. Über Bremerhaven. Die Fahrten zwiidien Bremerhaven (Lloydhalle) und Norderney 
direkt oder über Helgoland werden durch Salon- und Schnelldampfer des Norddeutichen Lloyd 
beiorgt. Über die Abfahrtszeiten unterrichte man lich in den Kursbüchern oder dem Proipekt 
des Bades Norderney. Ausführliche Fahrpläne werden auf allen größeren Cilenbahnitationen 
auf Verlangen verabfolgt. Nähere Auskunft und Fahrpläne auch durch die Agentur des Nord: 
deutichen Lloyd auf Norderney, durch die in allen größeren Städten errichteten Auskunftsbureaus 
des Verbandes Deuticher Tlordieebüder und den Voritand des Norddeutichen Lloyd in Bremen. 


3. Über Hamburg oder Cuxhaven. Ein Doppelichraubendampfer der Nordfeelinie Hamburg 
(ieit 1905 Samburg-Amerikalinie, Seebäderdienit) fährt morgens von der St. Pauli-kandungsbrücke 
ab und trifft nachmittags in Norderney ein. 

Im Anflug an den mittags in Cuxhaven eintreffenden Schnellzug Dampferfahrt über 
Helgoland nach Norderney. 

Nähere Auskunft und ausführliche Fahrpläne auf allen größeren Eiienbahnitationen, fowie 
bei der Damptichittahrtsgelellichatt (Samburg-Amerikalinie, Seebäderdienit), Hamburg, Zohannis- 
bollwerk 16 und ihrer Agentur in Norderney. Eingehende und unentgeltliche Auskunft erteilen auch 
die in allen größeren Städten errichteten Auskunftsbureaus des Verbandes Deuticher Nordieebdder. 


BISON. Die Sailon beginnt am 1. Juni und endigt am 10. Oktober, die Zeit vom 15. Juli 
bis 1. September gilt als Sochiaifon. 


OHNUNG. Während der fiochiaifon iff es ratlam, Wohnung bei der Kéniglichen Bade- 
inipekfion oder bei der amtlichen Wohnungsnachweisitelle der Gemeinde vorauszubeitellen. 
Zunächit dienen zahlreiche Gaithöfe dem eriten Bedürfnis und geitatten jedem, je nach 
Geichhmack und Mitteln, eine ipätere Auswahl betreffs der zu miefenden Wohnung. Seitens der 
Königlichen Badeverwaltung iit für dielen Zweck das fiskaliihe kogierhaus Bazar bereit geitellt. 
Näheres über die Preife der Wohnungen und Lebensmittel enthält dex von der Königl. Bade- 
verwaltung in Norderney alljährlich herausgegebene gratis zu beziehende «Führer durch das 
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Königliche Nordieebad Norderney». Ericiöpfende Auskunft erteilen die Auskunitsitellen des 
Verbandes Deuficher Nordieebdder. 


KNSLICHE GEBÄUDE. Den Mittelpunkt des geielligen kebens bildet das am Marktplak 

liegende Konveriationshaus. Yn den großen Räumen des Gebäudes befinden lic ein 
Speilelaal, Frühftücks-, Billard: und keiezimmer, fowie ein großer Saal für geiellichaftliche 
Réunions, Bälle und Konzerte und ein Mulikzimmer mit Flügel, welches auch mietweife an 
kleinere Geiellihaften abgegeben wird. Sämtliche Räume und die Veranden find abends 
elektrifch erleuchtet. 
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Konveríationshaus auf Norderney. 


Die Strandhallen, am Weititrande gelegen, enthalten außer einem großen Reitaurations: 
jaal gemütliche kleinere Speilefäle und mehrere Zimmer für geiclofiene Geiellichaften fowie 
offene fallen nach der Seeleite, welche abends ebenfalls elekfriich erleuchtet find. Das Kónig- 
liche Kurorcheiter ipielt täglich abwechielnd hier und im Konveriafionshaufe oder gleichzeitig 
an beiden Stellen. 

Am Serrenbadeitrande liegt dicht neben der Georgshöhe die Reftauration «Giftbude» 
mit Veranden und kleineren Pavillons. 

Auf der hohen Düne neben den Strandhallen befindet fich der Pavillon «Marienhöhe», 
von dem man eine Rübidie Rundichau geniebf und am Abend das Lictt des Borkumer Leucht- 
turms fehen kann. Am Serren- wie am Damenbadeitrande fowie in der Nähe der Segelichiff- 
briicke find außerdem große offene Hallen (ohne Reitaurafion) errichtet, in welchen man 
gegen Sonne, Wind und Regen Schuß findet. 
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Das «Große kogierhaus» am Kurgarten itidlidi vom Konveriationshauie enthält große 
und elegant eingerichtete kogierräume, die von der Königlichen Badeinipekfion vermietet werden. 
kogierräume, belonders zu einitweiligem Unterkommen, bietet die 1. Efage im Königlichen 
Bazar, defien mit einer 6 m breiten Wandelbahn veriehenes Parterre aus eleganten Kaufläden beiteht. 


KOneuene BADEVERWALTUNG. Die Verwaltung der Königlichen Seebadeanitalt leiten 
1. ein Königlicher Badekommiliar (zugleich Silfsbeamter des kandrats in polizeilichen 
Angelegenheiten). 
2. ein Kóniglidier Badeinipektor. 
3. ein Kóniglidier Seebade-Kailenrendant. 


«Giftbude» (im Vordergrunde Badekutichen) auf Norderney. 


K'RTSxem. 1 . Jeder Fremde, welcher während der Kurzeit vom 1. Juni bis 10. Oktober 

auf Roden verweilt, wird als Kurgait angelehen und iif ipátelfens am zweiten Tage 
feiner Ankunft zur köfung einer Kurkarte (Saifon- oder Wochen-Kurkarfe) verpflichtet, fofern 
nicht die nachitehenden Beitimmungen unter 7 Platz greifen. 

Die Kurkarten werden in dem Haupthureau der Königlichen Badeverwaltung ausgegeben 
(weitlidi vom Konveríationshaule). 

2. Der Preis der Saifon-Kurkarte beträgt für eine einzelne Perion 15 Mk., für eine 
Familie von 9 Perionen 20 Mk., für eine Familie von 3~4 Perionen 25 MR., für eine Familie 
ven mehr als 4 Perionen 30 Mk. 

3. Der Preis der Wochen-Kurkarte beträgt für eine einzelne Perion 5 Mk., für eine 
Familie von 2 Perfonen 7 MR., für eine Familie von 3~4 Perionen 9 Mk., für eine Familie 
von mehr als 4 Perfonen 11 Mk. 

Die Wocten-Kurkarten haben für die auf den Ankunitstag folgenden 7 Cage Gültigkeit 
und gewähren für dieie Zeit den Inhabern gleiche Berechtigungen wie die Saiion-Kurharten. 

Inhaber von Wochen:Kurkarten, welche länger als 7 Cage auf Norderney verweilen wollen, 
haben bis 6 Uhr abends des legten Gültigkeitstages der Wochenkarfe eine Saifon-Kurkarte 
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nadizuléien; der für die Wochenkarte bereits erlegte Betrag wird dabei auf den Preis der Sailon- 
harte angerechnet. 

A. Als zur Familie gehörend werden angeiehen: Ehehatten, im Familienverbande itehende 
unfelbitdndige Kinder und Pflegekinder, fowie fonit zum fiaushalt gehörende unielb- 
itändige Verwandte (z. B. Enkel, Neffen, Miciten, Brüder, Schweffern). 

Zum Baushalt gehörige und zu dem Haushaltungsvoritande in einem Amts- oder Dienitver- 
hältnis itehende Sauslehrer, Gouvernanten, Gelellicwatterinnen u. f. w. werden ebenfalls angerechnet. 

Kinder unter 10 Jahren und Dienifbotem lind frei. à 

5. Wird die rechtzeitige köfung bezw. Nachléfung der Kurkarte veridumt, fo erfolgt die 
Zuitellung derielben durch einen Beamten der Seebadeanitalt. In dielem Falle und bei ver- 
ipdteter kölung bezw. Nachléfung der qu. Karten erhöhen fich die vorbezeidineten Säße um eine 
Zuichlagsgebühr von. 50 Pig. 

6. Eine Ermäßigung der Kurtaxe auf die Sälfte des oben (2 und 3) angegebenen Preiíes 
tritt ein: a) für diejenigen Kurgälte, welche nadı dem 10. September auf Norderney eintreffen, 
b) für Kinder unter 14 Fahren, welche ohne Begleitung eines Erwaclenen Norderney als Kur- 
gdite beiuchen, c) für folche Wochen-Kurkarten, welche in der Zeit vom 1. bis einicließlic 
25. Juni gelóit werden. Werden nach Ablauf der Karten zu c) Sailon-Karten nachgelöit, [o 
wird auf diefe der volle tarifmäßige Preis der Wochenkarte gutgerechnet. 

7. Von der Zahlung der Kurtaxe find befreit: a) Fremde, deren Aufenthalt auf der Iniel 
den Zeitraum von zwei Tagen nicht überiteigt, b) Ärzte und die in deren Begleitung be- 
findlihen Familien-Angehörigen derielben; falls eritere hier ipäter eintreffen follten, 
wird die von den Familienmitgliedern gezahlte Kurtaxe zurückvergüfet. 

8. Nur die Beli&er von Kurkarten, d. h. fowohl Wochen: als Saifon-Kurkarten, find zur 
Benugung der Bäder und fonitigen Einrichtungen der Seebadeanitalt unter den feitgeießten, 
beionders bekannt gemachten Bedingungen, insbeiondere audi zur unenígeltlidten Benugung 
des keiezimmers, iowie zum unentgeltlichen Befuch der Konzerte, Tanzreunions und fonftigen 
geielligen Vergnügungen ~ foweit diefe Luftbarkeiten allgemein ohne Erhebung eines beionderen 
Eintrittsgeldes den Badegälten zugänglich gemacht werden — berechtigt. 

Die Kurkarten find beim Einkaufe der Badekarten, der Strandkorbkarten und der Abonne- 
mentskarten zur Benußung des Seeiteges, fowie beim Beluche der vorerwähnten Räume und 
Veranifaltungen den dienitfuenden Beamten der Seebade-Anitalt auf deren Verlangen vorzuzeigen. 

Für die Benugung des Seeiteges (Wandelbahn über dem Meere) werden erhoben: A) für 
den einmaligen Zutritt von jeder Perion 10 Pfg., B) für das Recht des freien Zutritfs für die 
Dauer des Aufenthalts: a) von der einzelnen Perion 2 Mk., b) von Familienangehörigen jeden 
Alters fowie auch von zum Haushalt gehörigen Perfonen jeder Art (auch von Dienitboten) 1 Mk. 


presse DER BADER. A) Am Strande vom 1. Funi bis 10. Oktober: a) für einzelne Bäder für 
Erwachiene mit Badelaken 1 Mk., ohne Badelaken 80 Pfg. b) für 1 Df. Bäder für Er- 
wachiene mit Badelaken 10 Mk., ohne Badelaken 8 MR., c) für einzelne Bäder für Kinder mit 
Badelaken 50 Pfg., ohne Badelaken 40 Pig, d) für 1 Dt. Bäder für Kinder mit Badelaken 
5 Mk., ohne Badelaken 4 MR., e) für ein Bad für Dienitboten 40 Pfg. Karten für Bäder mit 
Badelaken werden nur für den Serrenbadeitrand ausgegeben. 
Luftbadende am Serrenbadeltrande haben diefelben Preife, wie oben angegeben, zu zahlen. 
An das Badeperional am Strande iind zu zahlen: a) Damenbadeitrand: 1. für das 
Hufbewahren und Waichen eines Bademantels, Badelakens u. f. w. für die Woche 1 MR. (für ein 
einzelnes Bad 20 Pfg.); 2. Miete für 1 Badelaken für die Woche 75 Pfg. b) Serrenbadeitrand: 
1. für das Aufbewahren und Wafchen eines Privatbadelakens u.f. w. und einer Badehole für die 
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Woche 1 Mlk. (für ein einzelnes Bad 20 Pfg.); 2. für Hufbewahren und Waichen einer Badehoie 
allein für die Woche 25 Pig. 3. Miete für eine Badehoie für die Woche 25 Pig. 

B) Im neuen Badehaufe; 1. cin warmes See- oder Sühwallerbad 1,20 MR. bis 2,00 Mk.; 
2. ein desgl. Kinderbad 60 Pig. bis 1 Mk.; 3. Ein Regenbad mit warmem fußbade oder 
eine fchottifche Dufche 80 Pig. bis 1,20 Mk.; 4. ein Regenbad mit kaltem Fugbade oder eine 
kalte Abreibung 60 Pfg. bis 1 Mk.; 5. ein Si&bad 40 bis 60 Pig, je nach der Tageszeit etc. 

Es werden ferner verabfolgt: Malz-, Schwefel, Stahl-, Kräuter- und Kohleniäure-Bäder. 
Bierfür gelten die Karten für warme Bäder und Kinderbäder, welche an der Kalie ~ Inipektions- 
gebäude ~ zu lien lind. Die zu dieien Bädern notwendigen Zuläße werden im Badehauie 
vorrätig gehalten und nach der verbrauchten Menge befonders bezahlt. 

€) Im alten Badehaufe: a) für ein warmes Bad 1,20 MR., b) für ein warmes Bad für 
Kinder 60 Pfg., c) für ein Regenbad mit warmem Fußbade 80 Pig, d) für ein Regenbad mit 
kaltem Fußbade 60 Pfg. 

Die Badekarten find im Bureau der Königl. Badeverwaltung und in der Verkauisitelle 
neben der Victoriahalle zu haben. 

Die Badeitunden find von morgens 6 bis nachmittags 2 Uhr. Abweichungen hiervon 
werden durch Anichlag in den Badehäuiern bekannt gemacht. 


ADEVERGUNSTIGUNGEN AN UNBEMITTELTE. Die Königliche Regierung in Aurich gewährt 
auf Antrag, dem ein ärztliches Atteit und ein amtlich beglaubigtes Bedürftigkeitszeugnis 
beizufügen iif, Befreiung von der Kurtaxe, Freibäder am Strande und im alten Badehaufe fowie 
event. freie Wohnung in der fog. Aufitöckung. 
Der Königliche Badekommiifar iit befugt, Unbemittelte beim Nachweis der Bedürftigkeit 
von der Bezahlung der Kurtaxe iowie der Bäder ganz oder zur Sälfte zu befreien. 
Auf Grund des Iladiweiles über erteilte Badevergünitigungen und einer Mittelloiigkeits- 
Beicheinigung nach vorgeichriebenem Muiter gewähren die Cifenbahn-Verwaltungen ermäßigte 
Fahrpreile. 


gees Norderney hat eine lutherikhe Kirche, eine katholifche Kirche und eine 
Synagoge, in denen während der Sailon regelmäßig Gottesdienit itatttindet. 


yenenüeuneen. Norderney hat ein gut eingerichfetes Kurtheater in einem neu erbauten 
reich ausgeltatteten Theatergebäude. 

Dreimal täglich finden Kurhonzerte itatt, außerdem Künitlerkonzerte und Soliitenabende, 
deklamatorifche Voritellungen, Zauberioiréen, Réunions, Kinderfeite, Feuerwerke und Sommer: 
nacitsfeite. Alljährlid finden am Meeresitrande Pferdewettrennen itatt. Von großem Ynterefie 
iind die Segelregatten des Samburger Zadiklubs und der Finkenwärder und Morderneyer 
Filcherfahrzeuge. 

Schiekitdnde, Reitinititut, Kegelbahnen, Spielpläße u. i w., forgen für weitere Zeritreuung. 
Der Strand eignet fich gut für den Radfahriport. 
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Austuuce. Spaziergänge auf der Jniel : Reitauration Wilhelmshöhe (2~3 km vom Orte), Meierei, 
(Kegelbahn und einfache Reitauration). In der Nähe, am Ruppertsberger Gehölz, das Denkmal 
zur Erinnerung an die Erreffung des Herzogs von Cumberland aus der Gefahr des Ertrinkens. 
Deutich-amerikanifche Geflügelfarm. 
keuchtturm (1'/, Std.), einfache Reitauration im Wärterhauie. Der Weg führt ~ zur 
Ebbezeit — am Norditrand entlang zur weißen Düne, dann quer über die Jniel zum Leucht- 
turm (Karten in der Badeinipektion), der Rückweg am Süditrand entlang. 
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Segelfahrten werden gewöhnlich in die offene See bis zur Beultonne (Preis 3 Mk. pro 
Stunde für das Boot, 50 Pfg. pro Perion), fowie auch nadi den Inieln Fuiit oder Baltrum, 
le&tere mit großartigen Strandbefeltigungen, unternommen, und zwar von der Segelbootsbuhne 
aus (Preis 12 Mk. für die erite Tide, für jede fernere Tide 6 Mk.). In der «Reitauration zur 
blühenden Schiffsfahrt» von van Oferendorp wird auch Auskunft über weitere Fahrten nach den 
Inieln Spiekeroog, kangeoog efc. gegeben. 


EI IPFERFAHRTEN. Zwiichen den Jnieln Norderney, Helgoland, Borkum, Zuiit und Langeoog 

werden während der Saiion regelmäßige Dampferverbindungen unterhalten. Die Fahrpläne 
hierzu werden von den betr. Geiellichaften verausgabt und find außerdem im Reiciskursbucte 
und in der fluttabelle verzeichnet. Beiondere Luitfahrten nahh den genannten Inieln zu 
ermäßigten Preifen werden durch Ausruf und Exfrablätter angekündigt. Ein Ausflug nach der 
Felieniniel Selgoland mit &-—5-itündigem Aufenthalt wird am beiten Sonntags mit Salon. 
dampfern gemacht, die abends wieder nach Norderney zurückkehren. 
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